Sierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertlonsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sar. 


Bekanntmachung. 

Nach § 2 des Geſetzes vom 7. Mai 1856 (Geſetz-Sammlung 
Seite 334) ſind in Stelle des mit 15,842,347 Thlr. in Circulation 
verbleibenden Betrages der Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 neue 
Kaſſenanweiſungen, und zwar 8,000,000 Thlr. in Apoints zu 5 Thlr. 
und 7,842,347 Thlr. in Apoints zu 1 Thlr. in Umlauf zu ſetzen. 
Mit der Ausreichung dieſer bei uns ausgefertigten neuen Kaſſenanwei⸗ 
ſungen wird nunmehr gegen Einziehung eines gleichen Geldbetrages in 
Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 durch die Kontrole der Staats⸗ 
papiere, Oranienſtraße Nr. 92 und 93 hierſelbſt, und durch die Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſen begonnen werden, an welche das Publikum, ſo 
wie die Staats⸗ und Kommunalkaſſen ſich wegen des Umtauſches der 
Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 wenden konnen. 

Eine Beſchreibung der neuen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1856 
iſt in Gemäßheit des vorerwähnten Geſetzes hier beigefügt. 

Berlin, den 1. Dezember 1857. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Die darin gedachte Beſchreibung der neuen Kaſſenanweiſungen iſt 
dem Abdrucke der Bekanntmachung in dem Amtsblatt Stück 51 beigefügt. 
Breslau, den 16. Februar 1858. 
a Königliche Regierung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 28. Februar. Der Prinz von Preußen hat in 
der Nacht abwechſelnd ruhig geſchlafen. Die Schmerzen ha⸗ 
ben ſich verloren. N 
London, 22. Februar. 
fen, hat die Bildung eines Miniſteriums übernommen. 
gekommen 12 Uhr 30 Minuten Nachmittags.) 
„Berliner Börſe vom 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113. Schleſ. 
Bank⸗Verein 86½ B. Commandit⸗Antheile 106%. Köln⸗Minden 47%. Alte 
eiburger 114%. N sea ne %, Oberſchleſiſche bitt. A, 13744. Ober⸗ 
chleſiſche Lirt,B. 127%, Oberſchleſiſche Lit. C. —. Wilhelms⸗Bahn 544. Rhei⸗ 
Ache Aktien 95% B. Darmſtädter 100% B. Deſſauer Bank⸗Aktien 54%. 
D emechſce Kr dil Aten 123% B. Deiterr. National Anleihe 82. Mien 
Monate 56 B. Ludwigshafen⸗Berbach 1444. Darmſtädter Zettelbank 91%. 
rledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 196%. 
ppeln⸗Tarnowitzer 69 B. — Sfpekulationseffekten flau. ; 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 19. Februar. In der Abendſitzung des Unterhauſes 
erklärte Lord Palmerſton auf eine Anfrage des Lord Manners, wie er 
glaube, daß einige Tſcherkeſſen⸗Häuptlinge ſich an die franzoͤſiſche Ne- 
gierung um Beiſtand gegen Rußland gewendet hatten, da aber die 
een ter an dem Orientkriege keinen Theil genommen hätten, habe die 
Na Regierung keine Veranlaſſung geſehen, auf deren Bitte eins 
Pine, die Artikel des parifer Vertrages bezüglich der Eröffnung der 
inde es ſchwarzen Meeres betreffe, ſo hat Rußland denſelben genügt, 
0 mn es die Häfen der Oſtküſte eröffnet habe; es verweigere aber, ſolche 
uf der Weſtküſte zu öffnen, indem es als Grund angiebt, daß es nu 
olche Häfen zu öffnen brauche, wo ein Douane, Quarantäne und 
Hafen Polizei exiſtire, daß es überdies ſich mit den benachbarten Stäm⸗ 
men im Kriege befände, was jede Maßregel der gewünſchten Art unzu⸗ 
läſſig mache. Uebrigens werden die Unterhandlungen über dieſen Punkt 
noch fortgeführt. (Nord.) 


Trieſt, 21. Februar. Die neueſten Nachrichten aus de i ; 
den, daß First Danilo neuerlich 4000 Mann nach Zubzi run 


Lord Derby, zur Königin beru⸗ 
(An⸗ 


— — 


Eine Nacht im Kaffeehauſe. 
(Aus den letzten Tagen des wiener Faſchings.) 

Der Karneval iſt ein ſtiller Mann geworden. Trauernd ſieht das 
lebensluſtige Wien an ſeinem Sarge und gedenkt mit ſtiller Rührung 
der wenigen Tugenden und der vielen Laſter des Dahingeſchiedenen, 
deſſen Inteſtaterben wir alle find, und der uns, nachdem er ein glänzen⸗ 
des Leben in Saus und Braus geführt, nichts als eine katzenſämmer⸗ 

moraliſche Stimmung hinterlaſſen hat. In dieſem kontemplativen 

erſunkenſein liegt die Erinnerung an bewegtere Tage, an geſellige 
reigniſſe, wie fie namentlich die Schluß = Periode des Karnevals in 
Mer Reihe bringt, ziemlich nahe. Wir laſſen daher eines jener 
gaſchings Dioramen, das der ruhige Bürger aus der warmen Ecke 
eines beſuchten wiener Kaffeehauſes mit aller Muße und Beſchaulichkeit 
eobachten kann, an unſerem geiſtigen Auge vorübergleiten, und hoffen, 
aß der geneigte Leſer in ſeinem vom Aſcherwittwoch her datirenden 
eſinnungs⸗Ernſte durch unſere frivolen Rückblicke nicht verletzt wird. 

Etwa eine Stunde nach dem Beginn der Theater-Vorſtellungen iſt 
das Kaffeehaus ein höchſt komfortabler Aufenthaltsort. Der Tabaks⸗ 
dampf iſt erträglich, alle Gasflammen brennen hell, und da ſich nur 
wenige Beſucher in den glänzenden Hallen befinden, fo kann ſelbſt der 
eingefleiſchteſte Zeitungswütherich ſeine Leſegier an den in reizenden 

ruppen und Schichten umherliegenden Journalen in großer Ausdeh⸗ 
nung befriedigen. Morgens und Nachmittags ſtürzen die haſtigen Leſer 
telegraphiſcher Depeſchen und kleiner pikanter Notizen herein, und ver⸗ 
winden ebenſo ſchnell wieder, nachdem ſie das halbnaſſe Papier in 
raſchen Schwingungen fahnenartig einige Zeit lang vor ihren durch): 
tingenden Augen umhergeſchwenkt, und dann wie eine ausgepreßte 
itrone wieder weggeworfen. Aber Abends finden ſich die eigentlichen, 
gründlichen Leſer ein, für die nicht allein die Leitartikel, ſondern auch 
le Feuilletons, die Korreſpondenzen, die Berichte aus allen Winkeln 
d Welt, die Lokal⸗Notizen und ſogar die gemeinnützigen Aufſätze und 
x meteorologiſchen Beobachtungen alle Tage geſchrieben, geſetzt, 
uckt und ausgegeben werden. Für fie find ferner die Beilagen 
funden worden, weil ihnen der Körper eines wohlgefüllten politiſchen 


Uireslaue 


Dinstag den 23. Februar 1858. 


ehen ließ. Der Aufſtand in der Süd⸗Herzegowina greift um ſich. In Mo: 
ar werden türkiſche Truppen erwartet. + 

Man ſchreibt uns aus Turin, vom 18. d. Mts. N 
rn 7 legte einen Entwurf 


Die Kammer hat ge⸗ 
ſtern ihre Sitzungen wieder eröffnet. Der 
zur Modifikation des Preßgeſetzes und zur Beſtrafung von Verſchwörungen ge⸗ 

en das Leben auswärtiger Souveräne vor. Nach den Beſtimmungen deſſel⸗ 
— werden ſolche Verſchwörer mit Zuchthaus bis zu 10jähr ger Galeerenſtrafe, 
nach Umftänden auch noch ſchärfer beſtraft. Apologie des politiſchen Mordes 
wird mit dreimonatlicher bis einjährigen Kerker ſammt Geldbuße geahndet. 
Beſtimmungen über die Bildung des Geſchwornengerichtes ſind beigefügt. — 
Heute foll der Finanzbericht vorgelegt werden, in welchem die Regierung die 
Einſtellung aller nicht dringenden außerordentlichen Ausgaben, und ein Anlehen 
von 2 Mill. Renten ankündigen wird. 

Aus Genna vom 18. d. M. wird gemeldet: „Italia del popolo“ wurde 
eftern abermals ſequeſtrirt. 12 Emigranten wurden verhaſtet, andere erhielten 
efehl, Genua oder das Land zu verlaſſen. Der hier verhaftete Engländer ſoll 

Thomas Dowell Hodge ſein; man fand bei ihm politiſche Papiere. 


Breslau, 22. Februar. [Zur Situation.] Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums wird heut von den parlamentariſchen Debatten in 
Anſpruch genommen, welche in Berlin, Paris und London ge 
pflogen worden. ä 

Unſer Landtag, und zwar das Abgeordneten-Haus, ſetzte die Gene: 
raldiskuſſion über die Wuchergeſetze fort, an welcher fi haupiſäch⸗ 
lich v. Wedell, von Gerlach und Harkort betheiligten. 

Im franzöſiſchen Legislativ-⸗Corps wurden die Sicherheitsge⸗ 
ſetze diskutirt und von der Majorität zwar, wie von Anfang an kein 
Zweifel war, angenommen, durch die Kritik des neuen pariſen Depu⸗ 
tirten Ollivier aber in ihrer Berechtigung und Tragweite mit ebenſo 


großer Schärfe des Urtheils als Mäßigung in der Form verurtheilt. 


Das engliſche Unterhaus endlich hat in der Debatte über die 
ſog. Mord verſchwörungsbill die Regierung in der Minorität ge: 
laſſen und wie die telegraphen Depeſchen mittheilen, den Lord Pal: 
merſton zur Abdankung genöthigt. 

Den Anlaß zu dem verhängnißvollen Votum gab ein Amendement 
Milner⸗Gibſons, welches jeden Antrag auf Abänderung der beſtehenden 
Geſetzgebung verſchoben wiſſen wollte, bis die Regierung die Depeſche 
des Grafen Walewski vom 20. Januar beantwortet haben würde, und 
beweiſt, auch wegen der Zuſammenſetzung der Majorität (aus Tories, 
Peeliten und Radikalen), wie allgemein die Erbitterung Englands gegen 
die allzu⸗napoleoniſtiſche Politik Palmerſtons geworden iſt, ſo zwar, daß 
man ſelbſt die Vortheile einer franzöſiſchen Allianz auſs Spiel ſetzt, 
wie aus pariſer Mittheilungen über vergebliche Schritte, welche Graf 
Perſigny bei Lord Derby verſucht haben ſoll, hervorgeht. 5 

Nichts deſto weniger wäre es zu der oben bezeichneten Coalition 
wohl nicht gekommen, hätte Palmerſton nicht zugleich ducch feine India: 
Bill die Zahl ſeiner Feinde vermehrt, welche nun die Gelegenheit ergrif⸗ 
fen, ihm unter einem populären Kriegsgeſchrei ein Bein zu ftellen. 

In Betreff der holſtein-⸗lauenburgiſchen Angelegenheit wird 
aus Frankfurt gemeldet, daß der Exekutions-Ausſchuß erneuert wor: 
den iſt, welche Einſetzung übrigens durchaus noch nicht gleichbedeutend 
mit dem Eintritt eines Exekutionsverfahrens iſt. Die Bundesverſamm⸗ 
lung ſetzt ihn ein, damit er prüfe, ob der bundesmäßigen Verpfich⸗ 
tung vollſtändige oder unzureichende Folge geleiſtet worden, worüber er 
Vortrag zu erſtatten hat. Erhält die Bundesverſammlung durch ſeinen 
Vortrag die Ueberzeugung, daß in dem gegebenen Falle die geſetzlichen 
Vorſchriften gar nicht, oder nicht hinlänglich befolgt worden ſind, ſo 
hat fie, nach Beſchaſſenheit der Umſtände, einen kurzen Termin anzu⸗ 
beraumen, um von den Geſandten der Bundesſtaaten, welche ſolches 
angeht, entweder die Erklärung der erfolgten Vollziehung, oder die ge: 
nügende und vollſtändige Nachweiſung der Urſachen zu vernehmen, 
welche der Folgeleiſtung entgegenſtehen. Nach erfolgter Erklärung, oder, 


Journals mit feinem Packet von Ankündigungen noch viel zu ſchlank 


erſcheint. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſolches Individuum, wenn es 
gefragt wird, ob es eine Zeitung geleſen habe, mit voller Beruhigung 
ein wahrhaftes „Ja!“ erwidern kann, denn noch mehr, noch gründlicher 
ein Blatt zu leſen wäre eine Unmoͤglichkeit. Schon die Art, wie der 
echte Zeitungsleſer, auf den wir mit Stolz blicken, das Kaffeehaus 
durchſchlendernd, feine Zeitungs⸗Razzia hält, bis er mit löſchpapierner 
Beute beladen, wieder auf ſeiner Operationsbaſis anlangt, kennzeichnet 
ihn ſcharf vor anderen Menſchen. Lit, ſanfte Gewalt, im Nothfall fogar 
Grobheit werden von ihm am paſſenden Orte zur Erreichung des Zweckes an: 
gewendet, und keine Macht der Erde wird ſeinem lauernden Blicke ein 
freigewordenes Zeitungsblatt entziehen. a 

Man hat die Beobachtung gemacht, daß das Theetrinken ſich mit 
dem eifrigen Zeitungsleſen ſehr häufig verbindet, und nichts iſt appetit⸗ 
licher, als ein Menſch, der den Theekeſſel mit feiner ſtilllebenartigen Um: 
gebung von Butterbrodt, Eiern, Schinken und Journalen recht leicht zu 
handhaben weiß, ohne ſich zu irren, der nicht in Gedanken einmal Thee 
auf das Journal gießen und mit dem Schinken die Eier ſalzen will, 
oder einen Leitartikel pfeffert und den Schinken zu leſen verſucht. Daß 
übrigens derlei Verwechslungen vorkommen können, behauptet ſchon der 
alte Meidinger, indem er die Geſchichte von dem zerſtreuten Dichter 
Thomſon, welcher einſt ſtatt des Brodtes feinen Finger in ein weiches 
Ei eintunkte und in Gedanken abbiß, als franzöſiſche Uebungsaufgabe 
behandelt. 5 

An ſolchen frevelhaften Zerſtreuungen leidet, wie bereits bemerkt, 
unſer Mann nicht. Er bleibt vollkommen Hecr ſeines Materials, und 
fühlt ſich an feinem kleinen Tiſchchen, von Zeitungen umgeben, unendlich 
glücklich. Er würde lange fortleben, wenn nicht zuweilen eine geräuſch⸗ 
volle Geſtalt in das Lokal hereinſtolperte und ſich in ſeiner Nähe auf 
die ſtörendſte Weiſe einniſtete. Die Theater leeren ſich nämlich, und ſen⸗ 
den in das Kaffeehaus eine jüngere Bevölkerung, welche, mit dem Per⸗ 
ſpektiv unter dem Arme und einem oder mehreren Eindrücken im Her⸗ 
zen, nach geräuſchvoller Mittheilung ringt und dieſe im Kaffeehauſe bei 


\ 


Expedition: perrenftraße ME ZU 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
' erſcheint. 


— 


in Ermangelung dieſer, nach Ablauf der beſtimmten Friſt, hat die 
Bundesverſammlung auf das von der Kommiſſton darüber abzuge⸗ 
bende Gutachten zu beurtheilen, in wiefern die Sache erledigt, oder 
der Fall der Nichterfüllung der bundesmäßigen Verpflichtung begründet 
und ſonach das geeignete Exekutionsverfahren zu beſchließen iſt. Wird 
das Exekutionsveifahren beſchloſſen, fo erhält die betreffende Regierung 
davon Kenntniß, indem zugleich noch einmal unter Beſtimmung einer 
nach Lage der Sache zu bemeſſenden Zeitfriſt, eine angemeſſene mo⸗ 
tivirte Aufforderung zur Folgeleiſtung an dieſelbe ergeht. Erſt wenn 
ſich dieſe Aufforderung bei Ablauf der Friſt als unwirkſam erweiſt, be⸗ 
ſchließt die Verſammlung den wirklichen Eintritt des Exekutionsverfah⸗ 
rens. Der Exekutionsausſchuß beſteht nach Artikel II. der Exekutions⸗ 
Ordnung aus fünf Mitgliedern mit zwei Stellvertretern, wird für ſechs 
Monate gewählt, und bei ſeiner Erneuerung werden immer wenigſtens 
zwei neue Mitglieder in denſelben aufgenommen. 

In der ſächſiſchen zweiten Kammer iſt die holſteiniſche Angele⸗ 
genheit gleichfalls zur Sprache gekommen und hat der Staatsminiiter 
v. Beuſt die Verſicherung abgegeben, daß der Bund von feinen Bes 
ſchlüſſen jede unberechtigte Einwirkung abhalten und im Bewußtſein 
nicht nur ſeines Rechts, ſondern auch ſeines Handelns Willen und 
Kraft finden werde, ſeine Beſchlüſſe rückſichtslos und nachdrücklich zur 
Geltung zu bringen. 

Angeſichts dieſer Beſchlüſſe und Erklärungen wird das Publikum 
die ſchamloſe Verdrehung und mit Anmaßung gepaarte Unredlichkeit 
des Urtheils, deren ſich die „Times“ wieder einmal bei Erörterung der 
holſteiniſchen Frage ſchuldig macht, mit Gleichmuth zu ertragen willen. 


u. 


Preuſen. 


+ Berlin, 21. Februar. Von dem Grafen Pfeil (Neurode), 
in Gemeinſchaft mit 31 anderen Abgeordneten iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe der Geſetz-Entwurf eines Kredit-Inſtituts für die Ruſti⸗ 
kal⸗Beſitzer der ſechs öſtlichen Provinzen, nebſt einem Regu⸗ 
lative einer Hypothekenkaſſe für dieſelben vorgelegt worden. Die Motive, 
aus denen der Geſetz-Entwurf hervorgegangen iſt, bezeichnen es als die 
Aufgabe eines geſunden Boden⸗Kredites, einmal, daß er nicht blos einen 
Theil der Guts⸗Hypothek, ſondern deren ganze mögliche Summe um: 
faßt, wie dies auch der urſprüngliche Gedanke der Pfandbriefs⸗Inſti⸗ 
tute war, und dann, daß er auch die ausgedehnteſte Hypotheken-Ver⸗ 
ſchuldung in allen den Fällen gefahrlos macht, wo der Beſitzer ſelbſt 
fortfährt, die gewohnten jährlichen Leiſtungen zu erfüllen. Es wird 
deduzirt, in welcher Weiſe ſich der Kaufmann und Gutsbeſitzer in Be⸗ 
ziehung auf Darlehne unterſcheiden. Erſterer ſetze das eigene und er⸗ 
borgte Kapital fortwährend um, letzterer thue dies nie. Der Kauf⸗ 
mann, dem ein Kapital gekündigt werde, bedürfe zur Rückzahlung 
deſſelben nur eine kurze Friſt, um in dieſer diejenigen Waaren zu ver⸗ 
kaufen, welche ſich gerade am vortheilhafteſten abſetzen ließen. Das 
Gleiche würde er früher oder ſpäter ohnehin gethan haben. Er trete 
durch die Kündigung nicht aus feinem Verhältniſſe. Der Grundbe⸗ 
figer, dem gekündigt werde, habe als Zahlungsmittel nur Rente. 
Könne er anderes Kapital nicht borgen, fo müſſe er fein ganzes Eigen» 
thum zu jedem Preiſe losſchlagen. Aller aufgewendete Fleiß, jede mehr 
oder minder koſtſpielige Verbeſſerung des Gutes, das eigene, auch wohl 
ne großer Theil des fremden Vermögens gehe dabei in der Regel 
verloren. 

Wie in dem Antrag des Abgeordneten Grafen Pfeil allein die In 
tereſſen der öſtlichen Provinzen ins Auge gefaßt find, ſo bezieht ſich ein 
Antrag der Abgeordneten Kaiſer, Melbeck und Genoſſen ausſchließlich 
auf die Rhein⸗Provinz. Er verlangt, daß die koͤnigl. Staats-Regierung 


verwandten Seelen ſucht. Der fleißige Leſer kämpft eine Zeit lang im 
Geiſte gegen das neue Element, das ſich bei ihm feſtſetzt, findet jedoch 
ſchließlich, daß eine fernere Eriftenz an dem vorhin noch fo ruhigen 
Plätzchen nicht mehr moͤglich iſt. . 

Bald tauchen Geſtalten auf, hinter deren Ueberrockkragen verrätheriſch 
eine weiße Halsbinde hervorblickt, während die ganze Figur etwas feſt⸗ 
lich elegantes zeigt. Ihrer harrt heute noch die Ritterpflicht, auf Haus⸗ 
bällen mit dem andern Geſchlecht ih um eine Achſe zu drehen, dabei 
angenehm zu ſein und Limonade zu trinken. Andere Jünglinge im 
Ball⸗Anzuge haben ſich für die Oeffentlichkeit entſchieden und find im 
Begriffe, irgend einen der großen Tanzſäle zu beſuchen. Jeder erklärt, 
daß er nur aus höheren Rückſichten gehe und daß er eigentlich viel 
lieber hier im Kaffeehauſe in ungeſtörter Ruhe bliebe. Nachdem ſie 
wiederholt dieſe Erklärung, die ihnen Niemand glaubt, abgegeben bas 
ben, entfernen ih die Ball⸗Beſuchenden und laſſen das Kaffeehaus in 
ziemlich verwaiſtem Zuſtande zurück. 

Allmälig werden die Theekannen ſeltener und die Periode des Pun⸗ 
ſches beginnt. Einzelne Individuen und Geſellſchaften ſchlüpfen fröflelnd 
und ſich die Hände reibend zu der ſtets aufs und zugehenden Thüre 
herein, um ihre nächtliche Exiſtenz in dem düſtern Arakglanze des Punſch⸗ 
glaſes abzuſpiegeln und ihrem Körper die nöthige Wärme auf naſſem 
Wege zu verſchaffen. Es läßt ſich gar nicht leugnen, daß der Punſch 
im Kaffeehauſe, wenn es draußen recht bitter kalt iſt, 
einer feinen Cigarre auf das menſchliche Gemüth einen ſehr beſänfti⸗ 
genden, freundlichen Eindruck macht. Wir ſehen deshalb auch den 
Punſchtrinker, nachdem er ſich durch einige Tropfen von der Güte des 
Feuerwaſſers überzeugt und irgend ein Kraut mit einem ſpaniſchen 
Namen in die gehörige Glut verſetzt hat, ſich igelartig in eine Ecke 
kauern und anerkennungswerthe Verſuche machen, ſich möglichst zu kon⸗ 
zentriren oder vielleicht in ſich ſelbſt hinein zu ſchlüpfen. In feinen 
Augen leſen wir deutlich die Abweſenheit jeder ſiaatsgefährlichen Geſin⸗ 
nung und das dringende Bedürfniß nach dem denkbar böchſten Com: 
fort. Kommen mehrere dieſer Herren zuſammen, fo werden fie ſich 
gegenſeitig gratuliren, daß bis jetzt noch kein Geſetz exiſtirt, welches fie 


im Verein mit 


erſucht werde, im geeigneten Wege eine Abänderung des Civilkoſten⸗ 
Tarifs vom 16. Februar 1807 dahin herbeizuführen, daß für die in 
den Artikeln 1, 2, 4, 5, 6 und s deſſelben bezeichneten Geſchäfte, die 
Friedensrichter in der Rhein⸗Provinz ohne Rückſicht auf ihren Wohnfig 
gleichmäßig remunerirt, und insbeſondere den Friedensrichtern in den 
kleinen Städten und auf dem platten Lande höhere Gebühren zuge⸗ 
ſtanden werden, als ſie gegenwärtig nach den vorbezeichneten Artikeln 


des Koſten⸗Tarifs zu beziehen haben. 


In der letzten Zeit iſt eine neue Telegraphenlinie längs 
der Eiſenbahn von Magdeburg nach Wittenberge geführt 
worden, welche im Anſchluß an die Linie Magdeburg⸗Cöthen und an 
die im vergangenen Sommer hergeſtellten neuen Drahtleitungen auf 
den Strecken Wittenberge⸗Hamburg und Köthen⸗Halle⸗Leipzig eine direkte 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen Hamburg und Leipzig herſtellt. 
Auf der Strecke von Breslau bis Koſel iſt eine neue Drahtleitung gelegt 


worden. 


Die Ausſtellung der Fahnen, Embleme, Zeichen ıc. der 
Die betreffenden Gegen: 
fände find ſämmtlich eingeſendet worden, uud es handelt ſich nur noch 
So zierliche und ſchöne 
Sachen auch von Seiten der Gewerke eingeſchickt worden, ſo werden 
fie doch bei Weitem durch die von den Maſchinen⸗Fabriken übergebenen 
Dampfmaſchinen in dem kleinſten Formate 


Gewerke ſoll am Mittwoch eröffnet werden. 


um die Vollendung des Arrangements. 


Gegenſtände übertroffen. 
und in jeder Art, Lokomotiven, Eiſenbahn⸗Waggons, Drehbrücken, 


Gitterbrücken ꝛc., ſämmtlich in kleinen Modellen und in allen Theilen 


fo weit ausgeführt, daß fie benutzt werden könnten, haben fie der Aus: 
ſtellung überwieſen. Die Ausſtellung wird ſich daher auf das Vor⸗ 
theilhafteſte gegen die im Jahre 1840 nach der Einholung Sr. Maj. 


des Königs veranſtalteten ähnlichen, die faſt ausſchließlich nur von den 


Gewerken beſchickt wurde, auszeichnen. 


— Eine in hieſigen Kreiſen ſehr bekannte Perſönlichkeit, der Geheime 


Regiſtrator Maentell im Finanzminiſterium, hat geſtern einen ſehr 
unglücklichen Fall gethan, indem er in ſeinem Arbeitszimmer von der 
hohen Leiter rücklings herabſtürzte und mit dem Hinterkopf auf die 
ſcharfe Tiſchkante ſchlug. Obwohl ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, 
ſo ſoll doch ſein Zuſtand ſehr bedenklich und die Beſinnung auch heute 
noch nicht zurückgekehrt ſein. Herr Maentell hat ſich namentlich durch 
ſein Talent für treues Kopiren unſerer Schauſpieler einen Namen ge⸗ 
macht und war darum in allen Geſellſchaften ein ſehr beliebter Gaſt. 


Königsberg, 20. Febr. [Die Fortführung des Leihnams] 
des im Duell mit dem Herrn Lieutenant Jachmann gefallenen Herrn 
General⸗Lieutenant z. D. v. Plehwe Excellenz aus unſerer Stadt, fand 
am geſtrigen Morgen unter der größten Betheiligung der hieſigen Be⸗ 
wohner aller Stände ſtatt. Im Trauerhauſe fanden ſich am Morgen 
die Familienmitglieder des Verblichenen, ſo wie die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden und fo weit es der Raum geſtattete, noch viele 
dem Militär: und Civilſtande angehörige Perſonen, welche dem Dahin⸗ 
geſchiedenen in wahrer Liebe ergeben waren, zu einem Trauergottes⸗ 
dienſte ein, der um 8 Uhr begann und von dem Herrn Konſiſtorial⸗ 
Rath und Militär⸗Oberprediger Dr. Kähler abgehalten wurde. In 
einer tief ergreifenden gehaltvollen Rede ſchilderte der Geiſtliche die gro- 


fien Verdienſte des in Gott Ruhenden und ſchloß mit den Worten: „wer S 


fo Barmherzigkeit geübt hat, wie der Verblichene, wird guch Barm⸗ 
herzigkeit finden bei dem ewig gnadenreichen Schöpfer.“ Nach einem 
andächtig gebeteten Vater Unſer und nachdem die trauernde Wittwe, 
die Söhne und Töchter, fo wie die Brüder des verſtorbenen General⸗ 
— Lieutenant von Plehwe tief erſchüttert den Tribut ihrer innigſten 
Liebe und ihres namenloſen Schmerzes der Leiche des Dahin⸗ 
geſchiedenen dargebracht hatten, wurde nunmehr der ſchöne, aber ganz 
einfache ſchwarze Ritterſarg, welcher mit Lorberguirlanden und Krän⸗ 
zen, Blumen, ſchwarz⸗weißen Schleifen geziert war und auf dem der 
Helm mit dem Federbuſch, der gezogene Säbel, fo wie die General⸗ 
Epaulets befeſtigt waren, von Unteroffizieren des Zten Küraſſier-Regi⸗ 
ments, jo wie des Iften und Zten Infanterie-Regiments aus dem 
Trauerhauſe heraus nach dem auf der Straße ſtehenden Leichenwagen 
geſchafft. Der Zug, der ſich alsbald bildete, war ein unabſehbarer. 
Vor dem Sarge ſchritt der Herr Rittmeiſter vom Zten Käüraſſier⸗Regi⸗ 
ment v. Zander, auf einem ſchwarzen Sammetkiſſen mit Silberfranzen 
beſetzt, die Orden des Verſtorbenen tragend, den Sarg umgaben Un⸗ 
terofſtziere der verſchiedenen hier garniſonirenden Regimenter und gleich 
hinter demſelben folgten die 3 Söhne: der Gutspächter Hr. v. Plehwe, 
der Hauptmann v. Plehwe vom Iſten Garde-Regiment und der Lieute⸗ 
nant v. Plehwe vom 4ten Ulanen⸗Regiment; dann der Bruder des 
Verſtorbenen, der Gutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. Herr v. Plehwe 
auf Dwariſchken und der Schwager, Herr Pfarrer Wächter in Haff⸗ 
ſtrom, welcher im Ornate war. Ihre Excellenzen der Wirkliche Geh. 
Rath, Herr Ober-Präſident Eichmann, der kommandirende Herr Ge: 
neral v. Werder, die ſämmtlichen Herren Generale, der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Kotze, der Herr Geheime Regierungs-Rath und 
Oberbürgermeiſter Sperling, Herr Polizei-Präſident Maurach, Herr 


am Punſch⸗ und Kaffeetrinken hindert oder zum Beſuch von Bällen 
nöthigt. Sie danken, wie die Phariſäer, Gott, daß ſie nicht ſind, wie 
andere Leute, welche während der Nächte tanzen und am Tage ſchla⸗ 
fen oder geknickt umherſchleichen. Um dieſen eben ſo geiſtreich neuen 
als unerſchöpflichen Gegenſtand drehen ſich meiſtens die Geſpräche, deren 
einzelne Wipfunfen von dem in der Nähe ſtehenden Marqueur aufge: 
fangen und mit einem Schmunzeln der Gefälligkeit belohnt werden, 
wenn nicht gar der Herr des Etabliſſements (im Mittelalter „Kaffee⸗ 
ſieder“ genannt) den ſchlotternden Faden der Unterhaltung auffängt 
und mii einer Bekomplimentirungspriſe auffriſcht oder in neue Bah⸗ 
nen lenkt. 

Nach einiger Zeit erſcheinen an dem ruhigen Himmel des Kaffee⸗ 
hauſes neue Ball⸗Geſtirne, d. h. Tänzer haben ſich von Bällen in der 
Nähe weggeſchlichen und ſtreifen jetzt ohne Erlaubniß des Ballgebers 
paßlos umher, entweder Kaffeehäuser beſuchend, um in Ruhe eine Ci⸗ 
garre rauchen zu können, oder als echte Ball⸗Vagabunden mehrere 
Bälle in derſelden Nacht abzuthun. Wenn ſich eine ganze Tafelrunde 
von derlei Herren gebildet hat, entſteht ein Geſpräch mit ausſchließend 
choreographiſcher Tendenz. Man verſtändigt ſich über den Nutzen der 
Polka, über das Kultur⸗Element in der Quadrille, über den Gebrauch 
der Stiefel⸗Abſätze beim Mazur, über die Nothwendigkeit brillanter 
Toiletten und über ähnliche Dinge von „unberechenbarer Tragweite“. 
Schließlich mahnt Jeden ſeine Heldenpflicht an das Wiedererſcheinen auf 
dem Kampfplatz, Alles zerſtreut ſich und wieder leert ſich das Kaffeehaus 
bis auf einzelne feſtſitzende Geſtalten, die wie in Stein gemeißelt hinter 
Kaffeegläſern dämmern und bei etwas günſtiger Beleuchtung den Niſchen⸗ 
Figuren an Prachtbauten gleich ſehen. 

Da ſchon faſt alle Gäſte fortgegangen find, fo würde es das Kaffee: 
haus⸗Perſonale nicht ungern ſehen, wenn einmal ganz reine Luft wäre, 
damit der mit Bleigewichten an den Augenlidern der Marqueurs hän⸗ 
gende Schlaf auch ſeine Rechte fände. Aber die Erbgeſeſſenen rühren 
ſich nicht und werden nicht gerührt von der ſtillen Entſagung in den 
Blicken der Bedienenden. So verſtreicht eine Viertelſtunde nach der 


andern. Immer flattern wieder Nachtvogel herein, die auf das Freu⸗ chen, und während vielleicht gerade der Ballgeber, ärgerlich über die 
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Bürgermeiſter Bigorck, überhaupt die Spitzen der hieſigen Militär⸗ und 
Civilbehörden, ferner Perſonen aus allen Ständen, Mitglieder der 
Schützengilde in Civilkleidung, Militärs von allen garniſonirenden Re⸗ 
gimentern im Helm und Säbel und ſchließlich alte Veteranen. Still 
und geräuſchlos durchzog der Zug die von Menſchen dicht gedrängt 
beſetzten Straßen, die Tragh. Kirchenſtraße, Wallſchegaſſe, Steindamm, 
Poſt⸗, Junker⸗, Franzöſiſche, Königsſtraße bis zum Königsthore hin, 
dann längs dem Wall zum Sackheimerthore hinaus. Ueberall in allen 
Straßen vermehrte ſich die Zahl der im Zuge Folgenden und die Mi⸗ 
litärwächen, denen der Sarg vorbeigeführt wurde, traten unters Ge⸗ 
wehr und präſentirten. War der Zuſammenfluß der Menſchen ſchon 
in den Straßen ein bedeutender, ſo wurde er es erſt recht vor dem 
Sackheimerthore. 


Dahingeſchiedene im höhften Maße beſeſſen. Hinter dem vor dem 
Sackheimerthor belegenen Hirſchkruge hielt der Leichenwagen und nach⸗ 
dem man die militäriſchen Inſignien von dem Deckel des Sarges ent⸗ 
fernt hatte, trugen wiederum Unteroffiziere denſelben vom Leichenwagen 
nach einen großen, ſchon in Bereitſchaft ſtehenden Poſtpackwagen, in 
welchen derſelbe niedergeſetzt wurde. Alsbald ſah man auch dieſen Wa⸗ 
gen ſich fortbewegen, auf deſſen vordern Theil zwei Söhne, der Guts⸗ 
pächter Herr v. Plehwe, fo wie der Lieutenant im vierten Ulanen⸗Re⸗ 
giment Herr v. Plehwe Platz genommen hatten, welche die Leiche ihres 
in Gott ruhenden Herrn Vaters bis zum Gute ſeines Herrn Bruders, 
in Dwariſchken bei Schirwindt gelegen, geleiten und dort der Beſtattung 
derſelben beiwohnen werden. Wir ſahen manches Auge in Thränen 
ſchwimmen, als der die ſterbliche Hülle bergende Wagen im Schritt 
dahinfuhr und mit ſchmerzerfüllten Blicken folgten Tauſende dem Lei⸗ 
chenzuge, bis er den Augen in der Entfernung N 6.25 
5 (8. 9. 3.) 


Deutſchland. 


Dresden, 19 Februar. Wir haben bereits erwähnt, daß in 
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer bei Berathung der Budget⸗ 
abtheilung über die Beiträge zu den Ausgaben des deutſchen Bundes 
die Reform der deutſchen Bundesverfaſſung zur Sprache kam. Das 
„Dresdener Journal“ bringt heut einen ausführlichen Bericht über dieſe 
Sitzung, aus der wir das Weſentliche hervorheben. 


Abg. Georgi (Staatsminiſter a. D.) hob als erfreulich hervor, daß auf 
einigen wichtigen Gebieten der internationalen Geſetzgebung jetzt ein Impuls 
vom Bundes tage ausgegangen ſei für eine gemeinſame Geſetzgebung und er⸗ 
wähnte namentlich des nürnberger Handelsgeſetzgebungswerkes. Man möge 


Deutſchlands, wenn auch nicht ſeine Einheit, erreicht werden wird. Abg. 
Falcke wünſcht, die guten Elemente im Bundesrecht möchten trotz allen Wider⸗ 
155 zur Anerkennung gebracht werden, dagegen möchte die Regierung ihrer⸗ 
eits jo viel als möglich thun, um zu verhindern, daß ſich in gewiſſen deutſchen 
Ländern unter dem Scheine der e von Bundesbeſchluſſen Zuſtände 
entwickelten, die ihm mit den Begriffen von Recht und Gerechtigkeit wenig im 
Einklang ir ſtehen ſchienen. Abg. Jungnickel kommt auf einen im Jahr 1850 
eſtellten ſtändiſchen Antrag des Inhalts, die Regierung möge ſich für die Her⸗ 
ſeelan einer Volksvertretung bei der deutſchen Centralgewalt verwenden, zus 
rück. Die Regierung habe ſich mit dieſem Antrage unter der Modifikation, daß 
dabeieine Vertretung der deutſchen Ständekammern gemeint ſei, einverſtanden erklärt. 
ie habe ſich in dieſem Sinne bei den dresdener Konferenzen verwendet. Er 
wage e an die Staatsregierung die Anfrage zu ſtellen, ob ſie auch nach 
Wiederherſtellung des Bundestags dieſem Antrage Eingang zu verſchaffen ſich nach 
Kräften bemüht habe? 


digſte überraſcht find, das Kaffeehaus noch offen zu finden, und ſich] häusliche Unordnung nach dem Feſte, ſich in der mürriſchſten Stimmung 


mit einer Heftigkeit auf die gepolfterten Bänke werfen, als wollten fie 
nie mehr dieſe Lokalität verlaſſen. 


Die Stephansthurm⸗Uhr hat unterdeſſen ſeit einigen Stunden einen 
Tag in das ewige Grab geſchlagen, und während der fleißige Arbeiter 
daran denkt, ſein Tagewerk zu beginnen, denken die Ball⸗Menſchen 
daran, das ihrige zu ſchließen. Sie ſchütteln nach engliſcher Sitte der 
Hausfrau die Hand, wenn fie ſich nicht ſchon früher nach franzöſiſcher 
Sitte empfohlen haben, helfen irgend einer intereſſanten Erſcheinung 
mit einer begeiſterten Phraſe in den Wagen ſteigen und tauchen kurz 
darauf in dem unentbehrlichen Kaffeehauſe auf, wo fie mit Hilfe einer 
Melange der Eindrücke des Abends Herr zu werden trachten. Wir 
nähern uns einer Gruppe, die, aus allen Weltgegenden zuſammenge⸗ 
ſchneit, in ſpäter oder eigentlich ſchon früher Stunde am Kaffeehaus⸗ 
tiſche einen Vereinigungspunkt gefunden hat und ſich in gegenfeitigen 
Mittheilungen über den verfloſſenen Abend ergeht. f 

Faſt Allen ſieht man die ſtürmiſche Vergangenheit in dem verblaßten, 
zerknitterten Anzuge an, die Wäſche, die Handſchuhe laſſen in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die 
Gliedmaßen jener Herren ſich gymnaſtiſchen Uebungen hingegeben haben. 
Während Einer von ihnen trotz ſeines verblühten Anzugs und der 
überſtandenen Ballſchweiße noch tief von ſeiner Unwiderſtehlichkeit durch⸗ 
drungen iſt und beim Sprechen fortwährend mit ſeinem eigenen Bilde 
im Spiegel kokettirt, liegt ein Anderer, jedenfalls ein leidenſchaftlicher 
Tänzer, wie eine vom Kellner in einen Winkel geſchleuderte gebrauchte 
Gaſthaus⸗Serviette in einer Ecke und ſchläft. Er hat auf einem Balle 
ſeiner Robotpflicht als ehrlicher Mann genügt und jedes ihm angewie⸗ 
ſene Konvolut gewiſſenhaft im Kreiſe herumgedreht. Die Arbeit iſt ihm 
zwar ſauer geworden, aber er hat ſie mit Aufopferung bis zur Athem⸗ 
loſigkeit gethan. Friede ſeiner Aſche! 

Ihm gegenüber figen zwei Ball⸗Skeptiker, welche zum Dank für 
den Ballgeber ſich über die ausgeſtandene Tanzunterhaltung luſtig ma⸗ 


Wenn ſolche allgemeine Betheiligung überhaupt als f 
ein Beweis von Liebe und Anhänglichkeit gelten dürfen, ſo hat ſie der 


auf dieſem Wege fortfahren; es ſei derjenige, auf welchem die Einigkeit 


3 Sberjuſtizratb Heimſoeth (Preußen), Appellationsgerichtsdirektor Seuffert 
Sache (Sachſen), Profeſſor Thöl (Hannover), Kanzler von Gerden (Wür⸗ 


f verfährt, wird er von ſeinen ae jede unberechtigte Einwirkung, komme 
ie nun von innen oder von außen, fern zu halten wiſſen, und weil er fo 
verfährt, wird er 1e Wel im Bewußtsein nicht nur feines Rechtes, ſondern 
auch ſeines Handelns Willen und Kraft finden, feine Beſchlüͤſſe rückſichtslos und 
nachdrücklich zur Geltung zu bringen. Es ift die Aufgabe des deutſchen Bun⸗ 
des in dieſer Frage nicht leicht. Sie iſt aber den deutſchen Regierungen eine 
ernſte, vor Allem ſind darin die Regierungen der beiden deutſchen Großmächte 
vollſtändig mit einander 17 20 und es iſt die Pflicht jeder einzelnen Regierung, 
dem deutſchen Bunde dieſe Aufgabe a erleichtern dadurch, daß uberall einmü- 
thiges Handeln hervortritt und derſelbe in feſtem und ruhigem Gange erhalten 
wird. Gewiß darf es dann als die patriotiſche Aufgabe auch der Ständever⸗ 
1 8 7 betrachtet werden, die Regierungen bei dieſem Unternehmen und 
ei dieſer Auffaſſung zu unterſtützen. — In Bezug auf eine Volksvertre⸗ 
tung beim deutſchen Bunde außerte der Miniſter: Ich kann mich wohl 
darüber nicht täuſchen, daß, jo oft das Wort „Volksvertretung“ nur ausge⸗ 
prochen wird, man mehr oder minder etwas ganz Anderes darunter verſteht, 
als die Anhörung von Sachverſtändigen aus den Kammern zur Verabschiedung 
allgemeiner Geſetze nicht politiſchen Inhalts. Man wird immer mehr oder we⸗ 
niger dabei im Auge haben die Vertretung des deutſchen Volks bei der Ver: 
handlung auch politiſcher cen und bei der Leitung auch der Bundesangele⸗ 
genheiten, und da halte ich es nun wirklich für beſſer, daß ſeitens der Regie: 
rung über dieſe Frage auch öffentlich mit voller Rüchſichtsloſigkeit geſprochen 
werde, um keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß die Regierung die ent⸗ 
chieden verneint, nicht etwa aus blinder Abneigung oder Aen ace 
ondern aus Erkennung der wirklichen Verhältniſſe, aus einer prattiichen uf: 
aſſung der Zuſtände und Dinge, wie fie einmal find. Die Erfahrungen aller 
Länder, wo beratbende Verſammlungen beſtehen, haben es gezeigt, daß, ſollen 
dieſe berathenden Verſammlungen 2 in den gehörigen Schranken und in 
dem Gleichgewichte bleiben, eine ſtarke Regierungsgewalt an Exekutive 
ihnen zur Seite ſtehen muß. Es bedarf nur eines unbefangenen Urtbeils, um 
u erkennen, daß es daran im Jahre 1848 fehlte. Soll eine ſolche Gewalt ge⸗ 
chaffen werden, ſo gehört dazu vor allen Dingen eine Umgeſtaltung der 
undesverſammlung, vornehmlich eine Umgeſtaltung der dbeſchließenden 
Behörde am Bunde, eine Reform der Bundesverſammlung, eine Reduktion der⸗ 


— 


ſelben auf eine Exekutive von wenig Stimmen. Hierin liegt aber die 
Schwierigkeit oder vielmehr die Unmöglichkeit. — Die erſte Bedin⸗ 
alſo, um eine Volksvertretung, d. 5 eine berathende Verſammlung, 


gun 

Ane Reprg entativ⸗Verſammlung zu leiten, wird immer abgehen, und es würde 
auch das Werk, wie es ſchon einmal 5 — iſt, an dieſem Mangel wieder 
ſcheitern. Dazu kommt, daß eine ſolche Vertretung an dem Bunde nicht in der 
Lage in kann, über ein Budget zu verfügen, und daß alſo ſchließlich der 
1 ächlichſte Hinterhalt immer nur eine öffentliche Meinung ſein könnte, 
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Regierungen, dies ganz offen zu bekennen; ſie können und dürfen nicht zu einer 
Hand bieten, welche mit der 


lbar „ 
ſich aufs Entſchiedenſte bemerkbar 8 8 


Frankfurt a. M., 19. Febr. Die Bundes verſammluns 
hat in ihrer geſtrigen Sizung die Wahlen für die Exekutionskommiſſſon 
in Bezug auf die holſtein⸗lauenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit voll- 
zogen. Dieſelbe hat jetzt die Ermächtigung zum Drucke und zur Ver⸗ 
öffentlichung des Entwurfs der drei erſten Bücher eines allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches ertheilt; und zwar iſt dem Vernehmen 
nach dieſe Ermächtigung dem baieriſchen Mitgliede der nürnberger Han⸗ 
delsgeſetzgebungs-Kommiſſion gewährt worden. (Leipz. 3.) 

Nürnberg, 17. Februar. Dem Vernehmen nach wird die 
Konferenz für das deutſche Handelsrecht die zweite Leſung des drit⸗ 
ten Buches noch in dieſer Woche beenden und iſt alle Ausſicht, daß 
das Refultat dieſer ſorgfältigen Arbeiten dann dem Publikum überge⸗ 
ben werden wird. Nach vollendeter zweiter Leſung wird der Kom 
miſſionsbericht über die durch die Bundesverſammlung an die Konfe⸗ 
renz verwieſenen Fragen in Bezug auf die allgemeine deutſche 
Bed elordnung zur Berathung gelangen. Es beſteht dieſe Kom⸗ 
miſſion aus folgenden Herren: Präſident v. Raute (Deſterreich), Geh. 
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(Baiern), Staatsminiſter Georgi und Appellationsrath Tauchnitz 


temberg), Präſident Vollpracht (Naſſau), Senator Müller (Frank 
furt), Präſes Halle (Hamburg). Referent iſt der Appellations⸗ 
rath Tauchnitz. — In der zweiten Hälfte des April kann man 
die Konferenz in Hamburg zur Berathung des See: und Aſſekurranz⸗ 


zu Bette begiebt, zuweilen in ein ſchallendes Gelächter ausbrechen. Sie 
erheitern mit ihren ſchlechten Witzen einen ſtill daſitzenden Freund, der 
ſich unter der Redoute einen intereſſanten Maskenball vorgeſtellt hatte 
und von bodenloſer Langeweile nach und nach ins Kaffeehaus verſchla⸗ 
gen wurde, wo er noch lange dem intereſſanten Maskenball einen Ey 
log nachgähnt. N 

Noch eine Geſtalt müſſen wir näher beleuchten, die in Gedannde 
verloren auf einem Seſſel ſich hin⸗ und berwiegt und dabei ganz 
Wolkenſchichten aus einer Cigarre zieht oder in deren glimmendes Feuer 
ſtarrt. Von der ganzen Geſellſchaft iſt der Mann der unglücklichſte, 
denn ihm ift heute das Fatalſte begegnet, das einem anſtändigen Men 
ſchen paffiren kann. Seit Jahren verfolgt er einen geliebten Gegen— 
ſtand weiblichen Geſchlechts und heute gelang es ihm zum erſtenmale, 
eine Einladung von dem ihm nicht ganz hold geſinnten Vater der 
Geliebten zu erhalten. In dem Haufe geht es, trotz alles Reichthums, 
nicht ſehr freigebig zu, und bei Bällen werden zwar eine Menge kieiner 
Nippſachen, Theebrödtchen, Limonadegläschen, Bisguits, Hohlhippen 
und dergleichen herumgereicht, aber nichts, das einem nach kompakteren 
Nahrungsſtoffen ſich ſehnenden jungen Mange in feinen Beinmusle 
anſtrengungen die nöͤthige Aſſiſtenz leitet. Unſer Jüngling, liebebeſell. 
wie er war, kämpfte lange gegen das dumpfe Bohren eines gad 
gemeinen Hungers, den alle Confituren der Welt nicht zu ſtillen ver 
mögen, der im Gegentheil gebieteriſch ein Beeſſteak oder ein ähnliches 
Molekül verlangte. Gegen Mitternacht faßt der Liebende endlich . 
Entſchluß, ſchleicht ſich von dem Balle fort und begiebt ſich in da 
nächſte Bierhaus, um dort ſich befeligt in eine konſiſtente Fleiſchſpeiſe 
und in ein Glas Bier zu verſenken. Er hatte ſich gerade in einem 
kleinen Extrazimmer, in welchem nur ein Mann, ihm den Rücken eh: 
rend, ſitzt und offenbar mit ſehr geſundem Appetit ſpeiſt, niedergelaſſen, 
und iſt eben im Begriff, an der Seite eines koloſfalen Bierglaſes g 
mit Meſſer und Gabel an einem ihm vorgeſetzten Klumpen Fleiſch 3 
vergreifen, als ſich der andere Mann erhebt und — Entſetzen! — 
Jünglinge das geſättigte Antlig des Schwiegervaters in ape 


— — — 


rechts erwarten. — Wenn die Relation über die von der Bundesver⸗ 
ſammlung gleichfalls an die Konferenz verwieſene Entwerfung eines 
Geſetzvorſchlages wegen Exekution rechtskräftiger Erkenntniſſe deutſcher 
Gerichte vorkommen wird, iſt noch nicht feſt beſtimmt. (H. N.) 
Hannover, 19. Februar. Die von England hierher gebrachten 
Krondiamanten find ſeit geſtern im kgl. Schloſſe ausgeſtellt. In 
der Mitte des Saales ſteht ein Tiſch mit ſcharlachrother, golddurch⸗ 
wirkter Decke, der auf ſchwarzer Sammetunterlage in einem Glaskaſten 
die Kleinodien trägt. Eine doppelt verfiegelte Schnur umgiebt den 
Glaskaſten; zugleich läuft um den Tiſch ein Geſtänge von Mahagoni⸗ 
holz, welches ein allzunahes Herantreten verhindert. Inmitten der py⸗ 
ramidaliſch anfleigenden Unterlage ſteht die ganz aus Brillanten zuſam⸗ 
mengefügte Krone, welche die Königin Victoria von England bei gro: 
ßen Feſtvitäten zu tragen pflegte; fie ist im Durchmeſſer etwa von der 
Größe eines Zweithalerſtückes. Zwei Ohrberloques in der Faſſung 
des vorigen Jahrhunderts hängen an Nadeln daneben. Jedes Ber⸗ 
loque beſteht aus einem wallnußgroßen Brillanten. Auf der Vorder⸗ 
ſeite frei, iſt der Stein auf der Rückſeite ganz mit kleinen Brillanten 
überdeckt, was den großen Steinen ein eigenthümliches Feuer verleiht. 
Nach der Oſtſeite liegt auf einem mit Klebwachs überzogenen Bleche 
die alte Faſſung der Tiara, ein Kopfſchmuck, der aus neun Gliedern 
beſteht. Im Laufe der Zeit ſind aus dieſer Tiara und einer dazu ge⸗ 
börigen Broche alle Diamanten, ungefähr vier⸗ bis fünfhundert Stück, 
unter dieſen der große Kumberlandſtein, früher im Beſitze des Herzogs 
von Kumberland, des Sohnes Georgs II., ausgebrochen und in andere 
Faſſungen gebracht worden. Da man mit Ausnahme des Kumber⸗ 
landſteines mit Gewißheit nicht alle Steine angeben konnte, welche 
die Tiara enthielt, ſo ſind von Seiten Englands dieſe Steine genau 
nach den Löchergroͤßen der Faſſung erſetzt worden; dieſe befinden ſich 
unter der alten Faſſung in den Wachsgrund eingeklebt. Der Kumber⸗ 
landſtein ziert das-Mittelglied der Tiara, fein Werth iſt in England 
auf 120,000 Thlr. abgeſchätzt. Auf der Weſtſeite befindet ſich ein 
Kollier von 35 Solitärs nebſt einem Kreuze von 7 Steinen und 2 
Ohrgehängen, ebenfalls jedes mit vier Solitärs verſehen. Dieſe 50 
Steine ſind von der Größe einer Bohne. Ueber dem Kollier ruhen 
zwei große Brillantſchleifen in der Größe von vier Zoll Quadrat, die 
mit erbſengroßen Brillanten überſäet find. Die Nordfeite ſchmückt ein 
Perlenkollier mit einem großen Solitär als Schloß. Neben der Krone 
liegt ein Kopfputz mit Blumen von Brillanten geſchmückt. Dieſe Blu⸗ 
men — Tulpen und Roſen — ſind von gelblichen Brillanten, die 
Blätter von Smaragden. Anf der Südſeite liegt die zur Tiara gehö⸗ 
rige Broche und eine Anzahl ſchleifenartig gefaßter Brochen und Span⸗ 
gen. Außerdem befindet ſich eine Anzahl kleiner Brillanten ohne Faſ⸗ 
fung in kleinen Papierpacketen. Der Geſammtwerth ſoll 7-800, 000 


Thlr. betragen. (Magd. 3.) 
Oeſter reich. 


© Wien, 20. Februar. Ein merkwürdiger Prozeß wird gegen- 
wärtig bei einem nächſt Wien befindlichen Gerichte verhandelt. Es han⸗ 
delt ſich um die Verurtheilung eines Mannes, der einen Doppel⸗ 
Mord begangen und ſich nach ſieben Jahren freiwillig geſtellt hat, 
um in Unterſuchung gezogen zu werden. In dem Orte Straning 
— einige Poſten von Wien entfernt, lebte ein Bauer, der nach ordent⸗ 
lichem genoſſenen Schulunterricht bisher einen guten Lebenswandel ge⸗ 
führt hatte und ſelbſt bemüht war, ſich eine mehr als gewöhnliche 
Bildung zu erwerben. Nach dem Tode ſeiner Mutter heirathete er im 
Jahre 1849 nach kurzer Bekanntſchaft eine Dienſtmagd, mit welcher 
Ei kleine eheliche Zwiſtigkeiten abgerechnet, zufrieden lebte. Im Dorfe 
fei r er ein gern geſehener Mann und nur eines laſtete auf ihm, daß 
N Vater durch längere Zeit im Dorfe in Verdacht der Brandlegung 
and und deshalb ſchlecht beleumundet war. Die Vorwürfe, die er 
darüber bisweilen hörte, kränkten ihn auf das Tiefſte. Ein Jahr nach 
ſeiner Verheirathung kam ihm der Gedanke, wegen dieſes Umſtandes 
Straning zu verlaſſen und er theilte dieſe Abſicht feiner Frau mit. Als 
dieſe ſich entſchieden dagegen ausſprach, faßte er den Entſchluß, Weib 
nd Kind zu ermorden. Im Frühjahre kaufte er von dem Wundarzte 
Bea Bee Arſenik, um damit die Ratten zu tödten, und benützte auch 
Kaſten heil zu dieſem Zwecke, das Uebrige verwahrte er in ſeinem 
Kinde ei Im Auguſt deſſelben Jahres gab er dem 8 Monate alten 
ſtarb 0 Meſſerſpitze voll Arſenik, worauf es nach heftigen Schmerzen 
— riet 7 irurg, welchen er zu Hilfe rief, glaubte, daß es an 
eine Kell el geſtorben wäre. Wenige Tage darauf fiel feine Frau in 
— ergrube und mußte ſich deshalb zu Bette legen. Dies benutzte 
„um ihr gleichfalls Arſenik beizubringen, und derſelbe Chirurg be: 


handelte fie an der Berſtung eines Gefäßes im Innern des Körpers. 
Auch fie ſtarb nach wenigen Tagen, ohne daß Jemand eine Ahnung 
Nach dieſen Ereig⸗ 


von der eigentlichen Urſache des Todesfalles hatte. 
niſſen verkaufte er ſein Hab und Gut und 
Zimmerputzer in verſchiedene Dienſte zu treten. 
wachte jedoch fortwährend und ließ 
verfolgte ihn ſein Verbrechen. 


Auch er hatte auf ſeinem Balle die Qualen des Hungers empfunden 
und fie auf die einfachſte Weiſe im Bierhauſe — 5 9 pf 
Die Situation in „Lucia von Lammermoor“, da wo Edgar ploͤtz— 
50 zum Hochzeitsfeſte ſeiner ehemaligen Braut in pechſchwarzem Ko⸗ 
lein, * langen Courierſtiefeln kommt, kann nicht peinlicher geweſen 
. der Augenblick, in welchem ſich die beiden Männer im Extra⸗ 
fernt er trafen. Mit einem vernichtenden Blicke auf den Jüngling ent- 
— 8 ſich der Ballgeber, und jener wagte es nicht mehr, auf den Ball 
yon ommen, fondern irrt ſeitdem planlos von Kaffeehaus zu Kaffeehaus, 
g — eine Unmaſſe von Cigarren, und betrachtet ſich als den un⸗ 
8 auchn der Menſchen, feine ſchönſten Hoffnungen als für immer 
mmert. 
bi Unſere Gruppe beſteht aus ſo zähen Elementen, daß ſie vielleicht 
is nach Sonnenaufgang bliebe; aber der Hausknecht erſcheint endlich 
0 t dem Beſen, und fängt an, mit demſelben einen ſolchen Staub auf⸗ 
Buditbeln, daß Allen die Exiſtenz verleidet wird. Sie machen einige 
iſfige Bemerkungen darüber, daß das Kaffeehaus⸗Perſonal auch ſchlafen 
DL, wecken den Schläfer auf und verziehen ſich endlich langſam, wie 
— Nebelgeſchichte ſich träge aus einem fteundlichen Thale ſchiebt. 
Nmittelbar hinter ihnen fällt der ſchwere Laden der Eingangsthüre 
wie eine Mausfalle zu, und die Unglücklichen, die der Sturm jetzt noch 
nach dem Kaffeehauſe treibt, müſſen ſich mit der ſchweigenden und 
düſteren Außenſeite deſſelben begnügen. (Oſtd. Poſt.) 


Die von Herrn Fizeau in Vorſchlag gebrachte Methode, den Zeit⸗ 
fo h mittelſt rapider Umdrehung eines Cplinderd in Raum umzuge⸗ 
len, hat ihre Anwendung auch auf die Meſſung der Schnelligkeit 
ug Nerveneindrucks gefunden. Ein ſolcher 1000:mal in einer Se 
: e ſich drehender und in 360 Grade eingetheilter Cylinder ift im 
. den 360,00 Oſten Theil, oder, wenn er ſich 1500 -mal in einer 
ſelbſt di dreht, den 540,00 0ſten Theil einer Sekunde zu meſſen, und 
h dies läßt ſich noch durch ein Mikroſkop unterabtheilen, fo daß 
n den 10. Millionſtel⸗ oder vielleicht den 100⸗Millionſteltheil einer 
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Ende zu machen, verfuchte er es im vorigen Jahre, ſich wiederholt das 
Leben zu nehmen. Immer wurde er jedoch daran verhindert und im 
Akte der Entleibung geſtört. Zuletzt begab er ſich in eine Au bei 
Engersdorf, feſt entſchloſſen, ſich aufzuhängen. Da glaubte er eine 
Stimme zu vernehmen, welche ihm von oben zurief: „Geh hin und 
übergieb dich dem Gerichte.“ Dieſer Stimme habe er auch gefolgt 
und ſei in das Kriminalgericht in Wien gegangen, um ſich ſelbſt an- 
zuklagen. Zur Haft gebracht, habe er ſodann zum erſtenmale wieder 
aufgeathmet. Die Gerichtsverhandlung hat vorgeſtern begonnen und 
man iſt im hohen Grade auf den weiteren Verlauf derſelben und den 
Urtheilsſpruch geſpannt. 


Großbritannien. 


London, 18. Febr. Geſtern war großes Diner im preußiſchen 
Geſandtſchaftshotel. Geladen und erſchienen waren: der Marquis 
v. Lansdowne, der Marquis v. Breadalbane (Lord Chamberlain), Graf 
und Gräfin Clarendon, Graf v. St. Germans, der Rord:Kanzler und 
Lady Cranworth, Lord Panmure, Sir George Cornewall Lewis, Sir 
Benjamin Hall, Sir Edward Cuſt, Sir George Grey und Lady Grey, 
Oberſt Phipps, General und Mrs. Grey und Graf Brandenburg. 
Nach dem Diner war Empfang bei der Gräfin Bernſtorff. Unter den 
Gäſten befanden ſich auch Sir Culling Eardley und Sir William 
Fenwick Williams von Kars. (Zeit.) 

London, 18. Februar. Im Oberhauſe beantragte heute Graf 
v. Carnarvon einen Nachweis über die gegenwärtige Stärke der 
Miliz. Nach den dem Unterhauſe vorgelegten Veranſchlagungen, be⸗ 
merkte derſelbe, ſei nur die Summe von 150,000 Pfd. für die Aus⸗ 
hebung und Regimentirung der Miliz verfügbar. Damit werde man 
nicht mehr als 5000 Mann aufbringen können, und das ſei eine für 
die Bedürfniſſe des Landes ganz unzureichende Streitmacht. England 
ſei jetzt in zwei Kriege verwickelt, in Oſtindien und in China, und dies 
erheiſche, daß für angemeſſene Vertheidigungsmittel geſorgt werde. Der 
Kriegsminiſter, Lord Panmure, hatte gegen die Vorlegung des bean⸗ 
tragten Nachweiſes nichts einzuwenden und verſicherte, die Regierung 
babe dieſem Gegenſtand die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit gewidmet und 
Veranſchlagungen gemacht, mittelſt deren man, ihrer Anſicht nach, eine 
Landmacht von etwa 130,000 Mann werde beſchaffen können, was 
wohl für den inneren und auswärtigen Bedarf hinreichen dürfte. Mit 
den für die Miliz geforderten 150,000 Pfd. St. glaube er die Aus⸗ 
gaben für 10,000 Mann auf 6 Monate beſtreiten zu können. Die 
Rekrutirungen hätten übrigens den beſten Fortgang. Seit dem 12. 
Januar ſeien 8500 Mann und in der letzten Woche allein 2059 M. 
ausgehoben. Werde ſo fortgefahren, dann würde in zwei Monaten 
die ganze nach Oſtindien geſandte Streitmacht erſetzt ſein, und nach 
der Meinung der ausgezeichnetſten Autoritäten befänden ſich die Dinge 
dort jetzt in einem ſolchen Zuſtande, daß weitere Truppenſendungen 


dabin nicht erforderlich ſein würden. Sollte aber eine ſolche Nothwen⸗ 


digkeit dennoch eintreten, ſo würden wahrſcheinlich nicht weniger als 
15,000 Mann, und zwar zunächſt nach Ceylon geſchickt werden, um 
daſelbſt die ungeſunde Regenzeit abzuwarten. (Zeit.) 

— Die Mordverſchwörungs⸗Bill Lord Palmerſtons hat geſtern, 
zu einer etwas komiſchen Scene bei dem Polizeigericht in Bopſtreet 
Veranlaſſung gegeben. Ben Caunt, ein ſehr renommirter Borer, 
hatte durch die Poſt eine Vorladung erhalten, um ſich gegen die An⸗ 
klage zu vertheidigen, daß er ſich mit Pierri, Orſini und Allſop gegen 
das Leben des Kaiſers Napoleon verſchworen und moͤrderiſche Feuer⸗ 
werkskörper in ſeinem Hauſe verſteckt habe. Dieſem Meiſter der edlen 
Kunſt des Faufltampfes, der ſtark von Körper, aber ſchwach an Geiſt 
iſt, hatten feine Freunde Angſt gemacht, er könne ſehr leicht den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden aus⸗ und nach Cayenne abgeliefert werden. Er 
erſchien daher etwas niedergebeugt und verſicherte, daß Verſchwörungen 
nicht zu ſeinem Geſchäft gehörten. Der Polizeirichter beruhigte ihn 
durch die Verſicherung, daß er ein Dummkopf ſei, und daß er ſehr 
wohl hätte wiſſen können, daß der Verhaftsbefehl fingirt ſei, da die 
Polizei dergleichen werthvolle Mittheilungen nie durch die Poſt beför⸗ 
dere. Ernſter und wichtiger war eine andere Scene bei dem Polizei⸗ 
Gerichte von Southwark. 
er ſeit dem pariſer Attentat von Früh bis Abends von franz. Polizeiſpionen 


Ein Italiener beſchwerte ſich daſelbſt, daß] Che 


Sekunde erhält. Durch dieſe ungemeine Winzigkeit der Unterabthei⸗ nicht weh gethan?!“ — Die ganze Nummer übrigens verſchießt gif 


liken, und man hoffte, daß das Zeugenverhör gegen den Angeklagten 
geſtern noch geſchloſſen werden werde. Als Kläger erſchien der Gene⸗ 
ral⸗Anwalt im Namen der Krone. (Es iſt der erſte Fall in Irland 
unter der neuen Akte gegen Einſchüchterung bei Parlamentswahlen.) 
Er beſchuldigt den hochw. Pater, ſich im verfloſſenen Jahre bei den 
Wahlen in der Grafſchaft Mayo, geſetzwidrige Schritte erlaubt zu ha⸗ 
ben. Am Palmſonntag, am Tage vor der Wahl, habe er von der 
Kanzel herab den proteſtantiſchen Kandidaten (Oberſt Higgins) öͤffent⸗ 
lich einen Schurken genannt, und Gottes Fluch allen Denen verheißen, 
die für ihn ſtimmen werden. Dies ſei offenbar religiöſe Einſchüchte⸗ 
rung. Am Abend deſſelben Tages habe er an der Spitze des Poͤbels 
den genannten Kandidaten mit Steinwürfen verfolgt, habe nochmals 
auf offener Straße Alle verflucht, die für ihn ſtimmen ſollten, und dann 
einen von deſſen Freunden an der Spitze des Pöbels gezwungen, ſich 
von dem Oberſt Higgins loszuſagen. Es ſei darob der Pater eines 
zwiefachen Verbrechens angeklagt: Einſchüchterungen gebraucht und 
Zuſammenrottungen veranlaßt zu haben. Mehrere Zeugen erhärten 
obige Mittheilungen. Heute beginnt wahrſcheinlich die Vertheidigung 
und das Verhör der Entlaſtungszeugen. 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 18. ward die Debatte über die in di⸗ 
ſche Bill fortgeſetzt. Oberſt Sykes verwahrt ſich zuvörderſt g die Vor⸗ 
ausſetzung, als wolle er als Lobredner der oſtindiſchen Kempen auftreten. 
Doch jeien von den Gegnern der Kompagnie ſehr irrige 1 N 
die indiſche . eſtellt worden. Die Bill des „ 
Vergleich mit der jetzt beabſichtigten Neuerung eine gelinde zu jei 
jetzt nicht die rechte Zeit zu Neuerungen. Wolle man aber durchaus eine Neues 
rung vornehmen, ſo müſſe dieſelbe von der Abſchaffuug des Kontrol⸗Amtes bes 
gleitet ſein. Sir C. Wood erwiedert, ſeit 1784 habe das Direktorium nicht 
mehr die ausſchließliche und unabhängige Regierung Indiens gebildet, und durch 
die von ihm (Wood) im Jahre 1853 eingebrachte Akte habe es aufgehört, eine 
unabhängige Körperſchaft zu ſein, da ſeitdem die Krone ein Drittel der Direk⸗ 
toren ernenne. Man habe es damals nicht für rathſam erachtet, eine durchgrei⸗ 
fendere Veränderung vorzunehmen. Allein auch ſchon zu jener Zeit habe er 
erklart, daß ia vielleicht weitere Neuerungen nöthig werden möchten und 
daß die Annahme feines Geſetzentwurfs denſelben den Weg bahnen werde. Er 
müſſe den Direktoren die Gerechtigkeit erweiſen, Zeugniß davon abzulegen, daß, 
während er dem Kontrol⸗Amte vorſtand, ſie das größte Talent und die 2 85 
entgegenkommende Bereitwilligkeit bewieſen, und daß zwiſchen den beiden Der 
partements der indiſchen Regierung kein feindlicher Widerſtreit ſich geltend ges 
macht habe. Allein es müſſe eine beſſere Art geben, eine Rathskammer für 
ze zu wählen, als deren Erwählung durch Ye indiſcher Aktien. 
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wenn die Sache noch ein Jahr in der Schwebe bleibe. Es frage a 
Von der Wichti 


Art, wie dieſelben am beſten auszubeuten eien, zu verſchaffen. Die Lokal⸗Ver⸗ 
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lung der Zeit iſt es moglich, ſelbſt die Schnelligkeit eines Nervenein⸗ tige Pfeile gegen den franzöſiſchen Kaiſer. 


drucks zu meſſen. Wird dem Arm ein elektriſcher Stoß gegeben, ſo 
erzeugt dies ein Gefühl und eine Zuſammenziehung der Muskeln. Wenn 
man daher das Zeitintervall zwiſchen dem Stoß und der Zuſammen⸗ 
ziehung anmerkt, fo wird man die von der Fortpflanzug des Gefühls 
und der Thätigkeit des Gehirns, wie raſch dies auch geſchehen mag, 
in Anſpruch genommene Zeit beſiimmen können. Auf ſolche Weiſe hat 
Hr. Helmholz, von welchem dieſe Experimente aufs ſorgfältigſte ange⸗ 
ſtellt worden find, gefunden: 1) daß Gefühle in das Gehirn fortges 
pflanzt werden mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr 180 Fuß in 
der Sekunde, oder dem Fünftel des Betrags eines Tons, und zwar 


it dies nahezu bei allen Perſonen der gleiche Fall; 2) das Gehirn] t 


Am 30. Januar flog der Dampfer Fanny Fern auf der Fahrt 
von St. Louis nach Pittsburgh, 18 engliſche Meilen oberhalb Eincin⸗ 
nati, in die Luft; 15 Perſonen, darunter der Kapitän, die Heizer, 
einige Matroſen und drei Damen kamen ums Leben, 15 andere wur⸗ 
den verwundet. Die Fanny Fern hatte 400 Tonnen Ladung und 15 
Kajüten⸗, fo wie 20 Zwiſchendeck⸗Paſſagiere an Bord. 


[Ein anderes Elderado für Jäger.] Für den Wildreich⸗ 
hum in Böhmen ſpricht, daß bloß auf den gräfl. Cernin ſchen Her 


braucht den zehnten Theil einer Sekunde, um feine Befehle den Ner- ſchaften in Böhmen (Neubaus, Chudenic, Schönhof mit Mültſchewes, 


ven zukommen zu laſſen, von denen die freiwillige Bewegung abhängt; 
allein dieſer Betrag ſchwankt bei verſchiedenen Individuen, und bei 
einem und demſelben Individuum in verſchiedenen Zeiten, in hohem 
Grade, je nach der Gemüthsſtimmung oder der Beſchaffenheit in der 


Zeit, und iſt um ſo regelmäßiger, je geſpannter die Aufmerkſamkeit iſt. lichem Wild: 62 Füchſe, 


Duppau, Petersburg) i. J. 1857 geſchoſſen wurden: 134 Stück Hoch⸗ 
wild, 33 St. Dammwild, 31 St. Schwarzwild, 102 Rehe, 17,992 
afen, 3 Auer:, 25 Birkhähne, 240 Faſanen, 5503 Rebhühner, 
nten, 35 Wald: und 11 Moosſchnepfen, 5 Wachteln; ferner an 1040 


5 Edel-, 18 Steinmarder, 2 Fiſchottern, 


3) Die Zeit, welche die Bewegungsnerven zur Fortpflanzung eines Be⸗Ilkiſe, 226 Wieſel, 69 Hunde (die wahrſcheinlich unbefugterweiſe her: 


fehls an die Muskeln brauchen, it nahezu dieſelbe wie die, welche bie] umrevierten), 
Gefühlsnerven brauchen, um ein Gefühl zu übertragen; überdies ver- bichte, 


10 Fischreiher, 64 Ha: 


147 Katzen, 217 Ei 
6 Eichhörnchen, n Das ert 


20 Geier, 150 Sperber, 3 Eulen, 77 


0 gte 
geht mehr als nahebei eine Hundertſtelſekunde, ehe die Muskeln = nützliche Wild beträgt 24,203, das erlegte schädliche Wild 1803 Thiere. 


Bewegung geſetzt werden. 4) Die ganze Operation erheiſcht 14 bis 
Zehntel einer Sekunde. 


— — —— - — —„— 


Selbſt „Punch “] iſt an Lord Palmerſton irre geworden. Auf für meine Apotheke mit 
„würdevollen Einem jungen Manne, 
Schlittſchuhe an den gewähre ich die freundſchaftlichſte Behandlung und mache ihm feinen 


feinem neueſten Hauptbild figurirt der edle Lord in einer 
Stellung“, wie die Ueberſchrift ſagt. Er ſitzt, S 
Füßen, mit dem Steiß auf dem Eiſe, hart an einer als „gefährlich“ 
bezeichneten Stelle. h 
fährt, die Cigarre im Munde, gleihgiltig vorüber. 
ruft: „Bitte ſehr um Verzeihung! Ich habe Ihnen doch hoffentlich 


— — 


Die bunzlauer „Pharmazeu Zeitung“ bringt folgende origl⸗ 
nelle Offerte: 3 April 1100 ich einen treuen Mitarbeiter 
100 Thlr. Gehalt und 10 Thlr. Weihnachten. 
der mit Leib und Seele Apotheker iſt, 


Aufenthalt in meinem Hauſe dadurch noch angenehmer, daß ich ihm an 


Der Unverkennbare, der ihn niedergerannt hat, ſeinen Ausgehetagen geſtatten werde, einige Stunden auf meinem 
Der Sitzende aber Pony zu reiten. 


Hohenmölfen bei Weißenfels. C. Stußbach.“ 


den Schwierigkeiten der Finanzfrage habe ſchrecken wollen, fo brauche fich das⸗ 
ſelbe dadurch keineswegs einſchüchtern zu laſſen. Die Bill werde in Bezug auf 
das Verhältniß der engliſchen zu den indiſchen Finanzen nichts ändern. Die⸗ 
ſelben würden vielmehr nach wie vor getrennt bleiben; ja, die Scheidelinie werde 
noch ſchärfer gezogen werden. Daß die Freunde des gegenwärtigen Syſtems 
ſich dem 1 widerſetzten, vermöge er zu begreifen; unbegreiflich hin⸗ 
gegen ſei es ihm, daß diejenigen, welche das jetzige Syſtem als mangelhaft an⸗ 
erkennen, daſſelbe doch noch länger fortbeſtehen laſſen wollten zu einer Zeit, 
wo Kraft und Einheit des Handelns ſo ſehr noth thue. Es wird hierauf zur 
Abſtimmung geſchritten, und die Erlaubniß zur Einbringung der Bill wird mit 


‚318 gegen 173 Stimmen ertheilt. 


2 


Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Der geſetzgebende Körper nahm heute nach 
der Diskuſſion der einzelnen Artikel das Sicherheitsgeſetz mit einer be- 
deutenden Majorität an. 225 Deputirte ſtimmten dafür, 24 dagegen, 
und 15 enthielten ſich der Abſtimmung. — Das Prajekt, die Haupt⸗ 
Flüchtlinge durch einen internationalen Akt auszuweiſen, ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach vor den pariſer Kongreß gebracht werden. Dieſes Projekt 
geht angeblich von Rußland aus. — Vor zwei Jahren deponirte 
in der hieſigen kaiſerlichen Bibliothek Abd⸗el⸗Kader ein Manuſcript, 
religiöſe, philoſophiſche und geſchichtliche Betrachtungen enthaltend. Die: 
ſes Manuſeript iſt jetzt von Guſtav Dugas überſetzt worden und wird 
nächſtens im Buchhandel erſcheinen. 

Man verſichert, daß die Regierung ſchon in einigen Tagen beab⸗ 
ſichtige, vom geſetzgebenden Körper einen außerordentlichen Kredit 
von drei Millionen zur Beſtreitung der Expedition gegen China 
und Cochinchina zu verlangen. Die Expedition ſoll jedenfalls einen 
viel größeren Umfang annehmen, als man urſprünglich geglaubt hat. 
Die beiden Regierungen ſind übereingekommen, einen entſcheidenden 
Schlag in den öſtlichen Gewäſſern zu führen. Der Kaiſer ſcheint nun 
mit ganz beſonderem Intereſſe den Arbeiten zu folgen, die ſich auf den 
chineſiſchen Krieg beziehen. Ueberhaupt arbeitet der Kaiſer ſeit einiger 
Zeit beſonders viel mit dem Kriegsminiſter, was wohl nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit mit der Einrichtung der neuen General⸗Kommando's 
in Verbindung gebracht wird. Es heißt aber auch, daß die Organi⸗ 
ſtrung des Lagers von Chalons bereits an der Tagesordnung ſei. 
Der Effektivſtand der für dieſes beſtimmten Truppen beträgt 50,000 
Mann, alſo mehr denn das Doppelte als die im vorigen Jahre bei 
der Uebung betheiligten Truppen. — Der Herzog von Montebello 
will uns am 1. März verlaſſen. 

Man hat im Walde von Vincennes bereits mit den Arbeiten 
begonnen, welche denſelben in ein zweites boulogner Holz, mit Alleen, 
Gegen⸗Alleen, Rund⸗Punkten, See und Flüſſen umwanden ſollen. Der 
„See“ wird an der Stelle des ehemaligen Kapuziner⸗Kloſters gegra⸗ 
ben. Die Grabung beſorgt die Oſtbahn und führt die Erde auf einer 
Holzbahn nach dem Damme, welcher durch die Ebene von Nogent⸗ 
ſur⸗Marne geht und die große mühlhauſer Linie mit der Eiſenbahn 
von Vincennes verbinden ſoll, die vom Baſtillenplatz aus über Vincen⸗ 
nes, Fontenay⸗ſous⸗Bois, Nogent, St. Maur, Joinville⸗le-Pont nach 
Lavarenne gehen wird. Im Innern des Holzes, an der großen Chauſſee 
von Nogent, ſchenkte der Kaiſer dem Marſchall Magnan ein Stück, 
Land, wo derſelbe ſich ein Schlößchen im itatieniſchen Style bauen 
läßt. Bereits iſt der Garten mit Fruchtbäumen, ſeltenen Pflanzen und 
Geſträuchen angelegt. Beim Graben des See's fand man viele Grä⸗ 
ber ehemaliger Kapuziner und andere Ueberreſte der Vorzeit, u. A. eine 
kleine 10 Centimetres hohe Vaſe, mit feſter Erde gefüllt und äußerlich 
nach Art der etruriſchen Vaſen mit rothen Linien bemalt. 5 
Paris, 18. Februar. [Die Debatten in der Legislative 
über das Repreſſivgeſetz.] In der heutigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers war das Sicherheitsgeſetz auf der Tagesordnung. 
Die Tribünen waren alle mit Zuhörern angefüllt, und ſchon vor drei 
Tagen konnte man kein Billet mehr haben. Der erſte Redner iſt Hr. 
Olivier (bekanntlich Republikaner. D. Red.). 
gewandt, und ſie wurde nicht ein einzigesmal unterbrochen. Er begann 
mit der Bemerkung, daß er das Geſetz nicht als Privatmann, ſondern 
als Mann des Rechts angreife. „Ich bitte, ich beſchwoͤre meine ehren⸗ 
werthen Kollegen, das Geſetz zu verwerfen, und zwar im Namen des 
Rechts.“ Zunächſt tadelt der Redner an dem Geſetze, daß man ſich, 
um es vorzulegen, eines falſchen Vorwandes bedient habe, nämlich des 
Attentats. Olivier dankt der Vorſehung, daß das Attentat nicht ge 
lungen ſei, und daß es nicht von Franzoſen vollbracht wurde. Die 
franzöſiſche Nation ſei nicht dafür verantwortlich zu machen. Das Ge: 
ſetz verletze ferner alle bis jetzt bekannten und geachteten Prinzipien der 
Strafgeſetzgebung: keine gerichtlichen Formen, keine Konfron⸗ 
tationen, keine Verhöre, keine Debatten, keine Oeffent⸗ 
lichkeit; der Miniſter des Innern iſt Alles in Allem: Ad⸗ 
vokat, Ankläger und Richter. Das Geſetz definire nicht das Ver: 
gehen, auf das es eine Strafe anwendet. Es könne in der übertrie⸗ 
benſten Weiſe interpretirt werden; es verletze das Prinzip „non bis in 
idem“ (nicht zweimal gegen daſſelbe). „Dieſes Geſetz“, ruft Olivier 
aus, „iſt fo außerhalb der Regeln des Rechts, daß es bei feinem Gr: 
ſcheinen eine allgemeine Beſtürzung hervorgerufen hat.“ Der Bericht 
(des Grafen Morny) bemüht ſich, dieſe Beſtürzung zu bekämpfen. Das 
Geſetz, fagt der Berichterſtatter, ſoll nur die Rothen treffen. Ich 
aber ſage: und wenn dies auch wäre, gleichviel. Wenn das Recht in 
Einem verletzt iſt, ſo iſt es in Allen verletzt. Das Geſetz, ſagt man, 
iſt gegen diejenigen gerichtet, welche konſpiriren; aber ihr habt cin gan 


zes Arſenal von Geſetzen gegen die Verſchwornen. Nein, ich ſage, das 


Geſetz iſt gemacht gegen diejenigen, welche nicht konſpiriren, und Sie 
ſelber, mein Herr Berichterſtatter, Sie haben es in Ihrem Berichte 
geſagt, Sie wollen damit das Stillſchweigen gewiſſer Parteien tref- 
fen, die Sie der „Exſpektative“ bezichtigen; Sie ſelber ſagen es, 
Herr Berichterſtatter, Sie wollen die Exſpektanten ſchlagen. 
Das Wort iſt neu und erſetzt glücklich das Wort: die „Ber: 
dächtigen.“ Das große Wort. ift: politiſche Nothwendigkeit. Es 
giebt aber zwei Arten von Politik, die große und die kleine, die große 
liegt zu den Füßen der Moral, die kleine aber achtet fie nicht. Selbſt 
in den Augen dieſer letzteren iſt das Geſetz ſchlecht. Seitdem die kai⸗ 
ſerliche Regierung hergeſtellt iſt, hat fie. eine Gewalt ohne Schranken 
in ihrer Hand, ein enormes Budget, eine heroiſche Armee, eine ge: 
wandte Polizei; jede Freiheit iſt gemaßregelt, und Ihr verlangt noch 
Geſetze des offentlichen Heils! Wenn Frankreich zu Eueren Füßen liegt 


und thut, was Ihr wollt — gebt Acht, und in Euerem eigenen In: 


tereſſe ſteht fill auf dem Wege, den Ihr eingeſchlagen habt.“ — Auf 
Olivier folgte Granier de Caſſagnac. Dieſer Redner verſichert, 


daß wenn man ihn vor dem Sturz in einen Abgrund rettet, er mit 


feinem Retter nicht feilſche. Er votirt für das Geſetz, weil Herr Oli⸗ 


vier gegen daſſelbe votirt u. |. w. Der Marquis d Andelarre be: 


kämpft das Geſetz. Rich s ſucht Herrn Olivier zu widerlegen. Pli⸗ 
chon erklärt, daß er nichts zu verweigern habe, um das Leben des 
Kaiſers zu ſichern; aber er hält dafür, daß das Geſetz ohnmächtig ge⸗ 
gen die Mörder und gegen die Geheimbünde und gegen die Komplote, 
gegen die der Staat übrigens genugſam gewaffnet ſei. Er bedauert 
es, daß man die allgemeine Entrüftung über das Attentat nicht in einer 
andern Weiſe benützt habe. Er nennt die von det Regierung beliebte 
Politik eine unglückliche. Am Schluſſe ſagt er die bemerkenswerthen 
Worte: „Die Gefahren, die einſt hinter der Preſſe verſteckt 


richten aus London hierher gebracht haben. 
er leidlich zufrieden, aber feine Verſuche, auch Lord Derby und an- 
dere konſervative Wortführer für die von Frankreich geforderten Maß⸗ 
regeln zu ſtimmen, ſollen geſcheitert ſein. 
wird die Verhaftung Simon Bernard's in England die Eröffnung des 
Attentatsprozeſſes in Paris nicht verzögern. Die Verhandlungen wer⸗ 
den, wie gemeldet, am 25. d. M. beginnen und wahrſcheinlich bis zum 
27. dauern. Ueber den von der engliſchen Polizei verfolgten Thomas 
Allſop, der ſeltſamer Weiſe hier gar nicht unter den Angeklagten auf⸗ 
geführt wird, will das „Journal du Havre“ wiſſen, daß er in der 
Nähe von London faſt verhaftet worden wäre. 
nämlich auf dem Eiſenbahnzuge zwiſchen London und Portsmouth, 
doch entwiſchte er unterwegs, ehe man ihn ergreifen konnte. — Im 
Miniſterium des Innern ſoll unter anderen Preßmaßregeln vorgeſchla⸗ 
gen worden ſein, den Blättern zu geſtatten, für Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung Beilagen auszugeben, die keinen Stempel: und Poſtaufſchlag 
zu zahlen hätten. Man hofft, die Aufmerkſamkeit ſo mehr von der 
Politik abzuziehen und das Publikum für andere Dinge zu intereſſiren. 


Seine Rede war ſehr] 
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waren, befinden ſich jetzt hinter dem allgemeinen Stimm⸗ 


rechte. 
einem Lande, in dem ſich die Keime des Bürgerkrieges befinden.“ Der 
Redner votirt gegen das Geſetz. Baroche appellirt an den Patriv: 
tismus der Kammer. 
das Votum über das Geſetz auf morgen vertagt. 
phiſchen Desefhe iſt das Geſetz mit 227 Stimmen gegen 24 ange: 
nommen.) 


Das allgemeine Stimmrecht, das iſt die öffentliche Gefahr in 


Der Schluß der Diskuſſion wird votirt, aber 
Mach einer telegra= 


Paris, 18. Febr. Hr. v. Perſigny ſoll nicht die beſten Nach⸗ 
Mit Lord Palmerſton iſt 


Wie das „Droit“ berichtet, 


Man bemerkte ihn 


(Zeit.) 
Schweiz. 
Aus der Schweiz, 18. Febr. [Zur Flüchtlingsfrage.] 


Was man Näheres über die neue Paßmaßregel erfährt, iſt nicht ſehr 
geeignet, die Befriedigung aufkommen zu laſſen, die man ſonſt wohl 
über die kaiſerliche Antwort auf die bundesräthliche Beglückwünſchung 
empfunden hätte, da jene ſich ſehr zufrieden über die getroffenen Flücht⸗ 


lingsmaßregeln ausſprechen, und ſowohl die alten freundnachbarlichen 


Beziehungen zwiſchen Frankreich und der Schweiz, als auch die frühern 
perſönlichen Bezüge berühren ſoll. Von der überraſchenden Verfügung 
erhielt man nämlich erſt Kenntniß, als von der franzöſiſchen Geſandt— 
ſchaftskanzlei die zum Viſum geſchickten Paſſe der Bundeskanzlei mit 
der mündlichen Bemerkung zurückgeſchickt wurden, daß die Betreffenden 
ſich perſönlich bei der Geſandtſchaft einzufinden hätten. Man ver⸗ 


langte Aufklärung, und darauf kam ein Billet ohne Unterſchrift von 


der Geſandtſchaftskanzlei an die Bundeskanzlei, das die Verfügung be⸗ 
ſtätigte, zugleich aber die weitere Ueberraſchung brachte, daß der 
Paßverlan gende auch noch zwei Zeugen mitzubringen 
habe. 
beſchränkung dem Bundesrath um fo mehr als eine unerklärliche 
Thatſache, die Preſſe aber variirt das Thema in allen Richtungen. 
— Den Internirungsbeſchluß hat der Bundesrath unmittelbar nach 
ſeiner Faſſung nach Paris telegraphiren laſſen, ſo daß er, nach der 
„Gaz. de Lauſ.“, in Paris 48 Stunden früher als in Lauſanne und 
24 Stunden früher, als er im „Bund“ geſtanden, bekannt geweſen 
fei. — In Genf macht die ſolenne Ankunft zweier eidgenöſſiſcher Kom: 
miſſäre (die am 16. von Bern nach Genf gereiſt ſind zu ſofortigem 
Vollzug ihrer Aufträge) einen ſehr lebhaften Eindruck. Wie man uns 
übrigens mittheilt, ſcheint ſich die Internirung nicht blos auf die fran⸗ 


Angeſichts des obenerwähnten Schreibens (2) erſcheint die Paß⸗ 


zöſiſchen und italieniſchen Flüchtlinge einer gewiſſen Kategorie (Theil⸗ 
nahme an politiſchen Verbindungen oder Unternehmungen und Beſchäf⸗ 
tigungsloſigkeit) zu beſchränken, ſodern eventuell auch andere beichäfti- 


gungsloſe Flüchtlinge zu betreffen. (Zeit.) 


Italien. 


Rom, 13. Februar. [Protokolle des tridentiner Concils. 
— Lucian Bonaparte. — Badiſche Bevollmächtigte.] Vor 


wenigen Monaten hörte man, daß Pater Theiner den Auftrag er⸗ 


halten habe, eine vollſtändige und genaue Sammlung der Urkunden 


des tridentiner Concils zu beſorgen. Der Papſt hatte ſchon eine große 


Summe für dies Unternehmen ausgeſetzt. Auch aus Deutſchland wie 
aus andern Ländern waren von den Biſchöfen anſehnliche Summen zu 
demſelben Zweck eingeſandt. Vor vierzehn Tagen ſoll aber der Be⸗ 
fehl erlaſſen ſein, Alles einzuſtellen, und wahrſcheinlich iſt die Un⸗ 
ternehmung aufgegeben. Man hat gefürchtet. daß eine vollſtändige 
Sammlung der Protokolle und aller andern Urkunden zu gefährlichen 
Diskuſſionen Anlaß geben würde. — Monſignor Lucian Bona⸗ 
parte it zum prelato domestico ernannt worden. — Die Unter: 
handlungen des päpſtlichen Stuhles mit der Regierung von Baden 
erlitten eine lange Unterbrechung. Der neue Bevollmächtigte, Freiherr 
v. Berkheim, wurde dem Vernehmen nach von der Abreiſe nach 
Rom durch die Erkrankung feines Begleiters, des jüngern Herrn Dr. 
Roßhirt, zurückgehalten. Von glaubwürdiger Seite hoͤrt man, die 


Regierung von Baden habe beſchloſſen, auch noch den Sohn des da⸗ 


hingeſchiedenen Staatsrathes Dr. Brunner dieſer diplomatiſchen Miffion 
beizugeben. 

Turin, 16. Februar. [Der Prozeß zu Genua] schreitet lang⸗ 
ſam vorwärts. Einiges Intereſſe bot erſt wieder die Verhandlung 
vom 10ten. In derſelben wurden zwei Angeklagte, Demartini und 
Biſſo, vernommen, welche beide in einem Boote auf dem Lago mag⸗ 
giore verhaftet worden waren. Erſterer hatte die Magazine gemiethet, 
in denen die Waffen und Pulvervorräthe vorgefunden wurden, und bei 
Biſſo hatte man im Futter ſeines Rockes einen Brief von Mazzini 
eingenäht gefunden. Demartini erklärt, daß er die erwähnten Maga⸗ 
zine im Auftrage des Kontumazial-Angeklagten Angelo Nangini gemie⸗ 
thet batte, und Biſſo kann ſich nicht erinnern, auf welche Art der Brief 
in feinen Rock gekommen iſt. Intereſſe erregte auch die Vorleſung 
einer Ausſage des 80 jährigen Giuſeppe Travero, welcher Zeuge als ein 
alter Freund der Mazziniſchen Familie erklärt, daß er ſich ſchon ſeit 
dem Jahre 1830 vergeblich bemühe, den exaltirten Geiſt ſeines jungen 
Freundes Giuſeppe Mazzini in Zaum zu halten, und daß er demſelben 
oft prophezeit habe, er werde noch im Narrenthurm enden. Noch einige 
Monate vor dem 29. Juni war er mit Mazzini zuſammengetroffen 
und habe feine Warnung erneut, dieſer habe aber nicht auf ihn hören 
wollen und ausgerufen: „Und doch wird es gehen!“ 

Turin, 18. Februar. [Der neue Geſetzentwurf,] der den 
Kammern von der Regierung vorgelegt iſt, beſtimmt auf Verſchwörun⸗ 
gen zum Zweck eines Attentats auf das Leben fremder Souveraine als 
Maximum der Strafe zehn Jahre Zwangsarbeit. Die Apologie des 
politiſchen Mords wird mit Gefängniß von 3 Monaten bis auf ein 
Jahr beſtraft. Am Juih⸗Geſetz ſollen außerdem mehrere Veränderun⸗ 
gen vorgenommen werden. 


Aſie n. 


Wir haben bereits über drei Gefechte berichtet, die General 
Outram zu Alumbagh ang gegen die Rebellen beſtand. Es lie⸗ 
gen uns jetzt die ausführlichern Berichte der „Bombai Overland Times“ 
vom 24. Januar vor. Dieſem Blatte zufolge dauerte der letzte dieſer 


Kämpfe, welcher am 12. Januar ſtattfand, 11 Stunden. Der Führer 
der Aufſtändiſchen, ein fanatiſcher Hindu, ward verwundet und gefan⸗ 
gen genommen. Die 30,000 Mann ſtarken Rebellen verloren 400 
Mann, während der Verluſt der Engländer ſich auf nur 6 Verwun⸗ 
dete belief. General Dutram war vollkommen im Stande, ſich mit 
ſeinen 4000 Mann in ſeiner Poſition zu behaupten. Am 26. Dezbr. 
griff die Heerſäule des Oberſten Rowcroft, aus einem Theile der Flotten⸗ 


Brigade und zwei Ghurka⸗Regimentern beſtehend, im Bezirke von Go⸗ 


ruckpur eine 5000 Mann ſtarke Rebellenſchaar an, brachte ihr eine voll: 
ſtändige Niederlage bei und erbeutete zwei Kanonen, ſo wie ſämmtliche 
Zelte, Bagage und Munition des Feindes, der an Todten 40 Mann 
verlor, ſo wie eine bedeutende Anzahl Verwundeter hatte. Die Trup⸗ 
pen des Oberſten büßten nur einen Todten und einen Verwundeten 
ein. Durch dieſen Sieg wurde jener Landſtrich von den Rebellen ge⸗ 
ſäubert. Ally Kurrim ſoll in jenem Gefechte geblieben ſein. Das 70. 
bengaliſche Regiment hatte ſich am 30. Dezember nach China einge⸗ 
ſchifft. Das 47. Regiment hatte ſich gleichfalls freiwillig zum Dienſte 
in der Fremde erboten. In dem Gefechte, welches Sir Colin Camp⸗ 
bell den Aufſtändiſchen am 3. Januar an der Drücke über den Kali 
Nuddi lieferte, wurden zwei engliſche Offiziere ſchwer verwundet. Die 
Streitkräfte Sir Colin Campbell's werden auf 10—12,000 Mann 
geſchätzt. Sie werden vermuthlich bei Furruckabad den Ganges über⸗ 
ſchritten haben, um von da aus nach Luckno weiter zu marſchiren. Die 
von dem Nipaleſen Jung Bahadur befehligten 10,000 Ghurka's beſte⸗ 
hen aus 14 Regimentern Infanterie und 4 Batterien von je 6 Ge⸗ 
ſchützen. Brigadier Campbell war mit einer kleinen Schaar von Alla⸗ 
habad aus den in der Nähe jenes Ortes ſtehenden Rebellen entgegen⸗ 
marſchirt, hatte ſie am 14. Januar angegriffen und ihnen über 350 
Mann getödtet. Die ungefähr 1000 Mann ſtarken Rebellen von 
Bareilly hatten das 18 engliſche Meilen von Nyni Tal gelegene Huld⸗ 


wani am 1. Januar angegriffen, waren jedoch von den Ghurkas mit” 


einem Verluſte von 20 Todten zurückgeworfen worden. Ein kleines 
Detachement unter Major Raines war am 6. Januar von Diſa aus 
gegen das Dorf Rowah marſchirt und hatte die dort verſammelten 
Rebellen angegriffen, das Dorf nach einem lebhaften Kleingewehrfeuer 
erſtürmt und den Feind hinausgeworfen. Ein paar engliſche Offtziere 
wurden bei dieſer Gelegenheit verwundet. Auf dem Wege über Suez 
waren zwei Regimenter, das 94. und das 7. Garde⸗Dragoner-⸗Regi⸗ 
ment, in Kurratſchi angekommen. Die „Bombai Times“ hält es 
nicht für unwahrſcheinlich, daß das in und bei Luckno ſtehende Rebellen⸗ 
Heer an 100,000 Mann zählt. 

Andern Berichten zufolge war Sir C. Campbell Herr aller Poſt⸗ 
tionen im Doab. Der Hochverraths⸗Prozeß gegen den König von 
Delhi hatte begonnen. 

Am 2. Januar ſtarb der Biſchof von Kalkutta, der Biſchof von 
Madras übernimmt ſeine Stelle. 

Die neueſten Nachrichten franzoͤſiſcher Blätter aus Sibirien beſtä⸗ 


tigen eine ſchon in engliſchen Blättern erwähnt geweſene Nachricht, 
daß die Chineſen die neuen ruſſiſchen Beſitzungen am Fluſſe Amur 


überfielen. 
Amerika. 
New⸗Nork, 26. Januar. Dictator Comonfort wird nicht 


lange im Beſitze der unumſchränkten Gewalt bleiben; vielleicht iſt er 


ſchon in dieſem Augenblicke geſtürzt. Das ganze Land iſt im Aufruhr, 
und während einerſeits die Anhänger Santa Annas mit Hilfe der 
Geiſtlichkeit ſich an manchen Punkten erheben, haben andererfeits die 
Radikalen und die Anhänger der abgeſchafften Verfaſſung der Central⸗ 
regierung den Gehorſam aufgekündigt. Nie ſind in jenem unglücklichen 
Lande die Zuſtände ſchauderhafter geweſen als jetzt; man kann ſie als 
geradezu verzweifelt bezeichnen. Alles wird auf den Kopf geſtellt. Vier 
Generale, Anhänger Santa Annas, (Oſollos, Miramon, Meſia und 
Cobos) ſind ins Feld geeilt; die Hafenſtadt Vera Cruz, welche ſich an⸗ 
fangs dem Plane von Tacubaya, alſo der Dictatur, angeſchloſſen, hat 
ſich, nebſt dem Staat, in welchem ſie liegt, nun gegen Comonfort er⸗ 


klärt; dieſer bekommt ſomit keine Gelder von den Zollerträgniſſen in 


ſeine Hände, und die Eingangsabgaben gerade jenes Hafens ſind doch 
die Hauptfinanzquelle der Regierung. General Parrodi wollte von 
Guadalaxara aus gegen die Hauptſtadt Mexiko marſchiren, und viele 


im Lande zerſtreute Soldaten oder auch ganze Kompagnien liefen, nach 


herkömmlichem Brauche, zu den Aufſtändiſchen über, gleichviel ob zu 
den Radikalen oder zur Prieſterpartei. In den nördlichen Staaten hat 
Genetal und Gouverneur Vidaurri die Oberhand; er hielt ſeither zu 
Comonfort, geht aber mit dem Gedanken um, jene Gegend von den 
übrigen meritanifchen Staaten zu trennen, und eine unabhängige Con⸗ 
föberation, jene der Sierra Madre, zu gründen. Nachdem die Geifts 
lichkeit ihm durch einige Aufſlände zu ſchaffen gemacht, verfuhr er durch⸗ 
greifend, verbannte einen Biſchof, warf die Mitglieder eines ganzen 
Domkapitels ins Gefängniß, und legte dem unruhigen Klerus Geld» 
ſtrafen auf. In der Hafenſtadt Tampico war ein Aufſtand mit obli⸗ 
gaten Mordthaten ausgebrochen, auch von dort hat Comonfort nicht 
mehr auf Zollerträgniſſen zu hoffen. In der Hauptſtadt Mexiko ha⸗ 
ben 70 Mitglieder des auseinandergeſprengten Kengreſſes einen 
Proteſt unterzeichnet. In Guanaxuato, in welchem Staat die reichſten 
Silbergruben des ganzen Landes liegen, erhob „der Bürger Manuel 
Doblado, Gouverneur des freien und ſouveränen Staates“ die Fahne 
des Aufſtandes gegen Comonfort. Er verdammt die Soldatenrevolte 
von Tacubaya, will Freiheit, mag keine Geiſtlichen und Reaktionäre 
aufkommen laſſen und von keiner Diktatur etwas wiſſen; das Geſez 
folle triumphiren; Soldatenrebellionen könnten lediglich Anarchie brin“ 
gen. Deßhalb müßten ſich die Staaten um das Banner der t 
lich beſeitigten Verfaſſung ſchaaren. „Mitbürger! Der Kampf ba 
begonnen; wir führen ihn gegen ſcheinheilige Sophisten, wir wollen 
Ordnung, nicht politiſchen Selbſimord, und keinen theokratiſchen Dicta— 
tor!" Der Staat Mechoacan hat ſich bereits an Guanaruate ange 
ſchloſſen, Xalisco ein Gleiches gethan und Truppen aufgeboten. Und 
um der Sache das richtige Gepräge zu geben, haben die coaliſtrten 
Staaten den Präſidenten des Oberſtengerichts zu Mexico, Oberſten 
Juarez, den unerſchrockenſten Führer der ultraradikalen Partei, zum 
zeitweiligen Präſidenten ausgerufen. Inſofern haben ſie in ihm den 
richtigen Mann getroffen, als er allen Creolen und Miſchlingen, wenn 
nicht gerade an Intelligenz, doch an Charakterſtärke, Verſchlagenheit und 
Ausdauer überlegen iſt. Juarez aber iſt ein Indianer von unvermil 

tem Blute, war ein armer Knabe auf der Landenge von Tehuantee 
ſchwang ſich aber zum Gouverneur des Staates Oaxaca empor, un 

ſpielte dann auch im Kongreſſe zu Mexiko eine große Rolle. Ein au 
derer Indianer, der ſeit Jahren den Staat Guerrero fait unbeſchränkt 
beherrſchte, der alte Gouverneur Alvarez, iſt kürzlich geſtorben. 

war ein Freund Comonforts, der ihm die Präſidentſchaft verdan 
Alvarez erhob ſich mit ſeinen Indianern gegen Santa Anna und ürzte 
dieſen. Zu alledem kommt, daß gerade jetzt unſere waſhingtoner Ne 
gierung von der merikaniſchen, die keinen Peſo beſitzt, nicht weniger 


als 20 Mill. Dollars Entſchädigung unter verſchiedenen Titeln ver⸗ 
langt. (L. 3.) 


Mit einer Beilage. 


Drovinziel - Betlung. 

reslau. Am 29. Februar fand an hieſiger Realſchule am 
9 die 25. Entlaſſungs⸗Prüfung ſtatt unter dem Vorſttze 
des konigl. Provinzial ⸗ Schulrathes Herrn Dr. Scheibert. Die 8 
Oberprimaner, welche ſich derſelben unterzogen hatten, wurden ſämmt⸗ 
lich für reif erklärt. Es wollen ſich fünf von ihnen dem Hütten⸗ 
fache, einer der Landwirthſchaft, einer dem Maſchinenbau 
widmen. Des einen Beruf ift noch unentſchieden. 


— 
reslau, 22. Februar. Ueber das Schickſal der Ballett: 
u welche, wie gemeldet, ale 


ö in Gefahr gekommen war, 
zu verbrennen, vernehmen wir, daß ſich dieſelbe auf dem Wege der 


Beſſerung befindet und unter ſorgfältigſter Pflege und Aufſicht der 
barmherzigen Schweſtern ihrer Wiedergeneſung entgegenſieht. 

Dagegen liegt der talentvolle Schauſpieler Haw, welcher auf einer 
Reiſe nach Wien lebensgefährlich erkrankte, immer noch ſchwer darnie: 
der. In rühmlichſt anzuerkennender Weiſe hat die Theater⸗Direktion, 
obwohl Herrn Haw feine Wieder⸗Anſtellung erſt nach feiner Geneſung 
zugeſichert war, ſchon jetzt in Auszahlung ſeines Gehalts gewilligt 
und ihn dadurch in den Stand geſetzt, ſich die nothwendige Pflege zu 
verſchaffen. — Ueberhaupt läßt es ſich die Direktion angelegen ſein, 
und ſcheut in dieſer Beziehung keine Opfer, die materielle Lage der 
Theater⸗Mitglieder zu verbeſſern und ihnen in Unglücksfällen moͤglichſt 
Beiſtand zu leiſten. Beiſpielsweiſe verdient erwähnt zu werden, daß 
die Direktion allen Bühnen⸗Mitgliedern, welche einen geringern Gehalt 
als 300 Thlr. beziehen (und folder Mitglieder giebt es 110) bei Erkran⸗ 
kungen freie Arznei und wo es erforderlich iſt, auch freie Ver: 
pflegung gewährt! 


s Breslau, 22. Februar. Zu den Karnevals⸗Nachklängen gehört die am 
Sonnabend veranſtaltete Stiftungsfeier der „konſtitutionellen Reſſource im 
eißgarten.“ Dieſelbe vereinigte eine zahlreiche, elegante Geſellſchaft in den 
feſtlich dekorirten Räumen, die ringsum von Flaggen und Feſtons eingefaßt 
waren, während im Hintergrunde eine von asflammen gebildete Krone er⸗ 
— — Dem Balle ging ein ſolennes Souper voran, an dem etwa 300 Per⸗ 
onen Theil nahmen. Nach dem erſten Gange eröffnete Herr Kalkulator Lanzke 
die Reihe der Trinkſprüche mit dem Toaſt auf Se. Majeſtät den König und das 
ande =£ PL e Haus, worin die Verſammlung freudig einſtimmte. Hierauf 
u: — Andere Anſprache des ftellvertretenden Vorſitzenden Hrn. Kaufmann 
be Nef „ welcher der patriotiſchen, geſelligen und wohlthätigen Beſtrebungen 
[ efjource gedentend, mit einem „Hoch!“ auf das Fortbeſtehen derſelben 
ſchloß. Nach 0 der 8 mehrerer Toaſte wurde ein humoriſtiſches Feſtlied 
unter Begleitung der krefflichen Tafelmuſik emeinſchaftlich abgejungen. Um 
11 Uhr begann der Tanz, deſſen munterer Beinen erſt mit dem anbrechenden 
Morgen endigte. Hoffentlich wird das Stiftungsfeft dazu beitragen, die ſchöͤne 
Harmonie unter den Mitgliedern der Reſſource beſtens zu fördern und die Fort: 
dauer derſelben, trotz der brennenden Lolalfrage, zu ſichern. 


[Ball des landwirthſchaftlichen Vereins.] Am 18. d. M. 
bann ſich die Mitglieder des Breslauer landwirthſchaſlichen Vereins zu 
einem Balle im Saale des Königs von Ungarn. Trotz der vielen Krankheiten, 
welche in dieſem Winter ſchon jo manches Feſt geſtörk haben, war die Theil⸗ 
nahme eine recht lebhafte, und beſonders viele Familien von auswärts waren 
Eingetrofien. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Oekonomierath Elsner, ob: 
Ihon nach ſchwerer Krankheit auf dem Wege der Wiedergeneſung, war 
Wa een en Den Balle beizuwohnen, was lebhaftes Bedauern bei allen 

en hervorrief. 2 ö 
ver Mm 7 Uhr, als bereits ein zahlreicher Damenflor in gewählter Toilette 
f Name war, begann 3 - um En: gaben Thee — Erfri⸗ 
i waren, er ete ein orjtan 
ee anderen Mufititüde von ver Kapelle des 19. Smf-tegimente 
unter perſönlicher Leitung des fünigl. Kapellmeiſters Buchbinder recht gut exe⸗ 
kutirt wurde. Um 11 Uhr trat die Pauſe ein, und die Geſellſchaft vereinigte 
ih zu einem gemeinſchaftlichen Souper, welches bei gemüthlicher Heiterkeit faſt 
zwei Stunden währte. Im Verlauf deſſelben brachte Herr Oberamtmann Kutz⸗ 
8 erſten Br auf 5 * den König Ba Den in un Weiſe 
ie Krankheit des hohen Herrn, und ſchloß ſeine Anſprache mit dem 
Verſanminddiger Wiedergeneſung. Ein donnerndes, dreifaches Lebehoch der 
beſprochene Ge ſnband st ec 7 N und bekundete, daß die aus⸗ 
ung auch die jedes Einzelnen ſei. 
mählung S. Be Hauptmann Baron der Hirzlich ftattgefundenen Ver: 
fpra den inni gen W. oheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, und 
die fernſten Zeit unſch aus, daß unſer erhabenes Hohenzollernhaus bis in 
5 nung hr F 12 0 2 Wie das erſtemal, ſo ſtimmte die Ver⸗ 
0 iges Hoch ein. 

v er dritte Toaſt galt dem abweſenden Praſidenten des Vereins. Herr 
. Fehrentheil ſprach mit herzlichen Worten das Bedauern üder ſeine Abwe⸗ 
enheit aus, und gab der Boffnung Raum, den Mann, deſſen Thätigkeit für 
den Verein ſo allgemein anerkannt werde, bald wieder an deſſen Spitze zu 
a mes Auch dieſen Toaſt begleitete die Verſammlung mit dreifachem Lebehoch. 


m 1 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und der Ball nahm ſeinen Fort: am 


ang. Im Cotillon erwartete die Anweſenden noch eine von dem Feſt⸗Komite 
innig arrangirte Meberraſchung, indem die Damen wohlgetroſſene vereinigte 
zen en en Eh Wilhelm und feiner hohen 
in er r mi 55 4: 
alien Farben dekorirt wurden. chleifen in den preußiſchen und 
Erſt um 4 Uhr endete der Ball, der 
angenehme Erinnerung zurückgelaſſen hat. 


— sch. Breslau, 19. Februar. [Verein des heil. Vincenz von 
Sa Gegenwärtiger Bericht über die Wirkſamkeit der Parochialtonferenz zu 
Wi Mise in Breslau erſtreckt ſich auf die beiden W 1856 u. 1857. 

250 Sher, jo erfreut ſich der Verein auch jetzt noch des Chrenpräfiviumg des 
nnermederrn Pfarrers Fiſcher, dem fin feine liebevolle Sorgfalt und feinen 
bübrr üdeten Eifer zur allfeitigen Förderung der Vereinszwecke großer Dank ge: 
Hoſpi Die allwöchentlihen Sitzungen find immer Freitag Abends 8 Uhr im 
W Pital zu St. Lazarus abgehalten worden. Wirkliche oder thätige Mitglieder 
ein en im letzten Jahre 16, Ehrenmitglieder und Subſcribenten hatte der Ver⸗ 

a Sl, durch deren gütige Beiträge es möglich wurde, im vor. Jahre 17 arme 
5 milien fortwährend, im Ganzen 25 in 94 Perſonen beſtehend, unterſtützen zu 
nnen, wie es im Jahre 1857 mit 16 Familien, im Ganzen aber 26 Familien, 


Veen umfaſſend, der Fall war. Eine Che wurde auf Veranlaſſung des 
in 


gewiß in jedem der Theilnehmer eine 


N 


us kirchlich realiſirt und dadurch 2 Kinder legitimirt. Waiſenkinder ſind 6 

b utz genommen und in Bewahranſtalten 5 untergebracht, für einen Kna⸗ 
900 das Schulgeld bezahlt und 4 Kinder zur erſten heiligen Kommunion mit 
wu dung ausgeſtattet. Auch durch Abfaſſung von Eingaben und Bittgeſuchen 
ſta rde manches Gute erzielt, auch für Arme, welche außer der Vereinspflege 
— nden. So erlangte z. B. auf dieſe Weiſe eine arme Wittwe, deren Mann 
ch ein Unglück ſeinen augenblicklichen Tod gefunden, ein Geſchenk von 13 Thlr. 
an gleicher Weite gelang es dem Verein — 5 mehrfach, geeignete Vormünder 
& arme verwaiſte Kinder zu finden. In Betreff von Kleidungsstücken, Wäſche, 
Schuhen und Stiefeln war der Verein im Jahre 1856 reichlicher mit getragenen 
achen bedacht worden, weshalb die Ausgaben im Jahre 1857 für genannte 
N chen nabe an 90 Thlr. mehr — was auch einen weiteren Grund in 
185 höheren Leinwand⸗ und Lederpreiſen hat. Beiläufig ſei nur erwähnt, daß 
a 57 der Verein gegen 50 aar neue Stiefeln und Schuhe, und beinahe 40 Stück 
Due Hemden, wie eben ſo viel Strümpfe hat anfertigen laſſen. Etwa zwei 
ter ttheil dieſer Sachen kommen immer zum heil. Abend zur Vertheilung, wäh⸗ 
Did ein Drittheil bei erweislichem Mangel natürlich ſogleich ausgefolgt wird. 
185 Totaleinnahme betrug im Jabre 1856 genau 300 Thlr. 14 Sgr. 2 118 
217: 306 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf.; die Totalausgabe von 1856: 249 Thlr. 
50 Sgr. 7 Pf., 1857: 208 Thlr. 26 47 9 Pf., und der Beſtand pro 1857: 
weis ir. 22 Sgr. 7 Pf., pro 1858: 7 Thlr. 21 Sgr. In vorſtehendem Nach⸗ 
ler ſind nicht enthalten nahe an 40 Thaler, welche 1856, und einiger 40 Tha⸗ 
unter ſvelche 1857 aus der Hand eines hohen Wohlthäters an von dem Verein 
galt don und — e . nt u bn 105 
nend“ em jede gute Gabe und alles Gedeihen kommt, auch fernerhin ſeg⸗ 
end auf das fromme Werk niederbliden, r % 


Be 


Dinstag den 23. Februar 1858. 


Breslau, 20. Februar. [Sicherheits⸗Polizei.] In der verfloſſenen 
Woche find excl.! todtgebornen Kindes, 52 männliche und 51 weibliche, zu⸗ 
ſammen 103 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtar⸗ 
ben: Im allgemeinen Krankenhoſpital 10, im Hoſpital der Cliſabetinerinnen 4, 
m 3 der barmherzigen Brüder — und in der Gefangenen-Anſtalt 1 

erſon. 

Geſtohlen wurden: Ohlauerſtraße 76 77 ein vor dem Verkaufslokal des 
en Schlof P. zur Schau ausgeftellter Heiner braunledener Koffer mit ſchwar⸗ 
zem Schloß und braunen ledernen Handgriffen und an der Magdalenenlirche 
Nr. 90 5 = ſchwarzer Peliſſier und eine blaue Tuchmütze mit grauem Krim: 
mer beſetzt. * 

Muthmaßlich geſtohlen wurden ein Paar polizeilich mit Beſchlag belegte 
ſchwarze Tuchbeinkleider. 5 

Gefunden wurde: Ein ledernes Geldtäſchchen mit Stahlſchloß, enthaltend 
1 Schlüſſel und einiges Silbergeld. 

Angekommen: Oberſtlieutenant und Kommand. des 1. Ulanen⸗Reg. Graf 
Schlippen bach aus Militſch. (Pol. Bl.) 


9 Glogau, 20. Februar. [Städtifhes Arbeitshaus. — 
Ablehnung.] In dem hieſigen ſtädtiſchen Arbeitshauſe befanden ſich 
am Schluſſe des vorigen Jahres 56 Mannsperſonen und 28 Frauend: 
perſonen. 13,1863 Arbeitstage der Männer gewährten einen Verdienſt 
von 1899 Thlrn. 24 Sgr., wovon 1342 Thlr. 17. Sgr. baar zur 
Anſtalts⸗Kaſſe floſſen, während die Hausarbeit auf 311 Thlr. 24 Sgr. 
und die Feldarbeit auf 246 Thlr. 44 Sgr. zu veranſchlagen waren. 
Dividirt man die jährlichen 305 Arbeitstage, nach Abzug der Sonn— 
und Feſttage, in obige Summe der Arbeitstage, ſo ergiebt ſich, daß 
nach Abzug der Kranken und Rekonvalescenten durchſchnittlich täglich 
43 Männer beſchaͤftigt waren, wovon der Kopf circa 44 Thlr. jährlich 
ins Verdienen gebracht hat. Die 8203 Arbeitstage der Frauensper⸗ 
ſonen gewährten einen Verdienſt von 625 Thlru. 154 Sgr., wovon 
zur Kaffe 454 Thlr. 194 Sgr. floſſen, während die Hausarbeit auf 
75 Thlr. 26-75 Sgr. und die Feldarbeit auf 95 Thlr. zu veranſchlagen 
waren. Täglich waren durchſchnittlich 26 Frauensperſonen beſchäftigt, 
von denen der Kopf circa 23 Thlr. jährlich ins Verdienen gebracht 
hat. Die Bekleidung der Häuslinge hat eine Ausgabe von 446 Thlrn. 
52 Sgr. und die Verpflegung derſelben eine Ausgabe von 2487 Thlrn. 
9 Sgr. erfordert. Die Total⸗Summe der Ausgabe beträgt 3248 Thlr. 
13 Sgr., während die Häuslinge nur 2525 Thlr. 93 Sgr. verdient 
haben. Die hiernach nicht gedeckten Mehrkoſten der Beköſtigung und 
Bekleidung haben 723 Thlr. 33 Sgr. betragen; die erheblichen Aus: 
gaben für die allgemeine Verwaltung, Beheizung ꝛc. ungerechnet. Ein 
Hauptgrund dieſes ungünſtigen Reſultates liegt namentlich in der wenig 
einträglichen Beſchaftigung der Frauensperſonen. Ein weiterer Grund 
iſt aber auch darin zu ſuchen, daß zum großen Theile nicht vollkommen 
arbeitsfähige Perſonen, deren Kräfte und Leiſtungsfähigkeit durch Alter, 
Gebrechen oder Leidenſchaften geſchwunden ſind, der Anſtalt zugeführt 
werden, die überdies von Kleidung entblößt oder mit Ungeziefer über: 
ſchüttet, überwieſen werden, alſo für Rechnung der Anſtalt vollſtaͤndig 
eingekleidet werden müſſen, in den erſten Wochen ihrer Detention auch 
zum Arbeiten faſt untauglich ſind. — Der am 13. d. Mts. für die 
Kreiſe Glogau und Lüben als Nertreter im Abgeordneten-Hauſe ge: 
wählte Rittergutsbeſitzer v. Liebermann auf Dalkau hat die auf ihn 
gefallene Wahl abgelehnt. Ob nun bei der Kürze der diesjährigen 
Seſſion überhaupt noch eine Neuwahl veranlaßt werden dürfte, wird 
von Vielen bezweifelt. . 


h. Goldberg, 21. Februar. Der Nothbedrängten anch bei dem Genuſſe 
der Freude in Liebe iu gedenken, ift hierorts zur ſchönen Sitte geworden. Seit 
vorigem Weihnachtsfeſt wurden bis jetzt ſolgende freiwillige Spenden aufgebracht: 
1) am 26. Dezember v. i 
berge 24 Sgr. für die Armen; 2) am 27. Dezember von dem jüngeren Män⸗ 
nergeſang⸗Verein auf dem Bürgerberge 27%, Sgr. für das Buͤrgerrett.⸗Inſtitut; 
Jam 31. Dez. von einer Geſellſch. junger Leute auf dem Kavalierberge ! ½ Thlr. f. das 
Alert Inſtitut; 4) an demſ. Tage von einer Geſellſchaſt auf dem Bürgerberge 
16 Sgr. für die Armen; 5) von den Nagelſchmiedegeſellen bei einem Tanzver⸗ 
gnügen 18 Sgr. für die Armen; 6) am 10. Januar d. J. von der Maurer⸗ 
geſellenſchaft bei einem abgehaltenen Vergnügen 15 17 Tür die Armen; 7) 
am 18. Januar von einer Geſellſchaft auf dem Kavalierberge 18 Sgr. 6 Pf. 
für die Armen; 8) am 19. Januar bei der Kammmacher Herrmannſchen Hoch⸗ 
zeit 22 Sgr. 6 Pf. für das Bürgerrettun 8. Inſtitut; 9) am 23. Januar bei 
dem Friedrichsfeſte im Obertreiſcham 5 Thlr. 17 Sgr. für das Bürgerrettungs⸗ 

uſtitut; 10) am 24 Januar bei der Feier des Geburtstages Friedrichs des 
zum im Schwedenkreiſcham 2 Thlr. für das Bürgerrettungs⸗Inſtitut; 11) 
am 25. Frevel bei dem Diner zue Vermählungsfeier Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm auf dem Bürgerberge 4 Thaler 18 Silbergr. für 
die Armen; 12) an demſelben Tage bei dem Balle der Chargirten der Bürger: 
Jungſten Kompagnie im ſchwarzen Adler J Thlr. 10 Sgr. für die Armen; 13) 

28. Aue bei dem Karolusfeſte in der goldenen Krone 1 Thlr. 17 Sgr. 
für das Bürgertettungs⸗Inſtitut; 14) am 30, Januar von einer Geſellſchaft 
auf dem Bürgerberge 2 Thlr. für das Bürgerrettungs⸗Inſtitut; 15) am 1. Fe: 
bruar bei dem Bürgerkraͤnzcken im ſchwarzen Adler 2 Thlr 19%, Sgr. ue Armen; 
16) am 4. Februar von der Bäcker⸗ und Mäller⸗Gefellſchaft auf dem Bürger: 
berge 22 Sgr. für die Armen; 17) am 13. Februar von der Kammmacher⸗ 
Geſellſchaft auf dem Bürgerberge 22 Sgr. 6 Pf. für die Armen; 18) an dem⸗ 
ſelben Tage von der Liedertafel beim Maskenball im ſchwarzen Adler 6 Thlr. 
7 Sgr. für das Bürgerrettungs⸗Inſlitut; 19 am 15. Februar bei dem Bür⸗ 
7 5 im ſchwarzen Adler I Thlr. 23 Sgr. für die Armen; 20) an dem: 
elben 8 von dem jüngeren Männergefangverein auf dem Bürgerberge 1 
Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. für die Armen; 21) der Ueberſchuß vom Maskenball am 
13, d. Mis. im Betrage von 1 Thlr. 17 Sgr. für die Armen. — Am 25. v. 
M. trat hierſelbſt die Armen⸗Suppenanſtalt für dieſen Winter aufs Neue 
ins Leben; dahin waren laut amtlicher Bekanntmachung 71 Thlr. 19 Sgr. 9 
Pf. Kollektengelder eingegangen. Unſere Armenpflege überhaupt nimmt ſehr 
bedeutende Geldopfer in Anſpruch; denn der Wohlſtand iſt ſeit circa 30 Jahren 
außerordentlich gelunten, Eine merkwürdige Erſcheinung ift hierſelbſt auch 
die bedeutende Abnahme der Schulkinder. Cwangeliſcherſeits hat ſich ſeit Ultimo 
1843 die Schülerzahl um netto 100 Köpfe vermindert. Damals belief ſich 
dieſelbe in den ſechs Ciementarfchulätafen auf 809 Schüler, und in den drei 
Klaſſen der lateiniſchen Schule auf 180 Schüler, in Summa alſo auf 989 Schüͤ⸗ 
ler. TEN nach Verlauf von 11 vollen Jahren, befinden ſich in den 7 
Clementarſchulklaſſen 773 Schüler und in den drei Klaſſen der lakeiniſchen 
Schule 116 Schüler, in Summa alſo netto 889 Schuler. Die erſte Klaſſe der 
lateiniſchen Schule zählt jetzt 13, die zweite Klaſſe 38 und die dritte Klaſſe 65 
Schüler. An der Elementarſchule find 7 und an der lateiniſchen Schule find 
4 Lehrer angeſtellt. — Geſtrigen Wochenmarkt galt bier der Scheffel weißer 
Weizen 67% 72¼ Sgr., gelber 60-65 Sgr., Roggen 39— 42%, Sgr., Gerſte 
37—40 Sgr., Hafer 31—36 Sgr., Kartoffeln 11 Sgr., das Pfund Butter 7 
Sgr. Die Fleiſcher verkaufen im laufenden Monat das Pfund Rindfleiſch zu 
Sgr. Schöpfenfleiih zu 4 Sar. Schweinefleiſch zu 4 Sgr. und Kalbfleiſch 
zu 1 Sgr. 9 Pf. Die Bäcker lefern für 1 Sgr. Semmel 15 - 17 Lotb, Haus⸗ 

ackenbrodt 1 Pfd. 4 Loth bis 1 Pfd. 16 Loth. — Geſtern vor acht Tagen hielt 
die Liedertafel einen großen Maskenball im ſchwarzen Adler ab, welcher 
ſich durch Eleganz auszeichnete und den vollkommenſten Beifall aller Theilneh⸗ 
mer 1 7 Herr Poſthalter Röſſel, derzeitiger Vorſteher der Liedertafel, brachte 
denſelben in Anregung und es hat derſelbe durch ſein unermüdliches Streben 
für das Zuſtandekommen dieſes Balles, ſo wie durch die zweckmäßigſten und 
umſichtigſten Arrangements ſich um die Geſellſchaft verdient gemacht. Es be: 
wegten ſich in en tlokal 156 Masken, worunter circa 100 Charaktermasken waren. 
Die Schäferquadrille aus „Adlers Horſt“ kam dabei zur Ausführung und es ward 
dieſelbe in Folge der guten Darſtellung von den Anweſenden mit großem Beifall auf: 
genommen. Eine R mit neu eingelegtem Text von einem Mit⸗ 
gliede der Liedertafel, wurde nach der Demaslirung von dem Sängerchor mit 
Inſtrumentalbegleitung zur allgemeinen Erheiterung zum Vortrage gebracht 
Zu derartigen nternehmungen ſchlt es uns hier immer noch an paſſenden und 
ausreichenden Lokalitäten. Dieſem Uebelſtande jedoch wird hoffentlich künftiges 
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Babe abgeholfen fein. Herr Gaſthofbeſitzer A. John nämlich unternimmt Anz 
ang April d. J. einen bedeutenden Um⸗ und Vergrößerungsbau ſeines Beſitz⸗ 
thums, des Gaſthofes zu den „drei Bergen“. Er beabſichtigt einen großen Saal mit 
ad Dach, mehrere neue Fremdenzimmer und vollſtändig mafiiv e Bes 
dachung ſeines Etabliſſements herzustellen. Leider ſ der Bauluſtigen bier gar zu 
wenige vorhanden. Es finden ſich geräumige wüſte Bauſtellen in der Stadt vor, 
zu denen ſich Niemand finden mag, trotz dem, daß dieſelben gratis überlaſſen 
werden würden, wenn ſich ein Bauluſtiger dazu fände, aber unfere Verkehrs⸗ 
und Nahrungsverhältniſſe ſind leider der Art, daß Niemand den Muth hat, 
irgend einen Neubau zu unternehmen. - 
Den unermüdlichen Beſtre⸗ 


A Dybernfürth, 20. Februar. 

bungen des Vorſtandes hieſiger Judengemeinde iſt es gelungen, 
endlich einen Leichenwagen anzuſchaffen, was bei der Mittelloſigkeit 
eines Theils der Gemeindeglieder um ſo mehr anzuerkennen iſt. Auch 
für die chriſtlichen Gemeinden waͤre der Beſitz eines ſolchen Inventars 
ſehr nöthig, weil die Kirchhoͤfe ziemlich entfernt von der Stadt liegen, 
und der Leichentransport bei ſchlechtem Wege für die Träger ſehr be⸗ 
ſchwerlich iſt. — Seit einiger Zeit ſind ſowohl in den koͤniglichen als 
auch herrſchaftlichen Forſten haufig Holzdiebſtähle bemerkt worden, ohne 
daß es gelungen wäre, der Diebe habhaft zu werden. Bei einer vor⸗ 
genommenen Hausſuchung bier iſt jedoch ein Theil des geſtohlenen Hol: 
zes gefunden worden. — Die Maſern graffiren hier und in den nahe 
gelegenen Dörfern ſehr ſtark unter den Kindern, doch nimmt die Krank⸗ 
heit größtentheils einen günſtigen Verlauf. . 


85 Schweidnitz, 21. Februar. [Quartett⸗Vereinsfeſt.] Geſtern 
Abend feierte der hieſige Quartett⸗Verein ſein zwölftes Stiftungsfeſt. Derſelbe 
wurde im Jahre 1847 vom Rathsherrn Holzhey begründet und hat ſeit dieſer 
Zeit regelmäßig im Laufe des Winterhalbjahres allwöchentlich ſeine Verſamm⸗ 
lungen gehalten. Das Lokal, in welchem derſelbe ſich zuſammenfand, war in 
den erſten Jahren von der hieſigen Freimaurerloge „Herkules“ unentgeltlich be⸗ 
willigt worden. Als ſich der Verein in ſeiner Mitgliederzahl bedeutend erweiterte, 
war er genöthigt, in andere Räume überzuſiedeln, bis er im vorigen Winter im 
Gaſthofe „zur Stadt Berlin“ ſich niederließ. Auf die Förderung muſitaliſchen 
Sinnes hat der Verein waͤhrend der Zeit feines Beſtehens einen nicht unwe⸗ 
ſentlichen Einfluß ausgeübt. Die Zahl der Mitglieder des Vereins mag im 
eee d Augenblicke gegen hundert betragen, ein Status, der nach einem 
rüheren Beſchluſſe nicht ſehr überſchritten werden darf. Die Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes it gewöhnlich als ein Glanzpunkt in dem durch muſitaliſche Ten⸗ 
denzen zugleich geförderten geſelligen Leben zu betrachten. Davon gab auch 
der geſtrige Abend und die an demſelben vorherrſchende harmloſe Heiterkeit 


Zeugniß. Gegen 48 Uhr begannen die muſikaliſchen Auffül rungen, beſtehend 
in einem Sextett, von Streichinſtrumenten geſpielt, in zwei Männe ängen 
und Flügel⸗Konzert. Der zweite Theil der gelelligen Vergnügungen beſtand in 


gemeinſamer Tafel, die durch ausgebrachte Toaſte und Abſingung der von ein⸗ 
yon Vereinsmitgliedern zu dem Zwecke gedichteten Lieder belebt wurde. Nach 
Aufhebung der Tafel folgte Tanz, der bis nach Mitternacht ausgedehnt wurde. 
Ein ſehr thätiges Mitglied, deſſen Kompoſitionstalent bereits anderweitig Aner⸗ 
kennung gefunden, hatte den Damen noch eine beſondere Ueberraſchung bereitet 
durch die Dedikation einer von ihm komponirten Polka tremblante, die von dem 
Orcheſter geſpielt wurde. 


DO Ohlau, 20. Februar. [Aus der ſtädtiſchen Verwaltung.] Der 
von dem königl. Kreisphyſikus Dr. Groß erſtattete Jahresbericht über die Ver: 
waltung des ſtädtiſchen Krankenhauſes weiſet nach, daß im vorigen Jahre 343 
Kranke an 45 verſchiedenen Krankheitsformen in der Anſtalt ſelbſt behandelt 
wurden und 175 ambulante Kranke ärztlichen Rath und Arzneien erhielten. 
Von erſteren wurden 315 in der Anſtalt geheilt, 3 als gebeſſert, 2 als unheil⸗ 
bar entlaſſen, während 13 mit Tode abgingen. Im Ganzen waren für obige 
343 Kranke 6228 Verpflegungstage . ſo daß jeder Kranke im Durch⸗ 
ſchnüt 18 Tage in der Anjtalt verblieb. Unter den Kranken befanden ſich 183 
Geſellen und Dienſtboten, welche durch Zahlung von Abonnementsbeiträgen freie 
Kur und Verpflegung erhielten; für dieſe waren 2207 Verpflegungstage erfor⸗ 
derlich. Die übrigen Kranken ie die in den Vereich der Stadtarmen. — 
Nach der letzten Häblun umfaßte die hieſige Bevölkerung 6232 Seelen. Im 
Jahre 1856 fanden 35 Kante Anſiedelungen hier ſtatt und außerdem bildeten 
ſich 21 neue Haushaltungen. Die Zahl der Fabriken beträgt hier gegenwärtig 
einige zwanzig; darunter vier, welche durch Dampfmaſchinen betrieben werden. 
Die hauptſächlichſten Fabriterzeugniſſe beſtehen in Tabak, Cigarren, Mehl, Stärke, 
künſtlichen Düngungsmitteln und Eiſen. Die Zahl der Fabrikarbeiter betrug 
circa 350. — Die landwirthſchaftliche Induſtrie wird von einem Theile der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung mit vielem Fleiß gehandhabt; die Lage und Kulturfähigkeit 
des Bodens bietet aber auch unter günftigen Konjunkturen lohnenden 
Zur Tabakskultur wurden 1857 im Weichbilde der Stadt über 800 Morgen 
verwendet. — Die öffentlichen Schulen werden gegenwärtig von nahe an 1 
Schülern beſucht; hiervon gehören 214 der höheren Bürgerſchule an. Die von 
Frl. v. Rieſenthal geleitete Privatſchule für Mädchen zählt 21 Schülerinnen; 
die Fortbildungsanſtalt für angehende Handwerker 160 Zöglinge. An ſaͤmmt⸗ 
lichen offentlichen Lehranſtalten jungiven gegenwärtig 20 Lehrer. — Im ſtäͤdti⸗ 
ſchen Waiſenhauſe werden durchſchnittlich 50 Perſonen unterhalten; darunter 
etwa 40 Kinder. — Das Areal der Kämmerei umfaßt 2435 Morgen an Forſte, 
Acker⸗ und Wieſenland. Acker und Wieſen ſind in 290 Parzellen verpachtet. 
Der hoͤchſte Pachtpreis beträgt pro Morgen 12%, Thlr. jährlich. An Forſtland 
wurden in den letzten Dezennien circa 350 Morgen zur Ackerlultur umgewan⸗ 
delt. Die Pachtertraͤge hiervon üderſteigen faſt um das Doppelte die Nevenüen 
des gefammten übrigen Forſtareals; ein Beweis, daß wenigstens in finanzieller 
Hinſicht dieſe Prozedur als eine verfehlte nicht anzuſehen war. Gleichwohl has 
ben die ſtädtiſchen Behörden von einem weitern Abtrieb der go für jetzt 
abgeſehen. — Außer der Kämmerei⸗Hauptkaſſe werden hier no Spezialkaſ⸗ 
ſen verwaltet. Der Abſchluß pro 1856 belle fi auf 37376 Thlr. in der Ein⸗ 
nahme und 35,975 Thlr. in der Ausgabe, ſo daß ein Veſtand von 1401 Thlr. 
verblieb. Mit Schulden iſt die hieſige Kämmerei nicht behaftet. — Die vers 
ſchiedenen Kaſſen beſitzen an Aftivfapitalien circa *0,00 Thlr. Der Etat für 
den Stadthaushalt pro 1858 weiſ't in der Einnatzme in runder Summe 24,000 
Thlr. nach und eben fo viel in der Ausgabe. Nur der fehlte Theil der Eins 
nahme wird im Wege der Kommunal⸗Beſteuerung au gebracht; die übrigen fünf 
Sechstheile fließen aus den Erträgen des Kämmerei zermögens. Die Kommu⸗ 
nalabgaben werden in Form einer allgemeinen Einkommensteuer erhoben und 
kommen auf den Kopf der Bevöllerung pro Jahr 20 Sgr.; ein Dritttheil we⸗ 
niger als vor Einführung des gegenwärtigen Steuerſpſtems. Letzteres im Jahr 
1849 hier eingeführt, hat ſich als praktiſch bei der Ausführung erwieſen und 
garantirt unter allen andern Veranlagungsformen noch am meiſten für eine 
verhältnißmäßige Gleichheit und Richtigkeit der Beſteuerung. Der Steuerſatz 
wird bei der Perſonalſteuer mit 1, bei der Realſteuer mit 2 Proz. vom Hun⸗ 
dert des jährlichen Einkommens berechnet. 


n. Aus Oberſchleſien, 19. Febr. [Der Hühnerhof zu 
Vorwerk Weishof.] Auf der Fahrſtraße von Rauden nach Pilcho⸗ 
witz erblickt man ohnweit des erſtgenannten Ortes, etwas links vom 
Wege und in einem freundlichen Thalgrunde liegend, das nette Vor⸗ 
werk Weishof, das unter der vortrefflichen Leitung eines umſichtigen 
Verwalters ſchon eine lange Reihe von Jahren des beſten Kulturzu⸗ 
ſtandes ſich rühmen kann und ſicherlich die Aufmerkſamkelt jeded Frem⸗ 
den verdient, welchen ſein Fuß hierher führt. Allerdings iſt ein Spa⸗ 
zierganz zur Sommerszeit inſofern von größerem Intereſſe, als daun 
die üppigen Fluren ringsum von wogenden Saaten und dem reichen 
Segen prangen, welcher allenthalben über die Felder und Kunſtwieſen. 
ausgegoſſen it; der Zweck diefer Zeilen beſteht jedoch nur darin, den 
dortigen Hühnerhof zu beaugenſcheinigen, und deshalb nehmen wir kei⸗ 
nen Anſtand, auch mitten im Winter einen Ausflug dahin zu unter⸗ 
nehmen. In den großen geräumigen Hofraum eingetreten, erblickt man 
jenſeits d ſſelben die Wohngebäude; die übrigen 3 Seiten werden von 
den verſchiedenen Scheuern und Stallungen Degrengt, und unter 9915 
ren füllt beſonders der ſtattliche Kuhſtall ins Auge, in welchem Er bi 
80 Stück der berrlichſten Kühe und einige Stiere von vorzüg icher 
Große und Schönheit ſich befinden. Außerhalb dieſer Gebäulichkeiten 
erſtreckt fi, von einem hohen, dichten Spalierzaune umgeben und für 


die einzelnen Arten in kleinere Gehege getheilt, der geräumige Hühner: 
hof. Man ſollte gar nicht glauben, welche Pflege auf dieſe Thiere ver⸗ 
wandt werden muß; doch bedenke man auch nur, daß über 20 verſchie⸗ 
dene Sorten, vom mannigfaltigſten Gefieder erglänzend, hierſelbſt kul⸗ 
tivirt werden. Eine jede Art iſt während des Sommers im Freien in 
einem beſonderen, etwa 500 Quadrat⸗Fuß großen, mit dem Namen 
der betreffenden Hühner verſehenen Behältniß eingeſperrt, und kleine 
Gehölzpflanzungen gewähren ihnen darin hinreichenden Schutz gegen 
Sonne und Regen. Im Winter ſchützt ſie ein langes, heizbares Haus, 
das wiederum jeder einzelnen Art ein ſeparates Gemach anweiſt. Zu⸗ 
gleich iſt das Haus ſo eingerichtet, daß eine jede Abtheilung eine kleine 
Thür ins Freie beſitzt, welche ebenfalls wieder in beſondere Verſchläge 
führen, damit dieſe Vogel auch während des Winters bei günſtiger 
Witterung außerhalb ihres Kerkers ſich bewegen können. Ihre Nah: 
rung beſteht aus geriebenem Brot, Hafer, Kartoffeln und türkiſchem 
Weizen; dabei wird in der ganzen Pflege die größte Reinlichkeit und 
Pünktlichkeit beobachtet und das Brüten ſowohl, als auch ſpäter die 
kleinen Küchlein mit Aemſigkeit und Sorgfalt gehütet und überwacht. 
Und trotz aller angewandten Mühe bleibt es doch nicht aus, daß hie 
und da Krankheiten unter den Hühnern ausbrechen; ſo bekommen dieſe 
Thiere mitunter plotzlich böſe Augen und geſchwollene Köpfe, und müſ⸗ 
ſen in vielen Fällen ſogar daran ſterben. Auch ſcheint dieſe Epidemie 
ſelbſt anſteckender Natur zu fein. 

Was die einzelnen hier vorkommenden Hühnerarten, die übrigens 
noch immer vermehrt werden, anlangt, ſo begnügen wir uns damit, 
nur einzelne hervorzuheben: Von kleiner Geſtalt und zierlichem Wuchs 
ſind die Kuckuks⸗ und Zwerghühner; von brillanter Färbung des Ge⸗ 
fieders die malaiiſchen, tſcherkeſſiſchen und Seidenhühner, und von vor⸗ 
züglicher Größe die Brahma-Putra, Dorking, und cochinchineſiſchen 
Hühner. Namentlich erreichen Letztere eine Höhe von 3 Fuß. 


* Matibor, 21. Februar. In dem Mittagblatte der „Bresl. 
Zeitung“ vom 20. d. M. iſt bei Gelegenheit der v. Plehweſchen Duell: 
geſchichte erwähnt, daß ein früherer Chef des damals als Dragoner 
formirten 3. Küraſſier⸗Regiments Generalmajor v. Dockum von einem 
Hauptmann im Duell erſchoſſen worden ſei. Es iſt aber dieſe Notiz 
nach „v. Zedlitz neues preuß. Adelslexikon, Band 1, S. 424“ nicht 
ganz richtig. Denn hier lautet es: „Daß am 7. April 1832 der Ge⸗ 
neralmajor Martin Arend v. Dockum von dem Lieutenant ſeines 
Dragoner-⸗Regiments, v. Wolden, auf einer Wieſe zu Cotwitz bei 
Zerbſt im Anhaltſchen im Duell erſchoſſen worden iſt. Der General 
hatte in kinderloſer Ehe gelebt.“ 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 21. Febr. [Der glogauer Bahnhofsbrand. — Eiſen⸗ 
bahnunfall. — Wohnungsmangel. — Vermiſchtes.] Das heutige 
Morgenblatt der „Breslauer Zeitung“ hat bereits die Leſer derſelben von dem 
Brande in Kenntniß geſetzt, Be gejtern in den erſten Nachmittagsſtunden inner: 
halb kurzer Zeit die interimiſtiſchen Bahnhofsgebäude der Zweigbahn zu Glogau 
in Aſche gelegt. Ueber die Entſtehung des Brandes habe ich vorerſt nur ſoviel 
erfahren können, daß das Feuer in der ſogenannten Oelkammer zum Ausbruch 
en du ſein ſoll. Die Flamme griff mit ſolcher Vehemenz um ſich, daß 
chon nach zehn Minuten trotz der ſchnell zur Stelle geeilten Loͤſch⸗ und Ret⸗ 
tungs⸗Mannſchaften das Empfangsgebäude, ſowie die damit in Verbindung 
geſtandene Gepäcks⸗Expedition und das Billetverkaufs⸗ Bureau nicht mehr zu 
retten geweſen. In der baulichen Beſchaffenheit dieſer Gebäude, die ganz von 
Holz aufgeführt waren, fand die Flamme eine nur allzureichliche Nahrung. 
Daß der Güter: und Lokomotivſchuppen nebſt dem Inſpektionsgebäude erhalten 
worden, iſt nächſt der energiſchen Thätigkeit und 1 der Löſchmann⸗ 
ſchaften hauptſächlich dem 5 zu verdanken, daß dieſe letzteren Gebäude 
durch die Mauer des Blockhauſes von jenen getrennt liegen und daß der Win 
eine günſtigere Richtung nahm. Sämmtliche Kaſſenbücher und Billetvorräthe 
wurden ein Raub der Flammen. Der feuerſichere Geldſpind wurde hierher 
geſchickt, um nach Breslau weiter befördert zu werden. Er war bei ſeiner Ab⸗ 
ladung auf dem hieſigen Bahnhofe noch glühend heiß. Die Telegraphenverbin⸗ 
dung ward durch die theilweiſe Vernichtung des Drahtes und der in der Nähe 
befindlichen Telegraphenſtangen einige Zeit unterbrochen, aber dann ſchleunig 
wieder hergeſtellt. Die erſte Nachricht von dem Feuer gelangte auf den 3 
Bahnhof von der Station Frauſtadt, wohin dieſelbe durch eine abgeſchickte Ma⸗ 
ſchine gebracht worden war. Unbeſchreiblich groß war der Schrecken und die 
Verwirrung der im Empfangsgebäude befindlichen Paſſagiere, die mit dem 
gemiſchten Nachmittagszuge hierherreiſen wollten. et ſuchte fein Leben und 
ſeine Sachen ſelbſt zu retten. Zahllos war die Menſchenmenge, die aus der 
Stadt und Umgegend herbeigeſtrömt war, um das Schauſpiel mit anzuſehen. 
Auf der feſten Eisfläche der nahen Oder ſtanden die neugierigen her 
Mit dem geitrigen breslauer Abendzuge trafen bereits das Direktorialʒ⸗Mitglied 
Baurath Oppermann, der kgl. Eiſenbahnbaumeiſter Hoffmann, Ober⸗Inſpektor 
Härche, e Ottmann u. a. m. hier ein, um ſich nach dem Schau⸗ 
platze des Brandes zu begeben. Ihnen folgte mit dem heutigen 510 be dort⸗ 
hin der erſte Direktor der königlichen Verwaltung, Regierungs⸗Rath Maybach. 
Da die Gebäude und das Mobiliar verſichert geweſen, ſo trifft der Schaden 
nicht ſowohl die oberſchleſiſche Eifenbahngeſeaſchaſt als die ſchleſiſche Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei der Aſſekuranz gemacht geweſen ſein ſoll. Die 
erſte Nachricht von dem Feuer verurſachte in hieſigen Kreiſen nicht geringe 
Deloranip und Verlegenheit, da zahlreiche Geſchäftstreibende mit dem Abends 
halb 8 Uhr abgehenden Perſonenzuge nach Frankfurt zur Meſſe reiſen wollten. 
Sie wurden jedoch alsbald beruhigt, als die vom hieſigen Bahnhofe mit der 
Peu abgeſchickte Maſchine, gegen 5 Uhr zurüdtehrend, die Nachricht 
rachte, daß der Betrieb keine weitere Unterbrechung erleiden werde, was that⸗ gel 
ſächlich auch der Fall iſt. — Dem Donnerstag Abend um 9 Uhr hier einge⸗ 
troffenen Perſonenzuge begegnete in der Nähe von Alt⸗Dribitz der Unfall, daß 
er 1 einen auf dem Schienenſtrange durch die Fahrläſſigkeit eines Bahnwär⸗ 
ters ſtehen gebliebenen Arbeiterwagen ſtieß, dieſen in Folge des Zuſammen⸗ 
ſtoßes vollſtändig zertrümmerte, während die Maſchine dabei ihre Puffer und 
Glasſcheiben verlor. Der Unfall konnte ſchlimmere Folgen haben. Die mit⸗ 
fahrenden Paſſagiere kamen mit dem Schrecken und einigen leichten Kopf⸗ und 
Rippenſtößen davon, ungerechnet die um 30 Minuten verſpätete Ankunft auf 
dem hieſigen Bahnhofe. — Wenn wir den großen Städten hier in Nichts 
gleichen, jo doch mindeſtens in Hinſicht des Wohnungsmangels. Für eine gerin⸗ 
ger beſoldete Beamtenfamilie iſt es eine wahre Verlegenheitsſache, zu verhält⸗ 
— — 7 hohen Miethspreiſen eine auch nur einigermaßen komfortable Woh⸗ 
nung fi 


liche Direktion der 


ſchottiſches Nr. 1 1 
Thl. gef. Banca⸗ 


Eiſen, ſchott. 
11% Mt 


Anfang 
Markt befindliche 


doff⸗ 84, 
Blöcken 76 Mk 


loco zu 


10 Sch., Lieferung 
Sn folgte hi 


Stahl, ſchwed. 
Berlin, 20, 
Metallgeſchäft war 


Altſchienen, in 


Kupfer. 
rung. Ruſſ. 43} 


ten Preiſen. 


Glasgow, I 
Glasgow, Storek. 
Nr. 1 56 S. 6 D. 


⸗Eiſen, f. 


78 6 5 


10 S. bis 8 L. 5 


Berlin, 20. 


afer 28—3 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 25. Februar.] 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Abtretung einzelner Stücke der 12 
in der Grün⸗ und Gartenſtraße befindlichen Entwäſſerungsgräben an Adjacenten, über] N 
die zu gewährende Vergütigung für das von dem Beſitzer des Grundſtücks 34 der 15 


Hummerei zur Verbreiterung des Bürgerſteges in der Weidenſtraße abgetretene Ter⸗ 
rain. — Bewilligung der Koſten für Ablöſung der auf der Viehweide vor dem 
Nikolaithore haftenden Hutungsberechtigungen, der Mittel zur Remunerirung eines [sr 
Hilfsarbeiters bei Aufnahme der Pläne zur Kanaliſirung der Ohlau, der erwachſenen 
Mehrkoſten für den Bau des Spritzenhauſes am Lehmdamme und der Schleuſe am 
Weidendamme. 5 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Verkauf eines Theiles des 
der Kirche zu St. Bernhardin gehörigen neben und hinter dem Glockenthurme bele⸗ 
genen Platzes, über den Antrag, den Abbruch der Herrenwieſener Ziegeleigebäude für 
Rechnung der Kommune zu beſorgen und zur Bewachung der Ziegelbeſtände einen 
ſichern Mann gegen eine beſtimmte tägliche Löhnung anzunehmen, über die Anträge 
des Magiſtrats wegen Anſtellung von Prozeſſen, über die Etats für die Verwaltun⸗ 
gen des Hofpitald zu Elſtauſend Jungfrauen und der Baurath Knorr'ſchen Stiftun⸗ 
gen pro 1858. — Bewilligung der Mehrkoſten für den Reparatur- und Einrich⸗ 
tungsbau des Geſindehauſes auf dem Vorwerke zu Kobelnick, für den Schul: und 
Küſterhausbau zu Herrnprotſch, Genehmigung der bei der Verwaltung des Kinder— 
Hofpitald zum heiligen Grabe pro 1857 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

[1367] e Der Vorſitzende. 


5 


Uebelftand von früher 
175 ee ſ 


den Bau eines Beamtengebäudes auf dem Territorium des hieſigen Bahnhofes 
abhelfen möge, ſcheint darum mehr als gerechtfertigt. Es darf wohl hier nicht 
des Weiteren hervorgehoben werden, wie ſehr der Mangel an häuslicher und 
amilienbequemlichkeit die A der Nene beeinträchtige, und wie 
ehr nachtheilig dieſelbe auf da e Dien amten 
wirke. — In der füngſten Zeit find hier wiederholt Gefährlichleiten in Folge 
von Kohlendämpfen in geheizten Zimmern vorgekommen, die zwar ohne krübe 
Wirkung vorübergegangen, 
der äußerſten Vorſicht zu iz bejont 
Ofenklappen zu vermeiden, wenn die Möglichkeit einer Gefahr verhütet werden 
ſoll. — Seit acht Tagen 
großen Schießhausſaale ſein rühmlich 
und erheitert Alt und 
phoſen, wie durch das 


Stettin, 19. 
Sgr. um. Bun, 


Hamburg, 19. N r 
nen um fo mehr die Beachtung der Käufer, als der Artikel 
im Steigen ift, und demnach auch hier wieder höhere Notirungen in Ausſicht 
ſtehen. Engl. verz. 
IXW 26½—28 Mt. | 

Blei. Das Geſchäft darin war bisher nicht von Bedeutung; dennoch ha⸗ 
ben ſich die Preiſe bei kleinen Vorräthen allmä 


blig höher geitellt und ſcheinen 
ſich auch ferner behaupten zu wollen, Engl. in Mulden 16%, do. in Nollen 
17%, deutſches in Mulden 144 —15, ſpaniſches in Blöden 15—15% Mt 


"Kupfer. Die raſch auf einander folgenden Steigerungen ſeitens der engl. 
Schmelzer — im Ganzen 18 L. 10 

titel einen höhern Werth verliehen. 
des Jahres nicht unbedeutend vom Lager abgegangen, ſo daß das am 
Quantum ſich 125 auf b 

Pfd. ſchwed., 30,000 Pfd. E.⸗K.⸗W., 40,000 Pfd. engliſches, 20,000 
Drontheimer, 5000 Pfd. Burra Burra⸗, 50,000 Pfd 

auf Notirung gehalten werden. 
do. Laval ⸗ 83, ſhein 
Roraas⸗ in Roſetten 827, engl. beit ſelected 83, do. tough cake 81, Chili⸗ in 


Zink. Die raſche und bedeutende Steigerung der Preiſe ſcheint vorläuſig 
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. 
Mk. 17. 10 begeben wurden, haben keine weiteren Umſätze ſtattgefun⸗ 
den und bleiben dazu 


England genommen, und 
13½—14, oſtind. 12,11%, engl. 14—14%/ Sch 


ausſchließlich auf den Conſum beſchränkt; die Preiſe blieben denen der vorigen 
Woche ziemlich gleich und läßt ſich im Allgemeinen nichts Neues berichten. 
Roheiſen. Schottiſches gefragter, höhere engl. Notirungen wirkten günſti 
auf den Preisſtand dieſes Artikels — loco ab 
Qualität bezahlt, auf Lieferung beſte Glasgower Marken zu 11%, 


en Bedarf für den Conſum und ohnehin großen Lägern 
bnehmer ſich darbietet. ö 
d wöhnliche Qualität und Dimenſionen engl. gewalzt 5% Thl., Staffordshire 
Thl., ſchleſ. gewalzt 5% Thl., geſchmiedetes 985 Thl. pro Cin 


bez., bleibt dazu auch ferner anzukommen. ; 

Blei 78 Thl. — Zink feſt, loco 94—Y Thl., ab Breslau bei Poſten 
von 500 Einen, 8 — % Thl. bez. 
Artikel war in dieſer Woche nicht ſo 
beſchränkt, im Detail 43—45 Thl. pro Ctnr. r a 
Bei kleinem Bedarfshandel erhalten ſich die Preiſe feſt auf Noti⸗ 

— 46 Thl., 

Detail 45—46 Th. ö 

Der Handel in Kohlen ruht ganz; man hofft, daß nach wiedereröffneter 
Schifffahrt das Geſchäft ſich lebhafter geſtalten werde. 
Woche beſchränkt ſich nur auf kleine Partien für den Conſum zu unveränder⸗ 


do. bis Bo'neß 3 S. 6 D. Gartſherrie: 
a. B. Alloa Nr. 1 60 S., Ni 0 

r. Ton hoher mit drei Monat Empfangzeit gegen Angeld. 
Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen). 7 L. 
S. pro Ton f. a. B. Glasgom 
Im Laufe der verwichenen Woche hat der 
rants zwiſchen 56 S. 3 D. und 55 S. 6 D. p 
er SE * 5 ſpekulative 
eſt zu . 3 D. r lang ! { 
[änsifchen Conſumo ift nur mäßig, und es wird viel Cifen in Connalss ftore 


elegt. r . 
Hach der Börſe: Der anhaltend ſpekulative Begehr hat den Preis von 
mixed Numeros Warrants heute ferner um 


bez. — Roggen deo 35 / —36½ Thlr., ſchwimmend Sopfd. 34—34 7 
. Sehrüas 35 Thlr. bezahlt und Gld., 35% Thlr. Br., 
34 % Thlr. bezahlt, 35 Thlr. Br., 34% 

bezahlt, 35 Thlr. Br., 34% Thlr. Gld., 
35 ½ Thlr. Br., 35 / Thlr. 


Mil Gi, Sehne Ma TU 
112 r. „ Februar⸗März 11? 
zu verſchaffen. Unſere anderen Subalternen⸗Beamten find an dieſen 11611 Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Br., 117 Thlr. Sf, 


N 
Nele 
1 


414 
1 Schwerer wird es den Eiſenbahn⸗ und 


arein zu fügen, und ihr Wunſch, daß die könig⸗ 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Uebelſtande durch 


16 —16 / Thlr. bez., 


Gld., 
i ) eizen jtill. — 
ganze Dienſtverhältniß der Beamten zurück⸗ 

unveränderten Preiſen. — 
jedoch zur Warnung dienen, bei Kohlenheizung mit 


erle gehen, ganz beſonders aber das Schließen der Stettin, 20. 


pr. 1245 bed 89, 
hat der Mechaniter Schwiegerling im hiefigen Jahr 60 Thlr. bez, Br. 
bekanntes Figurentheater aufgeſchlagen, 
Jung ebenſowohl durch das Draſtiſche ſeiner Metamor⸗ 


Unterhaltende feiner Vorſtellungen. Gerſte ohne Hande 


afer 
bezahlt und Gld. 23% Thlr. 
Heutiger Landmarkt. 


Februar. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Roheiſen, 

oc 53.—58 Sgr, auf Lieferung ging eine Partie mit 51% 

ruſſ. 43—45, Thl., Blei, ſpaniſches 874 —9 Thl., Zink 8% 

inn 48—50 Thl. zu notiren. . 

Febr. Blech. Die Preiſe der 1 Bleche verdie⸗ 
el in England wieder 


11% Thlr. Gld. 
pr. Februar⸗März 22% 
Nan Ju 21%—21% % 


Sharon, 10 244 —26, IX 28 —30, 10 33%, —24%, 


Roh⸗ Nr. 1 20 —274, ſchwediſches in Stangen 104, bis 


pro Ton. — haben auch hier dem Ar⸗ 
Zu ſteigenden Preiſen iſt denn auch ſeit 


fund ruſſiſches, 50,000 
: Pfd. 
) . Chili⸗ reducirt, die feſt 

Hieſiges C.⸗K. W. in Blöcken 82, ruſſ. Demi: 
chwed. Advidaberg⸗ in Blöcken 82, Drontheim⸗ 


ca. 100,000 85 Breslau, 22. 
30% Thlr. Br., 
April⸗Mai 3144 Thlr. 
33 4 Thlr. Br., 
Rübbi fef 


Seit Ende voriger Woche, wo 4000 Etnr. 
erkäufer. Man notirt: ſchleſ. in Platten loco 17 Mk. 

17 Mk. 12 Sch. 1 

er der ſteigenden Richtung, die der Artikel in Holland und 

findet regelmäßigen Abzug für den Bedarf. Banca 


15%, Mailänder Art. 234, 5% Ml. 
Februar. (Bericht von J. Mamroth.) Der Verkehr im 


N ) L Preiſen Nehmer; 
auch im Laufe dieſer Woche nur ſehr gering, und blieb fait 


den; Hafer in 


Lager 1%—1% Thl., na Weißer Weizen 


Thl. gehan⸗ Gelber Weizen 


delt, untergeordnete Marken zu 1% Thl. kaͤuflich. — Schleſiſches Holzkohlen⸗, Brenner⸗Weizen 
Cogks⸗ und ſchwediſches Roheiſen zu herabgeſetzten Preiſen angeboten ohne Roggen 
Nehmer be finden. . GG ˖³*ð*t:;'ũ Kae 

Stabeiſen wurde auf Lieferung dringend offerirt, größere Abſchlüſſe wür⸗ Air ne 
den ſich nur zu ſehr ermäßigten Preiſen ermöglichen laſſen, da bei dem gerin⸗ Naar ER tag 


1 f am Platze, kaum ein 
Im Detail Preiſe unverändert. Grand reis für ge 
% 


G—ͤ—— 


ländiſche 2% Thl., frei ab Stettin tranſito 62 und 63 Sgr. 


bez. — Bancazinn. Die Frage nach dieſem 


lebhaft als früher; der Umſatz war ſehr 


ſchwed., engl. und amerik. 43 Thl. Caſſa, im 
bez. 4 1 


Der Umſatz in dieſer 


Be und 

Mai 31% Thlr. be 
6% Thlr. Gld., pr. 
April 7% —7 7 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 7% Thlr. Br. 


Be 5 ife von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. 

Waun KH 57 S. 6 81 1 5 ae 
. 3 54 S. . ransport bis Grangemou , 

7 abr 1 a. Glasgow Nr. 1 61 S. 

Ne. 3 55 S. pr. contant, oder circa 


8 Thlr. 1 Sgr. gehandelt. 


Preis von mired Numeros Wars 
r. Ton fluctuirt; ſeit Sonnabend 
und der Markt ſchloß geſtern ſehr 


Ankäufe ſtatt 
e erſchiffung und für den in⸗ 


pr. Ton. Der Begehr zur 


1 S pr. Ton gehoben. 


Febr. Weiten 1962 Thlr., gopſd. ‚Selber ſchleſ. 58 5 
r. 

Februar⸗März 35— 

Thlr. Gld., Frühjahr 35—34 15 Thlr. 
Mai⸗Juni 357 —35 / Thlr. bezahlt, 


417 —47 
Heu 30 


37 


0 Thlr., 
zhlr ebruar 11% Thlr. bezahlt und Brief, 


d. 
Arie 27 Y Thlr. bezahlt. 
Br., 
Br., 11% Thlr. Gld., April-Mai 


lr. 


eee e Jo 0 Err a El e e 
Der einzige in diesem Winter stattfindende 


he dansant 


im Börsen-Lokale: 


Dinsisg den 23. Februar. 


Billets à 20 Sgr. werden noch heute den 23. Febr. in den Vor- 
mittagsstunden in dem Comptoir des Herrn Stadtraths zübbert, 
Junkernstrasse Nr. 2, ausgegeben, [1195] 

Die Börsen-Ressoucen- Direction. 
5 e E eee eee 
0 5 7 ltr 1590 
Sfr, Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 1% 


Dienſtag den 23. Febr., Abends 8 Uhr, Vortrag des Hrn. Dr. Schwarz: Die 


b ee 
DI DZ Eu Ze De Ip N 


e 
N 


N ars 
monie in der Zufammenſtellung der Farben, in Bezug auf das prakt. 2 


Das ſeit Jahren beſtehende [1204 


onds⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft von C. E. Michaelis 


in Berlin, Neue⸗Grünſtraße Nr. 13 


übernimmt den An⸗ und Verkauf und Umtauſch aller Staats⸗ und Wertpapiere 
zu den Tagescourſen und führt jeden 1 prompt und reel pie 
Auch werden Incaſſo's pünktlich ausgeführt. 


Spiritus loco ohne Faß 
164%, Ahle. Brie, 16% Thlr. Oi 

r. Brief, 4 r. Gld., 

En d 

r. Gld., Juni⸗Juli 18% —18% Thlr. bez, 18% . Br., 183 . 

7 uli-Auguſt 19 Thlr. bez. Br. und Gld. 5 

oggen loco und 

abermals im Preiſe gewichen; gekündigt 50 Wispel. 

Spiritus loco ziemlich 

ter Stimmung und etwas billiger gehandelt: gekündigt 10,000 Quart. 


billiger gehandelt: gekündig 
bruar. Weizen unverändert, lber 565 5 
id. er pr. Febr, März 58 Al. elber 56—58 Thlr 
und Gld. 

bezahlt, pr. Februar 33% Thlr. bezahlt, pr. Februar-Märı 331 | 
pr. April M 334 Thlr. bez. und Br., pr. Fru j 17 Thlr 
Mai⸗Juni 3444 Thlr. bez., 34 Thlr. Gld., pr. Juni⸗ Juli 


eſt; loco Waare 12 


bezahlt, März⸗April 7% Thlr. Br., April⸗ 


war nur mittelmäßig befahren und die Kaufluſt nicht ſehr lebha 
allen Qualitäten jo wie ſchöne Gerſte von weißer Farbe fanden 
Roggen hatte trägen Abſatz und mußte billiger erlaſſen wer⸗ 
ſchleſiſcher Frucht behauptete ſich zur Notiz. galiziſcher war fait 
unverkäuflich; Erbſen in feiner Kochwaare und zur Saat waren begehrt, doch 
nur ſchwach angeboten; Wicken waren beſſer zugeführt und weniger begehrt als 
in vergangener Woche, Preiſe u de 


ar⸗März 30% Thlr. Br., März⸗April 31 Thlr. Br., 
ahlt und Br., Mai⸗Juni 32 Se Br. 2 Spiritus loco 
An 7Y—7Y, Thlr. bezahlt, März 


Preiſe man und es wurde nur unbedeutend gehandelt. — Rogg 


ebruar und 


Schweid nitz. Weißer Weizen 60—70 Sgr., 
Gerſte 32—40 Sgr. Hafer 2834 Sgr. a 


Eine geehrte Redaktion der „Breslauer Zeitung“ erſucht Unterzeich⸗ 
neter gefälligſt zu beſcheinigen, daß ich nicht der Verfaſſer des mit 
I. II. unterſchriebenen, Frau J. Lind⸗Goldſchmidt betreffenden Artikels 
im Morgenblatt Nr. 83 d. Z. bin. ) 

Julius Hirſchberg, 
) Geſchieht hiermit der Wahrheit gemäß. 


16% Thlr. bez., Februar und Februar⸗Mad 
Gib Mir, ! 8510 Tf. bezahlt 
April⸗Mai 17½—17 / Thlr. bezahlt, 
bir. bez. 18 Thlr. Br., | 


Termine in matter Haltung und 
— Rübbl ziemlich feſt bei 
behauptet, Termine in mat⸗ 


„ dio. pr. . 

Roggen matt, loco S8pfd. pr Bone, 1 6 Si: 
( ezahlt, 

biahr 33 ½ Thlr. Berabe, pr. 
3514 Thlr. bezahlt. 


atter, loco De 26 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 28 Thlr. 


r. 


Weizen 51—56. Roggen 34 — 5 ſte 34 
bis 36. Hafer 26—29. Erbſen 4854 T 9 > 93 
Rüböl matt, loco 11% Thlr. Br., 


hir. } 
pr. April: Mai 11% Thlr. Brief, 


Spiritus flau, loco ohne Faß 22% % bey, pr. Februar 22% 4 bez., 
% Dr. dr. U Mai Six 8 4 bez 

bezahlt, pr. Mai⸗Juni 204—20% bezahlt, pr. 

uni- Juli 19% % Br, 20 % Gib. a & bezahlt, p 


+ Breslau, 22 Februar. [Börje. 
liſchen Miniſteriums war die heutige Börſe 
bahn⸗ und Bankaktien wurden viel billiger ve J 
Laufe des Geſchäfts fanden ſich viele Käufer, dann wurden beſſere Preiſe be: 
willigt. Von erſteren Deviſen waren Oberſchleſiſche Anfangs 137%, Ende 
137% Geld, junge Freiburger, erſt 108, dann 108% Geld; von letzteren find 
österr. Credit⸗Mobilier erſt & 124, fräter a 126 bezahlt worden. Ganz am 
Schluſſe wurde es wieder matter. 5 g 
wurden bedeutend niedriger begeben, 82, —82½ bezahlt. 

Darmſtädter 100% Gld., Credit⸗Mobilier 12524 bezahlt, Commandit⸗Antheile 


% bezahlt und Br., pr. 


In e der Abdankung des eng⸗ 
e ee geſtimmt; Alle Eten. 
auft als am Sonnabend. 


Fonds, beſonders öſterr. National⸗Anleihe, 


106% Gld., ſchleſiſcher Bankverein 85 bezahlt und Gld. i 
Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen weichend; Kündigungsſcheine — —, loco b 

Februar⸗März 30% Thlr. Br. März⸗April 30% Thlr. Br., 

„ bezahlt und Br., Mai⸗Juni 32 Thlr. Br., Juni⸗Juli 

Juli⸗Auguſt — —. 

. Thlr. 


Waare — —, pr. Februar 


bezahlt, pr. Februar 12% Thlr. Br., 
März⸗April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. 


Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Okto⸗ 


„ | 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
beutige Markt 
ft. Weizen in 
zu beſtehenden 


[Produktenmarkt.] Der 


36567 Sgr. 
55 5 
48—50—52—5 ; 
35—37—39—41 „ und 
2013 „ Gewicht 


58—00—63—66 „ 
4 50—52— 54 
5 58— 


Deifaaten fl ingeg Angebot. dach begebe und billiger eit 
elſaaten flau, geringes Angebot, ſchwach begehrt und billiger erlaſſen. 
Winterraps 98—100—102— 104 Sgr., Wi 8 9 en 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl behauptet; loco 12%, Thlr. bezahlt, pr. Februar 12% Thlr. Br., 
Jebruar⸗März 12% Thlr. Br., März⸗April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 6%, \ ablt 
Kleeſaaten in beiden Farben war heute nicht reichlich zugeführt; für rothe 
Saat war nur ſchwacher Begehr und die Notirungen ſind nominell; dagegen 
weiße Saat beſſer verkäuflich und zur Notiz bezahlt. 
Saat 13% —14—14½—15 % Tir. 
Thymothee 1910528112 154 &hre 
mo I r. u 
An der Vorſe war Roggen und Spes in ſehr flauer Stimmung, die 


interrübſen 90—94—90—98 Sgr., 


Thlr. en detail bezahlt. 


Ei: | nach Qualität, 
en pr. 
April 


Ma 7 —7 , Thlr. bezahlt und Gld., 


L. Breslau, 22. Februar. Zink geſtern 500 Centner loco Eiſenbahn zu 


a Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Febr. Kegel. 12 £ 83. Unterpegel: 2 F. 10 8. 
Eisſtand. 


Die en Marktpreiſe aus der Provinz. 


elber 55— 64 Sgr., Roggen 


Geſanglehrer. 
Die Redaktion. i 


Theater- Repertoire. 


Dinstag, den 23. Februar, bei aufgehobenem 


Abonnement, zum Beneſiz der 


ie f heater⸗ 


a ür ihren Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungs Fonds: Konzert, unter 
70 liger Mitwirkung der Frau Jenny 
Goldſchmidt, geb. Lind, und des Hrn. 
tto Goldſchmidt. Programm: 1) Dus 
verture zu der Oper „Oberon“ von C. M. 
v. Weber. 2) Rondo für die Singſtimme 
mit obligater Violine und Orcheſter von 
Mozart, vorgetragen von Frau Jenny 
Goldſchmidt und Herrn Muſik⸗Direktot 
Blecha. 3) Capriccio für das Pianoforte 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von 
Herrn Otto Goldſchmidt. ) Cavatine 
„Quando lasciai“ aus der Oper „Ro 
der Teufel“ von Meyerbeer, vorgetragen von 
Frau Jenny Goldſchmidt. 5) Andanet 
aus der G-dur⸗Sinfonie von Haydn. 6) 3m 
Lieder, vorgelragen von Frau Jenny Gold, 
chmidt: 3) „Der kleine Schornſteinfeger 
von A. F. Lindblad; b) Ausleben Stu- 
Taubert. Vorher: „Die weib — 
denten, oder: Ueberwundener Dr. 3 
. Luſtſpiel in 3 Alten von Ur, 
erer. 


. N _ - ; 5 
Gabelsberger . — Ar 


Als Berlobte embfehlen ſich: 
ulie Fiſchel. 
arkus Neumark. 

Militſch, den 18. Februar 1858. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Jag 8 Uhr wurde meine geliebte Frau 
Emilie, geb. Haafe, von einem muntern 
Z dillingspaar glücklich entbunden, was ich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden hier⸗ 
ur ergebenſt anzeige: ns [1637] 
ogau, den 20, ruar 1858. 
gr Kobert Steulmaunn. 


te 1 
ar 


11652 


Die heute Früh um 7 Uhr erfo 
Entbindung meiner lieben Frau. 110 ge 
teiin von Glaubitz, von At e 0 n 
aben, zeige ich bierdurch ſtatt or 
Meldung ergebenſt an. 1858 
Weg 2 dc hauptmant 
Der Landesd J Haugwitz. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut wurde meine liebe Frau Clementine, 
geb. Kalide, von einem muntern Mädchen 
lücklich entbunden, was ich Verwandten und 
reünden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenjt anzeige. [1347] 
Lüben, den 20. Februar 1858. 
Herrmann Ismer. 


Heute Früh 6 Uhr verſchied janft unſer lie: 
bes 8 Georg, in ſeinem 3. Lebens⸗ 
jahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies hiermit allen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Nährſchutz bei Köben a. O., 21. Febr. 1858. 
13571 Georg Kunzendorff nebſt Frau. 


Heute entſchlief ſanft und ruhig zu einem 
befjeren Leben im 80. Lebensjahre unſer innigſt 
feliebtertreuer Vater Heinrich Heintzmann, 
Önigl. Bergamtsdirellor a. D. und Geheimer 
Bergrath, Ritter des rothen Adlerorden zweiter 

aſſe mit Eichenlaub. Verwandten und Freun⸗ 
dun dieſe Traueranzeige ſtatt beſonderer Mel: 

ung mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Eſſen, den 17. Februar 1858. 137 
Die Hinterbliebenen. 


[1356] Todes Anseige, 

Heute Nachmittag 1% Uhr ſtarb nach mehr: 
monatlichen Leiden unter unſäglichen Schmerzen 
der Hatten⸗Inſpektor Herr O. Reifland im 
eh nicht vollendeten 49. Lebensjahre am 

\ all. Wir bedauern ſchmerzerfüllt fein 

inſcheiden, indem wir an ihm einen treuen 
iedern Vorgeſetzten verlieren. Das Andenken 


an di U ) 
furt n braven Heimgegangen wird bei uns 


Wilbelminehütte, den 20. Feb 8: 
Die Beamten der Wifbelminehdtte. 


[1626] Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Am 20. Februar Abends nach 11 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft an Lungenentzündung unſere gute 
ante und Großtante, die verwittwete Frau 
Kammmacher Julie Dunger; geborne Noh⸗ 
vig, in dem ehrenvollen Alter von 74 Jahren. 
it der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies 
erwandten und Freunden ergebenſt an: 
de tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Be, te Ulberdigung findet Dienſtag Nachmittags 


— auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
All 


Beerdig, denen, welche geſtern den 21. bei der 


ders Jpang unſers tbeuren Sohnes und Bru⸗ 

ö ndreas jo lebhafte Theilnahme bewie⸗ 

ſen aben, unfern innigſt eden 
eslau, den 22. Februar 1858. 


r 
11638] Peter G. Steiner und Familie. 
— EEE EEE EEE 
d Allgemeine Versammlung 

er schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


niss 2 1 1 1 
— deinem Leben und zu seiner Zeit. 


Naturwissenschaftt. Seetion. 


„Mittwoch den 24. Februar, Abends 6 Uhr: 
Ortra 


g der beiden Seeretaire der Section. 


Newyorker Circus. 


Heute, Dinſtag, den 23. Februar: 


Grand fete equestre 
Beneſiz für Miß Ella, 


ſich mal an ihrem Ehren⸗Abend 
Ba ac nn 

=, Die chineſiſche Meſſe. 

Die Räuber in den Abruzzen. 


u 2 —— 
! eo 2 er beglückt durch den 


die 


eifall, das u Theil werdenden 
ee . — ublikum zu ihrem 


elan, den D. Fepeudeſücgem 
Ilm. 
Vom 1. März d. J. an wohne i 
Straße Nr. 12 Gchweldniter⸗ Vorſtaß 
Breslau, den 20. Febr. 1858. 
Stocken, 
Reg-⸗Kondukteur und Drain⸗Ingenieur. 


Das vormalige Thiemerihe 


riedrichs⸗ 
1. Etage. 
11620 


Die 
Parade und J 


Vall. 


Zu dem, Freitag den 26ften Februar im 
Auger, en Lokale von uns arrangirten 
Fr uſtler⸗Ball laden wir unjere Kollegen und 

Kunde ergebenſt ein, 

% illets dazu find Hummerei Nr. 42, eine 
Diers; in Empfang zu nehmen. [1644] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 


deuten junges Fräulein, der franzöſiſchen wie der 
Hansen Sprache mächtig, und Melden 
ein Eubeiten erfahren, wünſcht möglichſt bald 
beförde gagement. Frankirte Briefe unter b. b. 

ert die Expedition dieſer Zeitung. [1646] 


415 
* 
8 * 89 
Allen Gesangvereinen zur geneigten Beachtung. 
Im Verlage von C. F. W. Siegel in Leipzig sind nachstehende allgemein 
beliebte Männergesänge erschienen und durch alle Musikhandlungen zu beziehen: 
Becker, V. E., Op. 20. Nr, I. Polkaständchen. 
lied, Preis 17} Ar. Nr. 3, Galopp, Preis 20 Sgr. 
Op. 22, Drei heitere Gesänge. Preis 1 Thlr. . 
Ilennig, C., Op. 41. Nr. 1. Der Heirathisantrag. Preis 27% Sgr. Nr. 2. Die 
fidelen Musikanten. Pr. 17½ Sgr.“ Nr. 3. Von den Klatschzungen. Pr. 27% Sgr. 
Kuntze, C., Op. 39. Nr. 1. Die beste Kur. Pr, 1 Thlr. Nr. 2 Grossvater und 
Grossmutter. Pr. 1% Thlr. Nr. 3. Der neue Burgemeister. Pr. 1% Thlr. Nr. 4. 
Guter Rath für junge Eheleute. Pr. 1% Thlr. Ni. 5. Der verhängnissvolle Hecht, 
Pr, 1½ Thlr. Nr. 6. Herr Meier, Pr, 20 Sgr. 
— Op. 41. Drei heitere Gesänge, Pr. I. Thlr. 
Rietz, Jul., Op. 36. Das Lied vom Wein für Männerstimmen mit Orchester. Par- 
titur. Pr. 3 Thür. Clavierauszug u. Singstimmen. Pr. 3% Thlr. 
Schäffer, A., Op. 64. Drei humoristische Gesänge, Nr. I. Das Lied von Min- 


x 


necken. Pr. 25 Sgr. Nr. 2. Herr Jacob, Pr, 27% Sgr. Nr. 3. Ich danke. 
Pr. 17% Sgr. 
— Op. 69. Drei humoristische Gesänge. Nr. 1. Duck dich, Brüderchen. Pr. I Thlr. 


Nr. 2. Das Nippen und Kippen. Pr. 22% Sgr. Nr. 3. Die Wasserfahrt, Pr. 20 Sgr. 
Salle, Fr., Op. 24. Polka. Pr. 15 Sgr. 
Op. 25. Gute Lehren, Heiteres Lied. 
Op. 26. 6 Tyrolerlieder, Pr. 1% Thlr. 
Tsehireh, W., Op. 39. Mucker und Schlueker. Pr. 15 Sgr. 


Pr. 25 Sgr. 


[1363] 


Bekauntmachung. [1304] 
Die zur königlich niederſchleſiſchamärkiſchen Eiſenbahn gehörige, auf der breslauer Feldmark 
zwiſchen der ſiebenhubener und gräbſchener Straße an der hieſigen Verbindungsbahn gelegene 
Ackerparzelle von circa 136 Q.⸗Ruthen Flächeninhalt ſoll auf drei hintereinander folgende Jahre 
öffentlich im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu ſteht Termin 
22 den 25. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, im Büreau der 4ten Bau⸗Abtheilung 
auf dem hieſigen Bahnhoſe der königlich niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn an, und werden 
Pachtluſlige dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗Bedingungen in vorer⸗ 
wähntem Büreau zur Einſicht ausliegen. 
Breslau n 17. Februar 1858. a 
a Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


in Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alld 
Unterhaltungen und Annehnllichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht un 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. = - 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt 
alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette mit namhaftem 


Vortheile geſpielt wird. 3) Balls und Konzertjäle. 4) Ein Cafe restau- 
rant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise 


geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 
aus Paris. 5 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hoͤren. i y 


Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudevilletheaters gegeben. 7 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von 
Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach Homburg. 278 


Wohlgemeinter Rath! 


Alle, die die gefährlichen Eisberge und Gletſcher der kleinen Groſchen⸗ 
Gaſſe der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau zu paſſiren neu 
werden, um Unglücksfällen vorzubeugen, ſehr wohl thun, ſich mit Führer, Eisſporen, 
Alpenſtöcken ꝛc. zu verſehen. ) 5 i 

Die Vorſteher von Lehranſtalten und wiſſenſchaftlichen Inſtituten, welche ihren 
Schülern die Gefahren einer Nordpolexpedition praktiſch zu veranſchaulichen wünſchen, 
ſo wie Naturforſcher, welche Berufsopferfreudigkeit genug beſitzen, finden, wenn ſie 
von Natur ſſch önheiten abſehen, hier im Mittelpunkte der Stadt, die ſchönſte Gele— 
genheit, ihr Wiſſen zu bereichern. 4 

Bei der jetzigen Temperatur iſt es nicht nothwendig, ſich bei diefer Vergnügungs⸗ 
Reiſe zu übereilen, da einmal die Gegend täglich ſchöner wird, und das anderemal 
eine Beſeitigung durch menſchliche Kräfte in dieſer ſtiefmütterlich behandelten unbe⸗ 
kannten Nordpoldurchfahrt nach allen Erfahrungen nicht zu erwarten ſteht. 

Etwa zur Beſichtigung abgeſchickten Deputationen bin ich gern bereit als Führer 
zu dienen, und die nothwendigen Reiſerequiſiten unentgeltlich zu liefern.“ [1371] 

Breslau, den 22. Februar 1858. N 
Auguſt Rother, Schmiedemeiſter, 
am kleinen Groſchen-Nordpol Nr. 13. 


Sentiauitäten 


werden von uns auch zum Verkauf übernommen. 
Meldungen und Einlieferungen beliebe man franco zu machen. 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 


Güter ⸗Einkauf. 


Die bereits eingegangenen vielfachen Aufträge wegen Nachweis verkäuflicher Güter, laſſen 
die unterzeichnete Agentur annehmen, daß fie auch dies Jahr mehreren der Herren Gutsbeſitzer 
die Hand zum Verlauf ihrer Güter werde bieten können. Diejenigen Herren Gutsbeſiter, die 
nach Eintritt der paſſenden Jahreszeit zur Beſichtigung von Gütern ihr Beſitzthum verkaufen 
und ſich einer eben fo reelen als diskreten und umſichtigen Behandlung des Verkaufs- 
Geſchäfts verſichert halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen wollen, würden ſchon jetzt 


11365) 


— wo mehr Zeit zu den erforderlichen Vorarbeiten als zur Kaufsperiode iſt — ihre desfallſigen 
Offerten einzuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizulegen haben, da zu deren Abfaſſung ein ge⸗ 
drucktes Schema — dem alle das Geſchäft betreffende Piecen beigefügt werden — eingeſandt wird. 


Die Güter⸗ Agentur, 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 
Anthracit-Dinte. Z 


Eine neue Erfindung, nicht zu verwechſeln mit Alizarin-Diutel 

Der Anthrackt, die reinſte Steinkohle, liefert das Material zu dieſer Dinte. Dieſelbe 

entſpricht allen Anforderungen, die man an eine gute Dinte machen kann; denn fie iſt beim 

Schreiben weder grün noch gelb, ſondern ſofort ſchwarz und bekommt nach einigen Stunden die 

tiefe Schwärze der Steinkohle. Sie bildet leinen ſchleimigen Bodenſatz, fließt leicht 

aus der Feder, greift Metalljevern nicht an, ſchimmelt nicht, wird weder durch Säuren noch 
Alkalien zerſtört, und iſt endlich eine ausgezeichnete Br 1 

— Copirdinte. = 

Bei der großen Maſſe Dinte, welche fabricirt wird, iſt eine wirklich gute Dinte jelten 

u finden; unter den wenigen guten aber wird die „Amthrneie-Mänter“ ſtets den erſten 

lang behaupten. Sie ift nur ae für 4, 6, 10 und 15 Sgr. pro Flaſche in dem un⸗ 

terzeichneten Geſchaftslokale zu erhalten, woſelbſt auch Probeſchriften zu Jedermanns Anſicht 

vorliegen. Der Erfinder ſichert ſich gegen Nachfälſchung dadurch, daß er jede Flaſche mit ſei⸗ 

nem Firmaſtempel und Facſimile verſieht, und ſichert Wiederverkäufern möglichſt hoben Rabatt zu. 

ußer der Anthraeit-Dinte werden auch ganzes inte in bekannter Güte, a Flaſche 

5 Sgr., Eimer 6 Thlr., ſo wie prachtvolle rothe und blaue Car min- inte, à A und 

4 Sor. pro Flaſche, beſtens empfohlen ER [1241] 

Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1 (ehemaliger Fiſchmarkt). 


[1359] 


Preis 20 Sgr. Ni. 2. Kirmes- I 


sss Aenne Hei ars 


Neue Tänze für Plano. 
Im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlung 
F. I. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 33: 


H. Saro, 


Helenen-Polka, Op, 18. 5 Sgr. 
Trovatore-Polka-Mazurka. 
Op. 19. 5 Sgr. 


G. Heinsdorff, 


Fanny- Polka. Op 55. 5 Sgr. 
Rococo-Polka. Op. 56. 5 Sgr. 


J. Lorenz, 


Polka-Mazurka und Varsobienne. 
m [1366) Op. 2. 7 Sgr. 


Rudelph Tschirch, 


Kurmärker-Gatopp. Op. 23. 7½ Sgr. 
A Sonntagsreiler-Galopp. Op. 24. 7½ Sgr. 


n 2 RR 


Zum nothwendiger Verkaufe des hier Schub: 
brücke 61 belegenen, auf 9641 Thlr. 1 Sgr. 4 
Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den 1. Septbr. 1858, Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, wel⸗ 
1 wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 5. Febr. 1878. [229] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Anfforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkutſe über das Vermögen der 
Kauffrau Joſephine Hillmer hierſelbſt, iſt 
Dr Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
ursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum LO. März 1858 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Worrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Januar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 15. März 1838 VM. 11 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. 1, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Neide, 
anberaumt, und werden zum Etſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. $ a 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anttsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Fikus, 
Gutmann, von Garnier und Juſtiz⸗ Rath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß der 
Rechtsanwalt Leonhard zu Beuthen OS. 
va definitiven Verwalter der Konkursmaſſe 
eſtellt worden iſt. 12301 
Beuthen OS., den 10. Februar 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 5000 Quadrat⸗Fuß 
Trottoir⸗Granitplatten für die Stadt 
Liſſa ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege der 
Submiſſion überlaſſen werden. 

Desfällige Gebote ſind ſchriftlich und verſie⸗ 
Ar bis zum 1. März d. J. Vormittags 10 

hr, unter der Aufſchrift: „Offerten zur Lieſe⸗ 


rung von Trottoirplatten“, bei uns einzurei⸗ 


chen. Im Beiſein der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten werden die Offerten am 1, März 
d. J., Vormittags 11 Uhr eröffnet, und der 
Zuschlag ſofort ertheilt. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen von heute 
ab in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 
Liſſa in der Provinz Poſen, den 
9. Februar 1858. [233] 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Licitationen 231] 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück. 
Es kommen zum Verkauf: 
1) Donnerſtag den 3. März Vormittag 
9 Uhr im Schilde'ſchen Gaſthauſe zu 
Grochowe circa 600 Stück kieſern Bau: und 


Nutzholz aus den Schutzbezirken Polniſch⸗]s 


Mühle, Klein⸗Graben und Frauenwaldau, 
10 wie kiefern Brennholz aus den Schub: 
bezirken Klein⸗Graben, Frauenwaldau, Kuh⸗ 
brück, Poln.⸗Mühle und Grochowe. 

2) Dinftag den 5. Mrärz Vormittage Uhr 
im Kretſcham zu Katholiſch⸗Hammer circa 
470 Stück kiefern und mehrere Stüd eichen, 
birken, erlen und aspen Nutzholz, ſo wie 
eichen, buchen, aspen, birken, erlen und 
liefern Brennholz aus den Schutzbezirken 
Burdey und Groß⸗Lahſe. 

Kuhbrück, den 20. Februar 1858. 
Der Oberförfter Praſſe. 


232] Eichen⸗Ninde⸗Verkauf. 

Es ſollen Dinftag den 9. März d. J. 
von Vormittag 10 bis 11 Uhr aus dem Sa: 
gen 43 des Forſtbezirks Kaltwaſſer, bei Lüben 
circa 34 Klaftern eichene ſtarke Rinde von bau- 
barem Holze, öffentlich meistbietend verkauft 
werden, Der desſallſige Termin wird auf der 
königlichen Forſt⸗Kaſſe zu Liegnitz abgehalten, 
woſelbſt auch die Verkaufs⸗Bedingungen zur 
Einſicht bereit liegen und wird nur bemerkt, 
daß die Meiſtbietenden, zur Sicherſtellung ihrer 
Gebote, eine angemeſſene Kaution bei der lö⸗ 
niglichen Forſtlaſſe zu Liegnitz zu deponiren haben. 

Sa Panten, den 14. Februar 1858. 

Die königliche Sberförſterei. 


den im 
ohnfern der ſtoberauer Holzablage belegenen 


Jur Verdingung des Neubaues des hieſigen 


Pfarrhauſes an den Mindeſtfordernden wird ein 


Termin anf Mittwoch, den 3. März d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Schul⸗ 
lokal angeſetzt. 

Zeichnung und Koſtenanſchlag liegen von heute 


lan auf hieſigem Dominium zur Einſicht. 


Silmenau bei Breslau, den 21. Febr. 1858. 
Das Kirchenkollegium. [1635] 


[234] Holzverkauf. 
2 den 2. März Vornitag 9 Uhr wer⸗ 
aſthofe des Goldſtein hier aus dem 


Jagen 4, 8, 9 eine Quantität Kiefern und 
Fichten Bau⸗ und Brennbölzer und aus dem 
Jagen 14 115% Klaſtern Kiefern Stockholz 
meiſtbietend unter den im Termin näher zu be⸗ 
kannt machenden Bedingungen verkauft werden. 
Stoberau, den 21. Februar 1858. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Neubaues einer Scheune 
und eines Stallgebäudes mit maſſiven Pfeilern 
und ausgeſchobenen Zwiſchenfeldern auf dem 
Dominium Charlottenthal, an den Mindeſt⸗ 
fordernden haben wir einen Termin auf den 
16. März Vorm. 9 Uhr 
im hieſigen Amtslokale angeſetzt, worauf wir 
hierdurch aufmerkſam machen. 

Der Koſtenanſchlag, der hier vor dem Ter⸗ 
mine eingeſehen werden kann, beläuft ſich auf 
437 Thlr., ebenſo ſind die allgemeinen Entre⸗ 
prife-Bedingungen ſchon vorher bier zu erfahren. 

Goſchütz, den 18. Februar 1858, 
Freiſtandesherrl. Amts⸗Verwaltung. 

[1281] Ockel. 


11350] Bekanntmachung. 

In der E. Semperſchen Maſchinen⸗Fabrit, 
Eiſengießerei und Dampf⸗Hammer⸗ Schmiede 
hierſelbſt ſtehen ſaͤmmtliche vorhandenen Be⸗ 
triebsmaſchinen und Geräthe, die Materialien⸗ 
beſtände und Comptoir⸗Utenſilien, ſowie außer⸗ 
dem eine neue Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 
vier Pferdekraft, ein Aſſortiment Krempel nebſt 
geinfpiunmafchtne, 4 mechaniſche Webeſtühle, 
2 Doppelrauhmaſchinen und 1 einfache dergl. 
mit e mehrere Wagen, ein 
eiſerner Geldſchrank, werthvolle Wc Werke, 
fn und Bretter⸗Vorräthe ꝛc. zum: Ver: 
kauf, was bierdurch mit dem Vemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß Kauf⸗ 
luſtige ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
an den unterzeichneten Verwalter der E. Sem⸗ 
perſchen Konkursmaſſe zu wenden haben. 

Guben, den 16. Februar 1858. 

C. F. Koenig. 


1351]. Bekanntmachung. 

Das in hieſiger Stadt unweit des Bahnhofes 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bele⸗ 
gene E. Semperſche Fabrik⸗Etabliſſement, be: 
ſtehend aus einer größeren Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt, einer Eiſengießerei und einer Dampf 
Hammer⸗Schmiede, ſoll mit oder ohne Inven⸗ 
tar aus freier Hand verkauft werden, wesholb 
an Kaufluſtige biermit die Einladung ergeht, 
bezügliche Offerten perſönlich oder in portofreien 
Briefen dem unterzeichneten Verwalter der 
E. Semperſchen Konkursmaſſe, welcher zu 
vorheriger Mittheilung der Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen bereit iſt, zu machen. 

Guben, den 16. Februar 1858. 1 

C. F. Koenig. 
Bekanntmachung. 11353 

Wegen Ablebens des Herrn Schönfärber 
Peiſel beabſichtige ich meine hieſige Färberei 
wieder zu verpachten oder zu verkaufen. Hier⸗ 
auf Reflektirende können das Nähere mündlich 
oder ſchriftlich auf portofreie Briefe dieſerhalb 
bei mir erfahren. 

Neurode, den 12. Februar 1858. 

Joſeph Nieſſel. 


Für einen intelligenten Mann, mit Mitteln 
verſeben, iſt billig zu kaufen: eine Dampf: 
mahlmühle mit 3 amerikaniſchen Gängen in 
einer Gegend, wo große Flußmühlen gar nicht 
vorhanden. Bei derſelben laſſen ſich, da früher 
die Dampfmaſchine noch eine bedeutende Spi⸗ 
ritusfabrik betrieb, welche kaſſirt worden iſt, noch 
mehrfache induſtrielle Anlagen anbringen. Zu 
ieſer Dampfmahlmütkle gehört auch noch ein 
zweites Grundſtück, worauf früher die Schank⸗ 
erechtigkeit, die darauf ruht, ausgeübt wurde. 
Dies beſteht aus einem Schweizerhauſe mit 8 
Zimmern und Zubehör, Stallung, Acker und 
Wieſe. Sollte dies zweite Grundſtück nicht 
dazu gewünſcht werden, ſo wird es in Höhe 
von 6000 Thaler zurückbehalten. Beide Grund⸗ 
ſtücke für 15,000 Thaler. Zum Kauſabſchluß 
iſt bevollmächtigt CE. Kaul in Kritſchen bei 
Oels. [1336] 
27 Parifer Neſtauration, — 

Wein⸗ — ee Niug 19. 

Heute und morgen 
Großes Konzert 
der Familie Mayer aus Wien. 

— Heute wird von dem berühmten 
Zithervirtuoſen Herrn Mayer der von ihm 
ſelbſt lomponirte 1369] 

U Victoria⸗Marſch — 
zum erſtenmale vorgetragen werden. 
Anfang des Konzerts 6 Uhr. B. Hoff. 
.. . 


Hiller's Hotel in Freiburg. 
Dinstag, den 2. März; 


Konzert, nachher Vall 


vom Muſikdirektor 


B. Bilfe aus Liegnitz. 


Entree pro Perſon 15 Sgr. 5 
Beſtellungen auf Villets nimmt Unterzeich⸗ 
neter entgegen. Ein VBillet⸗Verkauf an der 
Abend⸗Kaſſe findet nicht tall. _ [1624] 


Louis Hintze. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt ſeine in Mies kow 
hart an der pleſchen poſener Chauſſee belegene, 
wohleingerichtete rentable Gaſtwirthſchaft, 
verbunden mit einem blühenden Materialwaa⸗ 
ren⸗Handel, beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
baue, den nöthigen Stallungen (alles im beſten 
kaulichen Zuſtande) nebſt gehörigem Hofraum, 
Gemüſegarten und 1 Morgen 70 TR. Land, 
arts freier Hand zu verkaufen. Dieſes Grund⸗ 
ftüc eignet ſich zu jeder beliebigen Fabrik. Das 
Nähere eribeit Selbſtkäuſern = perjönliche und 
portofreie brieſlliche Anfragen: 11354] 

de Sablim, Gaſtwirth. 


4 


’ Mein mütterliches Gefühl 
war von tiefem Schmerz erfaßt, da mein 
Söhnchen in dem jungen Alter von 3 Jahren 
mir auf ein Auge zu erblinden drohte, indem 
ſich ſeit einiger Zeit daſſelbe gänzlich ſchloß und 
keine Hoffnung war, durch irgend einen Ver⸗ 
ſuch meinem geliebten Kinde das Augenlicht 
wiederzugeben. Durch Anempfehlung anderer 
Augenleidenden entſchloß ich mich zur Anwen⸗ 
dung des S. Bergmann'ſchen Augen: 
waſſers, Breiteſtr. Nr. 8. Nach vorgeſchrie⸗ 
benem Gebrauch einiger Flacons öffneten ſich 
die Augen von ſelbſt und mein Kind iſt nun 
in vollſtändigem Gebrauch ſeines Augenlichtes. 
Es ließ an ſich das Anugenwaſſer gern an⸗ 
wenden, da es ihm ſehr wohlzuthun ſchien, und 
ich fand das Auge nach jedesmaliger Anwen⸗ 
dung belebter. Möge der Himmel Herrn 
Bergmann für ſeine wohlthuende Erfindung 
tauſendfach belohnen. 5 g 
rau Schumachermeiſter Frieſecke, 
[16555 in Breslau, Kloſterſtr. 82. 


TT — —-T— EEE 
Ein in jeder Beziehung ganz zuverläſſiger, 
mit allen Branchen der Landwirthſchaft ſo wie 
mit dem Rechnungsweſen und der Polizeiver⸗ 
waltung durch mehr denn 20 Jahre vertrauter, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter kann auf das gewiſſen⸗ 
hafteſte von einem glaubwürdigen Ritterguts⸗ 
beſitzer ꝛc., der hiermit nicht nur dem in Rede 
ſtehenden nützlich zu werden beabſichtigt, ſon⸗ 
dern auch die gewiſſe Ueberzeugung hat, dem⸗ 
jenigen Herrn, der einen ſolchen Beamten ſucht, 
einen ſehr weſentlichen Dienſt zu leiſten und 
ſich fpäteren Dank zu verdienen, empfohlen 
werden. Nähere Mittheilung wird der Gene: 
rallandſchafts⸗Kaſſendiener Herr Bartneck 
bereitwillig geben. [1627] 


Für 2 Kinder, 4 bis 6 Jahre alt, wird eine 
Bonne, geborene Franzöſin, zum 1. April d. J. 
5 engagiren elne durch Jüngling f 

reslau, Ketzerberg 31. [1632 

Ein Kommis, tüchtiger Verkäufer für's 
Modewaaren⸗, Tuch⸗, Schnitt: und Leinwand: 
Geſchäft, dem ſehr gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht pr. 1. April d. J. eine Stellung, 
und bittet gef. Offerten unter Adreſſe E. C. 26, 
poste restante Liegnittz aufzugeben. [1612] 
CCC b 


Annonce. [293] 
Ein junger Mann, welcher die Stelle eines 
Hauslehrers anzunehmen geſonnen iſt und 
zugleich die Buchführung verſteht, kann ſofort 
ein Unterkommen erhalten. Qualifizirende kön⸗ 
nen ſich unter portofreier Einſendung ihrer 
Zeugniſſe bei Gaſtwirth Hoffmann in Zabrze 
melden. Muſikkenntniſſe werden gewünſcht. 
Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
welches bereits vier Jahre als Wirthin gedient 
und darüber das ſchönſte Zeugniß erhalten hat, 
ſucht bald oder zum Vierteljahr ein Unterkom⸗ 
men. Zu erfahren Altbüßerſtraße 61, 3 Tr. 
bei Frau Tockus. 1643] 
Ein junger, thätiger Kaufmann, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht noch einige 
Agenturen für Sachſen, Böhmen, Baiern 
und die Fürſtenthümer, gleichviel in welcher 
Branche, und erbittet ſich gef. Offerten franko 
O. C. Nr. 10, poste restante Plauen i. S. 
. m1wA ˖7—r˖—⏑ͤ;ͤ⅛W,̃; ¶⁵ʒm 
Ein junges Mädchen (deutſch), welches 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig und Muſik ſtudirt hat, ſucht ein Engagement 
als Geſellſchafterin bei einer einzelnen Dame 
oder in einer Familie; ſelbiges würde auch mit 
auf Reiſen gehen. Adreſſen unter Chiffre X: 
W. 200 erbittet man ſich poste restante Leipzig. 


Beachtenswerth. 

Güter jeder Größe und in allen Gegen⸗ 
den nehme ich, wie immer und wie bereits be⸗ 
kannt iſt, unter ſehr reeler Bedienung zum Ans 
und Verkauf an, und erſuche die Herren Ver⸗ 
käufer mich recht bald mit ihren Aufträgen, un⸗ 
ter Einſendung der Anſchläge, zu beehren. Den 
Herren Käufern bin ich im Stande, in allen 
Gegenden recht preiswerthe Güter jeder Gattung 
und Größe, ſowie andere Grundſtücke zum An⸗ 
kauf vorzuſchlagen. * 

Auch nehme ich ane Kommiſſions⸗Auftrag 
zur prompten und billigen Ausführung an. 


. L. Michaelis, 


[1205] Berlin, Neue Grün⸗Str. 13. 


Zucker Rüben⸗Samen. 
Heinrich Mette, 


Samen⸗Cultivateur en gros 
in n 8 Koͤnigr. Preußen, 
offerir 
echteſten veritablen Zucker⸗Rü⸗ 
ben⸗Samen 1857er Ernte und von 
den anerkannt zuckerreichſten Rüben ge⸗ 
wonnen, unter vollſter Garantie für Echt—⸗ 
beit und Keimfähigkeit in billigſter Preis: 
Notirung. [1345] 


Samen-⸗Offerte. 


Das neueſte Preis- Verzeichniß meiner 
Gemüſe⸗, Defonomie:, Gras-, 
Holz: und Blumen Sämereien 
u. ſ. w. iſt erſchienen und wird von mir 
auf Verlangen gratis verabreicht. Unter 
Zuſicherung prompter und reeler Bedienung 
bitte ich um werthe Aufträge auf meine 
Sämereien. 


Heinrich Mette, 


Samen ⸗Cultivateur en gros in Qued⸗ 
linburg, im Königreich Preußen. 
I 


Düngergyps. 


Eine bedeutende Menge czernitzer fein ge⸗ 
mahlener Glas⸗Dünger⸗Gpps lagert dicht hier⸗ 
orts an der Oder zum Preiſe von 6 Sgr. für 
den preuß. Scheffel. Beſtellungen werden porto⸗ 
frei erbeten. Zufuhr zur Eiſenbahn nebſt Auf⸗ 
und fpäterem Abladen koſten 1 Sgr. pro Ctr. 
(circa 1 Scheſſel), und Eiſenbahnfracht 2 Pfen⸗ 
nige pro Centner und Meile. 

Ratibor, den 20. Februar 1858. 

[1370] Dr. Hohlfeld. 


. Zimmerfrottitung, 


— 


416 
Die Weinhandlung von Carl Krauſe Nikokaiſtr. 8, 


empfiehlt jeden Sonntag und Donnerftag Mocktourtle⸗Suppe, jo wie auch von jetzt an 
rothe Ungarweine zu haben ſind. 1079 


Samen ⸗Offerte. 
Das in Nr. 63 der „Breslauer Zeitung“ abgedruckte Preisverzeſchniß der em: 
pfehlenswertheſten Oekonomie⸗ und Gartenſämereien, erlaube ich mir zur geneigten 


Beachtung zu empfehlen. 1200) Julius Monhaupt, Albrechtsſtra ße 8. 


Aufträge für die 
Pomm. Portland Cementfabrik 


f i g in Stettin 
nehme ich zur ſofortigen, wie auch ſpäteren Lieferung entgegen. 

Ueber die vorzügliche Beſchaffenheit, ſchnelle Erhärtungsfähigkeit, Bindekraft bei Waſſer⸗ 
Bauten, ſo wie über das ungemein günſtige Verhältniß der Sandbeimiſchung 
dieſes Portland⸗Cements ſprechen ſich in ihren Atteſten belobigend aus: 

der Herr Waſſerbau-⸗Inſpektor Worchard in Swinemünde, 

=. = Gtadtbaumeilter Wolff in Magdeburg, 
Strafanſtalts⸗Direktor Wilke in Naugard, 
Kreis⸗Baumeiſter Brockmann in Naugard, Be 
„ Hauptm. u. Feſtungsbau⸗Direktor v. Kriegsheim in Swinemünde, 
der königliche Kreis⸗Baumeiſter Herr Wolff in Halle a. d. S., 
eben fo die Herren Maurermeiſter Löwe in Magdeburg, W. Ziegen in Stettin, F. 
Schröder in Stettin, E. F. Urban in Stettin, Koſter in Swinemünde. 5 

Das Fabrikat wird von der Fabrik ſtets friſch geliefert. Mit Atteſten, Gebrauchsanwei⸗ 
ſung und Probetonnen ſtehe ich auf gefälliges Verlangen gern zu Dienſten. 

Gleichzeitig offerire ich die von obiger Fabrik gelieferte trockene und ſandfreie 
Schlemmkreide und Kunſtkorn in verſchiedenen Körnungen, und übernehme Beſtellungen 
auf dieſe Fahrikate. 2 1649] 

O. H. Stoebiſch in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 36 u. 37. 


e Fußboden⸗Anſtrich. m 


eee 
mahagonibraun, nußbraun und ockergelb, allgemein 
bekannt als höchſt elegant und dauerhaft, in Krauſen 
von 1, 2 und 3 Pfd., ac 75 5 Bu: ict ſeh f 
2 1 nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr glänzend, aber dauer⸗ 
Fußboden⸗Beize, haft, beſonders geeignet für Entree, Corridor, Weeppe u. ſ. w., 
in Flaſchen von r Pfd. à Flaſche = Sgr. 9 
Mi f 2 ein durchaus verbeſſerter und prachtvoll glän⸗ 
Wiener Politur⸗Lack, gender ae 8 
und gelbbraun, à Pfd. 15 Sgr., ſowie dazu paſſende Grundirung, durch deren 
Anwendung eine große Erſparniß an Lack erzielt wird, ä Flaſche 5 Sgr. 

Obige Fußboden⸗Anſtriche ſind ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch 
und können mit einem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrages prompt effektuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeich⸗ 
neten Geſchäftslokale von allen Auſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. 

Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. I (alter Fiſchmarkt). [991] 


Gnadenfreier Pfeffermünzküchel 


in verſiegelten Schachteln a 5 Sgr. erhielten zum Verkauf: [1631] 
Hertel u. Warmbrunn Nachfolger in Breslau, Ring Nr. 40. 


Animaliſch⸗mineraliſcher Dünger 


von Brandes u. Comp. in Berlin 
zu 4 Scheffel Ausſaat für 7 Thlr. / 


: 24 . 5 132 5 
bl 18 hing * 5 „ 40 a 5 

empfehlen a inreichend bewährtes Dungmittel und bitten um rechtzeitige Einſendung von 

Aufträgen, da zu gie Beſtellungen nicht 55 gewünschte Veruckſichtigung — —.— 
Breslau, im Februar 1858. [1360] Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. 


9 Juſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


5 25 übernimmt und befördert: [836] 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


ane eee un deen 8 CC... ͤ ͤ 
Eine gebildete und gewandte 3 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube & 
Wirthſchafterin, 89 BI ; ER ö 
Mittwe, in den mittlern Jahren und gut 5 ich mir einem geehrten biefigen und 


empfohlen, wünſcht zum 1. April ein 1 auswärtigen Publikum auf mein 
Engagement bei einem Herrn auf dem f ſtets vorräthiges Lager der vorzüg⸗ 
2 — 1155 in der. Harz i ſelbſtſtän⸗ E lichſten und preismäßigſten Aw» 7° 
sührun . Di 
En EN Weine dd oy, welche unter Auf: 


wüst ie 10 ber f der 1905 Rabbi 
( die auch der feinen Küche. andes-Rabbiner 
rankirte Briefe sub L. 8. befördert die ee x 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1232 ps 
MOND ppi & end 
ſtehen, aufmerkſam zu machen, und 


5 5 verkaufe denſelben im Ganzen ſo 
offerirt von erprobter Keim⸗ 


wie in einzelnen Flaſchen. [1333] 
8 Breslau, den 20. Febr. 1858. 
8 
N 
kraft und Echtheit zu ge 
> neigter Abnahme: 


1 Joſeph Landau, Ring 18. 

TER e eee eee eee eee 
Pohl's Rieſen⸗Futter⸗ 

RNunkelrüben⸗ und echt. 


Trinolinfedern 
weiß. grünköpfigen groß. 


empfiehlt in ganzen Stücken zum Aalen 
engl. ſüßen Dauer- Eß⸗ 


Y 1 . 
Fabritpreiſe: [15 
Die Poſamentirwaaren⸗Fabrik 
u. Futter⸗Rieſen⸗Wur⸗ 
zel⸗Möhren⸗Samen, 


von Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 49, 
Ein Gaſthof 
eigener 185er 
Ernte, 


in einer Provinzialſtadt mit Garniſon, 
ſehr vorthellhaft gelegen, mafitwen Gebäu⸗ 

mit gratis zu verabreichender[ J den und großem Hofraum, iſt mit 500 

Samen⸗Ueberdüngungs⸗ und Thlr. Anzahlung zu verkaufen. „Frankirte 8 

Möhren-Kultur und Ueberwin⸗] ! Adreſſen unter A, K. II. befördert die 

terungs⸗Anweiſungen (vierte 

ſehr vermehrte Auflage), ſowie 


Erped. der Breslauer Zeitung. [1349 
alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
Jeder dude 


2 2 


ab Berlin excl. Verpackung 


laut meines dieſer Zeitung 
zweite Beilage Nr. 77 vom 
16. Februar d. J. inſerirten 


1858 


= 
. 


2 . = 2 
Für Böttcher. 
und fürs freie Land u. Blumen⸗ 25 Kla 


' ie Lan ſtern gutes eichenes Vöttcherholz zu 
und ölonomiſche Futter⸗u. Gras⸗ Spiritusfäſſern ſich eignend, iſt ſoſort zu ver: 
Samen, insbeſondereder Futter: | aufen bei dem Fuhrmann Ernſt Pietſch 
Turnips⸗ und in der Erde wach⸗ 


ſenden Runkelrüben⸗Spezies au Dylan: [1331] 
enden Spezies, a 
Möhren-Sorten, Erdrüben⸗ u.] Fein gemahlenes 111411 


Guter eh. Rapskuchenmehl 


Frdr. Guſtav Pohl, f 
erſter und alleiniger Züchter | zur Düngung empfehlen die Oel⸗ 
Fabriken von 


des Samens Pohl's neuer 1845, 


N 1854 u. 1856 gefallener Rieſen⸗ A 
2 tt Futter diuntel be (Betavul. Moritz Werther u. Sohn. 
1 ih, fo wie] Breslau, den 13. Februar 1858. 


Faris gigantea Pol e 
Zuchter es Samens Dauei 
Carottae albae viridieipitis 
giganteae, [1259] 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
nahe am Blücherplatz. 
u verkaufen: ein Mahagoni⸗Tafelinſtrument 
nebſt einem Trümeaufpiegel und mehrere andere 
gebrauchte Möbel, Meſſergaſſe 3, par terre links. 


. Ciierne Geld⸗, Bücher: u. Do: 
Aeumenten⸗ Schränke, für Feuer⸗ 


N. Wernle, Schloſſermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 4. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


8 Schl. Pfdb. Lt. A. 4 7 5. 


7 


Im Verlage der 
vorräthig in der Sort.» 


lahn'ſchen Buchhandlung i ' EA 
uchhdl. Graf, nung Rain Sen 


Erſparniſſe 


F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


für Gas⸗Kon ſumenten. 


Von Henry Perks. 


Mit 2 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


Preis br. 


In Brieg: durch A. Vänder, in Oppeln: W. Clar, in p. t : Hei 
in Natibor: Friedr. Thiele. ö Be 

Im Verlage von L. Rauh in Berlin ijt erſchienen, in Bresl ig i Sor⸗ 

timents⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), e 5 


Anwe 


zur augenblicklichen Vertilgung 
und anderer dem Getreide ſchädlicher Inſekten 
und ihrer Brut 
in Kornſpeichern und Scheunen, ſo wie 


4 Sgr. 


iſun 
des Kornwurms 


s der ſehädliehen und läſtigen Inſekten 
in Zimmern, Bettſtellen, Schränken, Meubles aller Art, Kleidungsſtücken, in Treib⸗ 
häufern und überhaupt in allen geſchloſſenen Räumen, durch ein leicht zu bereitendes, 
wohlfeiles Mittel, 
vom Grafen Edg. v. Lannoy⸗Clervaux, Fürſſen von Rhena-Wolbeck. 


Preis: 


„Ein junger Mann von auswärts kann gegen 
Penſion in einer hieſigen ſehr lebhaften Kolo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Handlung ſofort placirt werden. 
Adr. A. B. 100 poste restante Breslau fr. 


Eine zwölfſitzige Poſt⸗Veſchalfe, welche ſich 
beſonders zu einem Omnibus eignet; ein offe⸗ 
ner, wenig gebrauchter Extrapoſtwagen, eine 
Droſchte auf Daunfedern und ein Plauwagen 
ſind auf der Poſthalterei in Trebnitz zu ver⸗ 
kaufen. 11435 

Heute Dinstag [1642] 
friſche Blut: und Leberwurſt bei 
Ch. Künstler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


100 St. lebende Rebhühner 


ſind zu verkaufen, und iſt das Nähere durch 
den Wildprethändler David in Neiſſe zu 
erfahren. [1276] 
Die Strohhut⸗Fabrik des E. Guth 
zu Breslau, Katharinenſtraße Nr. 6, empfiehlt 
ſich zum Waſchen, Moderniſiren und Braun⸗ 
färben aller Arten Stroh- und Bordenhüte. 
Wegen verſpäteten Empfanges ſind die Briefe 
poste rest. II. K. 200 und H. B. + 90 erſt 
den 21. d. M. zur Poſt gegeben worden, um 
deren Abholung erſucht wird. [1642] 


15 Ballen feines Roggenmehl, a 5 Thlr. 


10 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Friedrich Thiele. uberg 


Sgr. 
1 8 
[1373] 


Pferde, 


aller Art werden 
[1013] 


Arheitsunfähige 
ſo wie thieriſche Abfälle 
angekauft von der 

Chemiſchen e ee 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, 
Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraßc. 


Zu vermiethen 

und Termin Oſtern zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
Zubehör im erſten Stock des 

Hauſes Tauenzienſtraße 71. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [1625] 
5 vermiethen [1630] 
von Oſtern ab 5 große Zimmer, Kabinet ꝛc., 
ſehr elegant, in dritter Etage. Näheres Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 1, par terre links. 


1 — 1 
iſt das Geſchäftslokal im Ifte Stock zu vermie⸗ 
then und zu Termin Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
heres beim Wirth. [1645] 
„Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen für 
einen, auch zwei Herren, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 9, 1 Stiege vorn heraus. [1651] 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 22. Februar 1858. 


25 Sgr., Jin zu haben Teich und Garten: feine, mittle, ord. Waare. 
Straßen-Ecke beim Kaufm. Herrmann. [1628] Weizen, weißer 6I— 66 39 54-57 Sgr. 
Ein zahlungsfähiger Käufer ſucht ein Apo⸗ Roggen BER 1 42 70 ES > | 
theken⸗Geſchäft mit einer Anzahlung von circa] Gerſte. 36— 38 35 33—34 | 
4000 Thl. zu erwerben; nur Selbſtverkäufer] Hafer 32— 33 30 2829 
belieben ihre Adreſſe an die Firma: Max Erbſen 60— 64 56 Ya 


Braun, Berlin, Neue 
franco einzuſenden. 


1352] Eine große e 
welche ohne Roß, ſelbſt auch Leinwand gut 
mangelt, und ſich im beſten Zuſtande befindet, 
iſt zu verkaufen bei C. W. E. Lamprecht 
in Jauer, Neumarkt Nr. 14. 


Saat⸗Lupine, 


Jacobſtraße Nr. 76, 
[1640] 


gelbe und blaue, offerirt das Dom. Boitmanns⸗ 


dorff, Kr. Grottkau. [1348] 


Wegen Ortsveränderung iſt Magazinſtraße 4 
eine freundliche Wohnung in der Bel⸗Etage von 
drei Zimmern, großem Entree, Küche und Zu⸗ 
behör nebſt Gartenbenutzung von Meg ab 

165 


150 Thlr. zu vermiethen. 0 


ür W 


Kartoffel⸗Spiritus 67% Thlr. G. 
20. u. 21. Febr. Abs. 10 U. Mg 6 U. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 00 2771146 271168 2870709 


| 
| 
| 
| 


Luftwärme — 52. — 54 — 34 
Thaupunkt — 7,4 8 12,5 * 7,6 
Dunſtſättigung SopCt. 73pCt. 66pet. 
ind SD SO OD 
Wetter heiter heiter heiter 


a ET ET — a 
21. u. 22. Febr. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nhm.2U. 


Luftwärme 

Thaupunkt — 

Din ung 80 
in 


Metter überwöllt heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von 


Oberschl. u U. Morg. 


9 Uhr Ab. 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach 
von 


Posen. Stettin.“ 
} Berlin. Sähneilztige { 


11 Uhr f 


6% Uhr 
Freiburg. 0 
Von L 


E g süge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
5 Min. Mittags, 11 Ubr 54 Mun. Nachts 


9.20 M. Ab. 


Er Verbindung mit Schweidnig, Nei 
iegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. 


zor 2 l Jo r. Oppeln S550. 


Perſonen⸗ G 6 U. 5M. Abds. 
ien Morgens und Mittags. 


T Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 


Mag. Verſonenzuge 0 J Uhr Meg. 7% Uhr Ab. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


enbach und Waldenburg. 
g., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 


Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg, 12 U. 30 i. Mitt. 7 U. Ab. 
Breslauer Börse vom 22. Februar 1858. Amtliche Notirungen- 


— 


Gold und ausländishe& Schl. Pfdb. Lt. . 97 B' | nn | 
Papiergeld. dito dito |: „ ueecklenburger. = 
Dukaten .. er x 6 94% B. Schl. Rentenbr. 4. 9355 6 |Neisse-Brioger 4 711 B. 
Friedrichsd’or . —  |Posener dito 92 7% u. | Ndrschl-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109% B. Schl. Pr.-Obl... 44 100 „ B. dito Prior 4 — 
Poln. Bank-Bill. 88 7% B. Ausländische Fonds. nos IV is = 
Oesterr. Bankn. 967 . 1 — + 9555 — Oberschl. Lt A. 3% 28 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 2 81 a 1 8 375 137. 
Freiw. St.-Anl. 4 101% U. dito, Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 898. 
br.-Anleihe 185040101“ a 500 El. 4 BR dito- dito 3 77% B. 
dito 1852 4% % dito A 200 Fl. = dito dito 4%! 98% B. 
dito 18544 % 10144 B. | Kurh.Präm.-Sch, Rheinische .... 14 = 
dito 185642 101% B. „ & 40 Thlr. —  IRosel-Oderberg.4 | — 
Präm.-Anl. 18543 4 1146.  |Krak.-Ob.Oblig. 4 80% B. dito Prior.-Obl. 4 = 
$t.-Schuld-Sch. 13% | 8124 B. | Oester. Nat.-Anl5 82 6. dito dito 4 — 
Bresl, St.-Obl..|& |. — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 — | 
dito. dito 14% —  |Berlin-Hamburg 4 — Minerva 80% B. 
Posener Pfandb. 37 an 5 Freiburger l 112 4 6. Schles. Bank . N 84 % 6. 
dito dito 2,46 III. Em. 4 108 6. 7 8 
Schles. Plandbr. 5 dito Prior.-Obl. 34 88 UB. Inländische Eisenbahn- Aetie 
à 1000 Rıhlr. 34 86% B, |Köln-Mindener 4 und Quifiungsbogen- 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


Fr.-Wih.-Nordh. 
Glogau-Saganer.| | 

Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142%, B. 
2 Monat 150%, C. London 3 Monat 6. 19% 6. dito kurze Sicht — — 


Rhein-Nahebahn 4 
Oppeln-Tarnow.|4 


Hamburg kurze Sicht 151% 2 — 


fi 56% B. 


79% 8. Wien 2 Monat 95½ U. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — 7, 


i Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Be 


— — 


— — 


